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Criſtofero Colombo 


oder 


die Entdeckung der Neuen Welt. 


Geſchichtsdrama in drei Theilen 


von 
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1845. 


Perſonen. 


) Criſtofero Colombo, Admiral und Vicekönig. 

Sebaſtian Rodriguez, Lootſe. 

Roldan, Colombo's Diener, dann Friedensrichter und 
Aufrührer. 

Der Kazike Guacanagari. 

Der Sohn des Kaziken. 

Zwei Coloniſten von Fort Navidad in Hiſpaniola. 

2) Alonzo Pinzon, Capitän der Pinta. 

Francisco Pinzon, deſſen Bruder, Steuermann der 
Pinta. 

Sant Angel, 

Quintanilla, . Colombo's Freunde in Spanien. 

Diego de Deza, ö 

Erzbiſchof Talavera. 

Königin Ifabella. 

König Ferdinand. 

Bifhof Fonſeca. 

Ritter Ojeda. 

Ein alter Mann von Palos.“ 

Giacomo Colombo, ein Bruder des Admirals. 


3) 


4) 


Der Bruder des Kaziken Guacanagari. 

Diego Colon, ein getaufter Indianer, Vetter des 
Kaziken 

Doctor Chanka, Schiffsarzt. 

Ein Schiffswundarzt. 

Ein ſpaniſcher Vote. 

Fray pedro Bopl. 

Hauptmann Maldonado. 

Zwei Gärtner der Colonie Iſabella. 

Caonabo, Kazike von Cibao. 

Anacaona, feine Gemahlin, Schweſter des Kaziken 
Behechio. 

Higuamota, Anacaona's Tochter. 

Ein Bote Caonabo's. 

Ein Krieger Caonabo's. 

Bartolomeo Colon, Atelantado, Bruder des Admirals. 

Drei Indianer. 

Miguel Diaz, ein junger Aragonier. 

Der Kazike Behechio. 

Ein Chor indianiſcher Mädchen. 

Don Hernando de Guevara, Higuamota's Geliebter. 

Adrian des Morica, 

Pedro Riquelme, 

Pedro de Gamiz; 

Diego de Efcobar, 

Don Francisco de Bovadilla, Gouverneur. 

Alonzo de Pilejo, im Dienſte Bovadilla's. 

Andrea Martin, Schiffscapitän. 

Volk in St. Domingo. 


Roldan's Raubgeſellen. 


Erſter Aufzug. 


An der Nordküſte von Haiti, bei Fort Navidad. 
Colombo. Sebaſtian. 
Colombo. 
Hier ſei der erſten Fahrt ihr Ziel geſteckt; 
Die ſichre Kunde kann ich nun ertheilen 
Der alten Welt, die neue ſei entdeckt, 
Und das zu thun, darf ich nicht länger weilen: 
Zur Kön'gin, die, von Gottes Geiſt erweckt, 
Mich ausgeſandt, will ich als Bot' enteilen; 
Schon fürcht' ich, daß ſich habe vorgenommen 
Ein andrer, mir bei ihr zuvorzukommen. 
Sebaſtian. 
Pinzon? 
Colombo. 
Ja, Lootſe! zweifelſt du daran? 
Sebaftian. 
Verdenkt mir's nicht, ich möchte daran zweifeln. 


8 


Colombo. 
Woran? 
Sebaftian. 
An der Ehrlichkeit des Mannes. 
Colombo. 
Warum? 
Sebaſtian. 


Weil ich ihn ſonſt als ehrlich kannte. 
Colombo. 
Weißt du, wie er von uns ſich trennte? 


Sebaſtian. 


Colombo. 
Wie reimt ſich das mit ſeiner Ehrlichkeit? 
Sebaſtian. 


Es reimt ſich gar nicht, es iſt ungereimt. 


Colombo. 
Als wir vom Erſtling unſerer Entdeckung, 
San Salvador, mit den drei Schifflein weiter 
Durch Inſelgruppen fuhren, wo die Wahl 


Uns weh that zwiſchen ſoviel lieblichen, 

Doch kleinen, meerumſpülten Blumengärten — 

Mich trieb es, vom zerfranzten Inſelſaum 

Hindurch zum Kern des veſten Land's zu dringen, 

Und ſtatt der goldnen Plättchen, die zur Probe 

Die Inſulaner uns zu bieten hatten, 

Zu finden die gediegnen Goldgebirge, 

Die ich den Königen und mir verſprach. 

Da ſah'n wir Cuba's hohe Bergeswarten, 

Und zweifelten, ob es das Veſtland ſelbſt, 

Ob es ein großes Eiland ſei. Als wir 

Von unſerer Dolmetſcher Unverſtand 

Vernahmen, oder zu vernehmen glaubten, 

In deſſen Mitte thron' ein reicher Fürſt 

In goldner Pracht; da ſandt' ich Boten ihm, 
Von unſern Königen, ihn zu begrüßen, 

Zum Glauben und zur Unterwerfung ihn 

Und zum Tribut des Goldes aufzufordern; 

Sie aber fanden einen nackten Häuptling, 


Der auch Goldplättchen nur zu geben hatte. 


15 * 
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Sebaſtian. 
Ich weiß es! Torres, der getaufte Jude, 
Gieng hin, um ſein Chaldäiſch, oder doch 
Sein Bischen ſchlecht Arabiſch anzubringen 
Bei Cuba's Häuptling. 

Colombo. 

Ja! ich konnte glauben, 

Es ſei ein Fürſt am Oſtrand Aſiens, 
Von denen Marco Polo ſchreibt, daß ſie 


Arabiſch wiſſen. 
Sebufian. 


Konntet ihr das glauben? 


Colombo. 
Nun denn? 


Sebaſtian. 
Ich glaub' es, ihr könnt mehr als ich. 


Colombo. 
Inzwiſchen deuteten nach Südoſt uns 
Die Indianer, die an Bord wir hatten, 
Nach einem Goldland, das Babeque hieße — 
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Sebaſtian. 
Wofern wir nicht ihr Deuten falſch gedeutet. 
Colombo. 
Das ſuchten wir, und ließen ungewis, 
Ob Cuba Veſtland oder Inſel ſei. 
Sebaſtian. 
Wir könnten's nunmehr wiſſen, wären wir 
Der Küſte weſtlich nur gefolgt. Warum 
Nahmt ihr das Ungewiſſe für's Gewiſſe? 
| Colombo. 
Babeque ſuchten wir — 
Sebaſtian. 
— und fanden's nicht. 
Colombo. 
Ja! unſre Indianer deuteten 
Bald rechts, bald links, wo wir es ſuchen ſollten. 
Sebaſtian. 
Ein Zeichen, daß ſie ſelbſt nicht recht es wußten. 
Colombo. 
Inzwiſchen, als wir gegen Wog' und Wind 
Uns mühſam vorwerts kämpften, wie du weißt — 
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Sebaſtian. 
Ich weiß, und unſer Admiralſchiff wüßte 
Davon zu ſagen, wenn noch ganz es wäre; 
Denn da bekam es ſeinen erſten Knack. 


Colombo. 

Da lief mit ſeiner leichten Seglerin, 

Der Pinta, mir Pinzon den Vorſprung ab. 

Ich rief ihm nach; glaubſt du, daß er's nicht hörte? 
Sebaſtian. 

Vielleicht! weil uns der Wind entgegen war. 
Colombo. 

Glaubſt du, daß er auch mein Signal nicht ſah? 
Sebaftian. 

Doch ja, dafern er rückwerts blicken mochte. 


Colombo. 

Das iſt's! er ſah nur vorwerts, nicht auf mich. 
Sebaſtian. 

Daraus wollt ihr ihm ein Verbrechen machen? 


Colombo. 


Er hatt’ ein andres Ziel im Aug’ als mich. 
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Sebaſtian. 
Meint ihr, gefliſſentlich hielt er nicht an? 
Colombo. 


Meinſt du, er konnte nicht, wenn er nur wollte? 


Sebaſtian. 
Da müßt' er nicht der tücht'ge Seemann ſeyn. 


Colombo. 
Drum wollt' er nicht, und darum muß ich glauben, 
Gefärdet ſei durch ihn mein Eigentum, 
Und eines woll' er mir von beiden rauben, 
Das Goldland oder der Entdeckung Ruhm, 
Wahrſcheinlich beides: aus den goldnen Speichern 
Babeque's im Vorbeigehn ſich bereichern, 
Und dann den Königen die Kund' erteilen. 


Sebaſtian. 
Deswegen wollt ihr ſelbſt nach Spanien eilen? 


Colombo. 
Deswegen nicht allein, Sebaſtian! 
Das Werk iſt wirklich vor der Hand gethan. 
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Als ſtatt Babeque's, das umſonſt wir fuchten, 
Wir fanden dieſes Eilands blüh'nde Buchten, 
Die wir, weil ſie ans theure Vaterland 

Uns mahnten, Hiſpaniola genannt, 

Als dächten wir „Kleinſpanien“ dabei, 

Doch denk' ich, daß es gar wol größer ſei; — 
Als der Kazike Guacanagari 

Beim Landen hier Gaſtfreundſchaft uns verlieh, 
Kam der Gedanke mir, auf dieſen Triften 

Die erſte Niederlaſſung gleich zu ſtiften; 

Und was trug dazu bei, daß es gelang? 


baſti an. 
Was denn? Fr 


Colombo. 
Des Admiralſchiffs Untergang, 

Aus deſſen Trümmern wir gebaut den Thurm, 
Als es geſcheitert in der Chriſtnacht Sturm; 
Zu des Gedächtnis ſeinen Namen hat 
Empfangen dieſer Bau: Nativitat. 

Sebaſtian. 
Iſt's doch, als hättet ihr den Sturm beſtellt, 
Und freutet euch, daß euer Schiff zerſchellt! 
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Colombo. 

Das nicht, doch freut es mich, daß aus dem Schaden 
Ein Nutzen uns erwuchs durch Gottes Gnaden. 
So blieb von dreien mir ein einz'ges Schiff, 
Das kleinſte, Ninia, das ich im Begriff 
Nun bin zum Pfad der Heimkehr einzulenken. 

Se baſtian. 
Sonſt könnt' auch es ein Sturm hier noch verſenken, 
Um neuen Zuwachs unſerm Thurm zu ſchenken. : 


Colombo. 
Verhüt' es Gott! dann wären wir in Mitten 


Der Waſſer hier von Spanien abgeſchnitten, 

Und ohne Nutzen bliebe ſelbſt der alten 

Der neuen Welt Entdeckung vorenthalten. 
Sebaſtian. 

Wenn nicht Pinzon davon die Kunde bringt. 
Colombo. 

Das wolle Gott nicht, daß es ihm gelingt! 
Sebaſtian. 

Ihr wollt, daß lieber ihn ein Sturm verſchlänge? 
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Colombo. 
Nein, aber daß ihm fein Verrat mislänge. 
Sebaſtian. 
Wie trefft ihr nun der Heimkehr Anſtalt heute? 
Colombo. 
Die kleine Ninia faßt nicht alle Leute; 
Drum hab' ich neununddreißig ausgeſchieden, 
Die ſelber hier zu bleiben ſind zufrieden; 
Die bilden hier der neuen Pflanzung Keim, 
Und wir mit all den andern kehren heim. 
Wie? oder haſt du ſelbſt Luſt hier zu bleiben? 
Sebaſtian. 
Nein! laßt mich lieber Wind' und Wellen treiben, 
Als Wurzeln hier mit eurer Pflanzung ſchlagen; 
Ich fürchte, ſie wird ſchlechte Frucht euch tragen. 
Colombo. 
Warum, Sebaſtian? 
Sebaſtian. 
Weil gute Frucht 
Zu tragen, viel zu ſchlecht iſt ihre Zucht. 
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Colombo. 
Diego d' Arano wird in Zucht fie halten, 
Der ſoll an meiner Statt mit Vollmacht walten. 
Mundvorrat laß' ich ihnen auf ein Jahr, — 
Bis dahin ſtell' ich ſelbſt mich wieder dar, — 
Zwieback und Wein, ſoviel ich kann entbehren. 
Sebaſtian. 
Das werden ſie im erſten Mond verzehren. 
Colombo. 
Auch bleibt, zur Beßrung der Gerät' und Kleider 


Ein Zimmermann, ein Schuſter und ein Schneider. 


Sebaſtian. 
Blieb' ihnen auch ein Beſſerer der Sitten, 
Damit ſie nicht am Beſten Mangel litten! 


Colombo. 
So bleib doch ſelbſt bei ihnen! 
Sebaſtian. 
Nein, nicht ich. 
Colombo. 
Du hältſt ſie für ganz unverbeſſerlich? 
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Sebaſtian. 
Bei Gott, das thu' ich. 
Colombo. 
Nun, Gott beßre dich! 
Sebaſtian. 
Ihr findet keinen beſſern euch zu dienen; 
Doch euern Diener Roldan laßt bei ihnen! 
Colombo. 
Nein, der muß mit. 
Sebaſtian. 
Warum? 
Colombo. 
Er würde, fern 


Von ſeinem Herrn, hier ſpielen ſelbſt den Herrn. 


Sebaſtian. 
Seht, der Kazike Guacanagari 
Kommt hier in ſeiner Nacktheit ſchönſtem Putze. 
(Der Kazike Guacanagari kommt 


mit ſeinem Bruder, ſeinem jungen 
Sohn und mehrern Indianern.) 
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Colombo. 
Willkommen, Freund und Bundsgenoſſe! ſteh, 
Was ich zum Abſchied ſchaffe dir zu Nutze! 
Die Veſte, die du bauen halfeſt, die 
Und ihre Mannſchaft laß' ich dir zum Schutze. 
Die Schiffskanonen ſind darin geblieben, 
Um abzuſchrecken alle Caraiben. 
Guacanagari. 
Zerbrochen iſt der Menſchenfreſſer Zahn, 
Und ihre gift'gen Pfeile ſind entgiftet, 
Seit ihr zu uns gelenkt habt eure Bahn, 
Und euer Reich des Friedens hier geſtiftet. 
Warum wollt ihr ſobald den Ocean 
Rückmeſſen, den ihr unſerhalb durchſchifftet? 
Warum wollt ihr zu euerm Himmel kehren, 
Wenn wir auf unſrer Erd' euch gnüglich ehren? 
Der Sohn des Kaziken. 
Mein Vater, ſpannen ſie nun ihr Gefieder, 
Und fliegen in der That zum Himmel wieder? 
Colombo. 
Glaubſt du auch, was der Knabe glaubt? 
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Guacanagari. * 
Nicht mehr. 
Colombo. 


Seit wann, o Freund, verloreſt du den Glauben? 


Guacanagari. 
Seit ich dein Schiff ſah ſcheitern dort im Meer. 
Wie dürften gegen euch die Stürme ſchnauben, 
Wenn ihr mit Zauber käm't von oben her? 
Dann auch — 
Colombo. 


Was weiter? 


Guacanagari. 
Wirſt du mir's erlauben? 
Colombo. 
Sag an, was iſt es? 
Guacanagari. 
Als ich dein Verlangen 
Sah an dem ſchlechten Ding, dem Golde, hangen. 


Colombo. 
Wo haſt du das bemerkt? 
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* Guacanagari. 
Als ich im Gram 

Um deinen Schiffbruch dich zu tröſten kam, 
Und anzubieten unſrer Hülfe Hand, 
Wodurch hernach des Thurmes Bau entſtand; 
Sah ich ſo tief in Kummer dich verſunken, 
Und alle Müh umſonſt, dich zu erwecken: 
Da plötzlich ſah ich leuchten einen Funken 
In deinem Antlitz, als von fernen Strecken 
Die deinen kamen, um, von Freude trunken, 
Zu melden, daß dort Gold ſei zu entdecken. 
Und als ich dir darauf Cibao nannte, 
Sah ich, wie hell erſt deine Luſt entbrannte. 


Colombo. 
Sebaſtian! Cibao! das Cipango 
Des Marco Polo ſonder Zweifel, das 


Wir diesmal unerörtert laſſen müßen. 


Guacanagari. 


Wozu braucht ihr das Gold bei euch zu Lande? 
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Colombo. 
Dafür zu kaufen alles was wir brauchen. 
Guacanagari. 
Zu kaufen? was verſteh' ich bei dem Worte? 
Colombo. 
Du giebſt mir dies, daß ich dir jenes gebe. 
Guacanagari. 
Warum nehm' ich nicht ſelbſt mir, was ich brauche? 
Colombo. 
Das iſt bei uns zu Lande nicht erlaubt. 
Guacanagari. 
Warum nicht? hier nimmt jeder, was er braucht. 
Colombo. 
Ich weiß; ihr habt genug, und braucht nicht viel. 
N Guacanagari. 
Doch ihr habt nicht genug, und brauchet mehr? 
Colombo. 
Sobald man Gold hat, hat man nie genug. 


Guacanagari. 
Wozu denn alſo nützt es, Gold zu haben? 
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Colombo. 
Daraus zu machen ſolch ein Wunderbild. 
(Er gibt ihm ein ſpaniſches Goldſtück.) 


Guacanagari. 


Was iſt das? 
Colombo. 
Gold iſt, wie du ſiehſt, der Grund. 


Guacanagari. 
Doch auf dem goldnen Grunde? 


Colombo. 


Zwei Geſtalten. 


Guacanagari. 
Die da vorſtellen, was? 
Colombo. 
Zwei Könige. 
Guacanagari. 
Des Himmels oder Spaniens? 


Colombo. 
Spaniens. 


Guacanagari. 
Sieh, Kind! das ſind die Könige, von denen 
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Ich dir gejagt, jo groß und mächtig, daß 
Hier ſelber unſer großer Guamiquina, 
Den Almirante ſeine Diener nennen, 
Sich ihrer Diener einer rühmt zu ſein. 
Der Sohn des Kaziken. 
Vater, das kann nicht ſein. 
Guacanagari. 
Warum nicht, Kind? 
Der Sohn des Kazikeu. 
Du ſagteſt, Caonabo, der gewaltige 
Kazike des Gebirges von Cibao, 
Der Rieſe, ſei, verglichen mit den Königen 
Turei's, ein Zwerglein; ſagteſt du nicht ſo? 
S REN 
So ſagt' ich, Kind. 
Der Sohn des Kaziken. 
Sieh, Vater, jene großen, 
Wie können ſie hier dieſe kleinen ſeyn? 
Guacanagari. 
Weißt du nicht, Kind, daß alles große klein 
Dir ſcheint, wenn du's von ferne ſiehſt? 
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Der Sohn des Kaziken. 
Ja, Vater. 
Guacanagari. 


Nun ſieh! die Kön'ge find ſo klein, weil ſie 
So ferne ſind. 
Der Sohn des Kaziken. 
Sie ſind mir ja ſo nah. 
Guacanagari. 
Kind, ihre Bilder, doch ſie ſelbſt ſind fern. 
Colombo. 
Im Namen meiner großen Könige 
Häng' ich als Abſchiedsgab' und Ehrenzeichen 
Dir ihre goldgeprägten Bilder um, 
Daß ihre Huld und ihre Macht in meiner 
Abweſenheit dir ſtets vor Augen bleiben, 
Und du vor allem Volk und allen Fürſten 
Stolz dieſes Merkmal der Auszeichnung trageſt, 
Weil du der erſte der Kaziken hier 
Mit Spanien den Bund der Treue ſchloſſeſt. 
Guacanagari. 
Der Bund ſei mir und meinem Volk zum Heile! 
II. 2 
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Die goldnen Bilder nehm’ ich freudig an, 
Und zur Erwidrung hier die goldne Krone 
Von meinem Haupte ſetz' ich deinem auf; 
Du lege ſie den Königen zu Füßen, 
Daß ſie, ſtatt meiner ſelbſt, ein Zeichen ihnen 
Der Huldigung und Pfand der Treue ſei. 
Colombo. 
Freund Guacanagari, haſt du nicht Luſt, 
Mir deinen Sohn nach Spanien mitzugeben? 
Er findet Landsleut' unterwegs; wir nehmen 
Ein Dutzend Inſulaner mit: wie würden 
Die Könige ſich freun, dein Kind zu ſehn! 
Guacanagari. 
He, Knabe! willſt du mitgehn nach Turei? 
Der Sohn des Kaziken. 
Gehſt du mit, Vater? 
Guacanagari. 
Nein. 


Der Sohn des Kaziken. 
Und willſt, ich ſoll es? 
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Colombo. 
Kind, in Turei iſt es gar ſchön. 
Der Sohn des Kaziken. 
Ich glaub' es, 
Doch ſchön genug iſt es ſchon hier für mich. 
Colombo. 
Du findeſt Spielkamraden dort; ich habe 
Zwei Jungen deines Alters. 
Der Sohn des Kaziken. 
Das iſt ſchön. 
Colombo. 
Willſt mit zu ihnen? 
Der Sohn des Auziken. 
Nein! bring ſie mit her! 
Guacanagari. 
Recht ſo, mein Knabe! — Großer Admiral, 
Weil ich ſo leicht dir meine Krone gab, 
Meinſt du, ſo leicht geb' ich mein Kind dir auch? 
Doch feſter, als auf meinem Haupte jene, 
Sitzt dies an meinem Herzen; brauch' ich dir's 
2 * 
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Zu jagen, da du ſelber Kinder haft? 
Der Himmel gebe glatte See zur Fahrt 
Und heitre Lüfte dir zum Widerſehn 
Der Deinigen! und bald kehr' uns zurück! 
Inzwiſchen, daß du doch nicht ohne recht 
Lebend'gen Anteil meiner von mir geheſt, 
Nimm einen Sprößling vom Kazikenſtamm, 
Hier meinen echten Vetter mit, der längſt 
Verlangen hegt, mit nach Turei zu gehn. 
Das heißt in unſrer Sprach' — 

Colombo. 

Ich weiß es: Himmel, 
Guacanagari. 

Sie aber meinen Spanien damit. 

Colombo. 
Willkommen, Vetter des Kaziken, komm! 
Turei ſoll dir der Weg zum Himmel werden. 
Der weißen Männer Glauben lernſt du dort, 
Und lehrſt ihn, widerkehrend, deinen Brüdern. 
Den Namen ſollſt du in der Tauf' empfangen 
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Diego Colon, von meinem ältſten Sohne. 

Komm, mein Sohn Diego! — Guacanagari! 

Laß meine Kinder, die ich in der Fremde 

Hier laſſe, deiner Sorg' empfohlen ſeyn. 
Guacanagari. 

Gern werd' ich ſie als meine Kinder halten. 

Colombo. 
Lebt wohl! der Himmel ſei mit euch! 


Guacanagari. 1 
Lebt wohl! 
Colombo. 


Und nun zu Schiff! zu Schiff! Sebaſtian, 

Sag' im Vorübergehn geſchwinde noch 

Den Gärtnern unſrer Colonie, daß ſie, 

Zu Ehren ihrem Admiral Colon, 

Der europäiſchen Sämereien warten, 

Damit wir einſt, gekehrt mit günſt'gen Winden, 

Hier finden einen ſchönen Kräutergarten. 
Sebaftian. 

Ich fürchte, daß wir garſt'ges Unkraut finden. 


(Colombo, Sebaſtian und der Vetter 
des Kaziken gehen ab.) 
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Guacanagari. 
Nun, Bruder, laß behutſam uns von hier 
Zurückziehn, und zuſehn, was hier geſchieht. 
Weg iſt der Meiſter, und den meiſterloſen 
Geſellen trau' ich nicht viel Gutes zu. 
Die weißen Männer fühlen ſich erkoren 
Zum Herſchen, zum Gehorchen nicht geboren. 
Doch ihr gehorchet euerem Kaziken, 


Und wartet, was der Himmel uns wird ſchicken. 
(Ein Kanonenſchuß.) 


Was zittert ihr? der Schuß iſt das Signal, 
Daß nun vom Lande ſtößt der Admiral. 


(Sie ziehen ſich zurück.) 
Zwei Coloniſten kommen. 


Erſter Coloniſt. 
Nun iſt er fort! Ich will im Eulenneſt 
Des Thurms nicht wohnen. 
Zweiter Coloniſt. 
Doch der Thurm iſt veſt. 


Erſter Coloniſt. 
Nicht Veſten brauchen wir in dieſem Land. 
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Zweiter Coloniſt. 
Ja, nirgends leiſtet man uns Widerſtand. 


Erſter Coloniſt. 
Die zahmen Wilden ſind in unſrer Hand. 


Zweiter Coloniſt. 
Wo willſt du wohnen? 
Erſt er Coloniſt. 
Ich weiß einen Bach, 
Der goldne Körner führt; die ſollen waſchen 
Zehn Wilde mir, ich will im Laubgemach 


Indes vom neuen Kraut Tobacco naſchen. 


Zweiter Coloniſt. 
Ich weiß ein indiſch Dorf voll lauter Frauen, 
Die Männer ſind auf Jagd und Fiſchfang aus; 
Dort will ich mir ein mohriſch Harem bauen, 
Alsob ich in Granada ſei zu Haus: 
Sie ſollen wechſelnd im Hamak mich wiegen, 
Und ſtreiten, welche dürfe bei mir liegen. 
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Zweiter Aufzug. 
An der nordſpaniſchen Küſte. 


Francisco Pinzon. 
Dort kommt er endlich, dem ich mit den Blicken 
Der ungeduldigen Erwartung lang 
Entgegen ſchaute, mein geliebter Bruder, 
Pinzon Alonzo. Welche Ehren wird 
Die Huld der Kön'ge für die Kunde, die 
Zuerſt er bringt, auf's Haupt gehäuft ihm haben! 
Doch traurig ſchreitet er, gebückten Haupts, 
Nicht ſo wie ein von Königen geehrter! 

(Alonzo Pinzon kommt.) 


Francisco Pinzon. 
Alonzo! 


Alonzo Pinzon. 
Bruder! 
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Francisco Pinzon. 
Bruder, was iſt dir? 
Was beugt dein Haupt ſo nieder? thut's die Laſt 
Der goldnen Ehren, die der Kön'ge Huld 8 
Auf's Haupt dir legte? trägſt du dran ſo ſchwer? 


Alonzo Pinzon. 
Der Ehre Laſt iſt leicht, ſchwer die der Schmach. 
Sie beugt mein Haupt zu Boden, daß den Blick 
Ich nicht zu deinem Aug' und dem der Sonne 
Des Himmels, und zu keinem Menſchenauge 


Von heut' an frei mehr werd' erheben können. 


Francisco Pinzon. 
Wie nehmen denn die Kunde der Entdeckung 
Die Könige? 
Alonzo Pinzon. 


Sie nehmen ſie nicht an. 


Francisco Pinzon. 
Sie nehmen ſie nicht an? die Kund', in der 
Für ſie iſt eine neue Welt enthalten? 
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Die neue Welt, die du in dieſer Kunde 

Der erſte darbringſt, nehmen ſie nicht an? 
Alonzo Pinzon. 

Sie nehmen ſie von mir nicht an, o Bruder! 


Francisco Pinzon. 


Von dir nicht? auf wen anders warten ſie? 


Alonzo Pinzon. 

Auf den Entdecker ſelber, wie ſie ſagen. 
Francisco Pinzon. 

Hat unſre Pinta nicht das Land entdeckt? 
Alonzo Pinzon. 

Darüber wird man den Colon befragen. 
Francisco Pinzon. 

Wenn er im Sturm der Rückfahrt untergieng? 


Alonzo Pinzon. 
O ſie ſind ſicher, daß er kommen wird! 


Francisco Pinzon. 


Kann er des Ruhmes Anteil dann uns rauben? 
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Alonzo Pinzon. 
Wir ſelber, Bruder, raubten dieſen uns. 


Francisco Pinzon. 
Wodurch o Bruder, hätten wir's gethan? 
Alonzo Pinzon. 
Dadurch, daß ſeinen wir zu rauben dachten. 
Francisco Pinzon. 
Er hätt' ohn' uns die Fart nicht machen können. 
Alonzo Pinzon. 
Doch ohn' ihn dachten wir nie an die Fart. 
Francisco Pinzon. 
Dem Italiener ſoll der Spanier weichen? 
Alonzo Pinzon. 
O Bruder, dieſer Ehrgeiz fällte mich. 
Francisco Pinzon. 
Wie ſchlug dein hoher Sinn in Kleinmut um! 
Alonzo Pinzon. 


Ich ſeh mit Scham, wie ich verblendet war. 


Francisco Pinzon. 


Ermann dich, Bruder! noch iſt nichts verloren. 
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Alonzo Pinzon. 
Verloren alles, Ehr' und Selbſtgefühl. 


Francisco Pinzon. 


In unſerm Palos find'ſt du alles wieder. 


Alonzo Pinzon. 
Wo find' ich wieder, was ich hier verlor? 


5 . 7 
Francisco Pinzon. 0 


In Palos, ſag' ich, unter deinen Freunden. 
Alonzo Pinzon. 
Verhöhnen werden ſie, verachten mich. 


Francisco Pinzon. 


Sie werden dich, im ſchlimmſten Fall, bedauern. 


Alonzo Pinzon. 
Bedauern, ja, das iſt der ſchlimmſte Fall, 
Bedauern, wo ſte mich beneiden ſollten! 
Mitleid anſtatt Bewunderung zu finden, 
Das, Bruder, bleibt mein Loos im beſten Fall. 
Komm, laß uns langfam heim nach Palos fteuern. 
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Bor dem königlichen Palaſt in Barcellona. 
* Sant Angel. Quintanilla. 
| Quintanilla. 
Was Neues, Freund, von unſerm Freund Colon? 
Sant Angel. 


Was? aus der alten, oder neuen Welt? 


Quintanilla. 

Ich hoff', er iſt in unſrer alten ſchon; 

Hier aufgethan iſt ſeines Ruhmes Feld. 
Sant Angel. 

Ja, aufgeſchlagen iſt hier Thron und Thron, 

Wo er bald ſeinen Siegeseinzug hält. 
Quintanilla. 


Wo iſt Pinzon, der ihm zuvorgekommen? 


Sant Angel. 
Die Kön'ge haben ihn nicht angenommen. 


Quintanilla. 


Die königliche Weisheit ſei geprieſen! 
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Sant Angel. 
Vielleicht hätt' ihn der König angehört; 
Die Königin hat ſtreng ihn abgewieſen, 
Im Herzen tief ob dem Verrat empört; 
Sie ſprach: Aus des Entdeckers echtem Munde 
Erwart' ich der Entdeckung echte Kunde. 


Quintanilla. 
Nun, Diego Deza? 


* 


(Diego de Deza kommt.) 
Ha! ihr triumfirt. 
Diego de Deza. 


Ja, über Salamanca's Niederlage. 


Quintanilla. 
Er hat trotz ihnen ſich habilitirt, 
Und kläglich kam dabei ihr Witz zu Tage. 
Sant Angel. 
Das Weltmeer ſelbſt hat er examinirt, 
Die neue Welt gab Antwort ſeiner Frage. 
Diego de Deza. 
Wißt ihr, wie ihm die Könige den Brief 
Beantwortet, der von Sevill' einlief? 
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Quintanilla. 
So iſt er ſelber in Sevilla ſchon? 
Diego de Deza. 
Das wißt ihr nicht? ſchon auf dem Weg hieher. 
Den Königen ſandt' er Bericht davon; 
Denn zu durchſteuern hat er noch ein Meer: 
So drängt von Station zu Station 
Sich ihm entgegen der Bewundrung Heer. 
Die Kön'ge ſelber gaben ihm Beſcheid. 
Sant Angel. 
Sagt wie? Freund! da ihr im Geheimnis ſeid. 
Diego de Deza. 

So lautet Wort zu Wort die Ueberſchrift, 
Die ſelbſt ſein Feind, Fonſeca, machen mußte: 
Dem Don Criſtoval Colon, 

Unſerm Admiral des Oceans, 
Vicekönig und Gouverneur der in den 
Indien entdeckten Eilande. 
Sant Angel. 
Das wird noch mehren des Prälaten Gift, 
Der ſchon vor Galle nicht zu bleiben wußte. 
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Quintanilla. 


In allen Würden iſt er neu beſtätigt. 


Sant Angel. 
Und feinen ganzen Plan hat er bethätigt. 
Diego de Deza. 
Da kommt ein andrer Freund vom ihm! — 
Gait 
ein warmer, 
Dem unſer Glück gewis zu Herzen geht! 
Sant Angel. 
An ihm liegt's nicht, daß nicht Colon als armer 
Bittſteller noch im Vorgemache ſteht. 
Diego de Deza. 
Das wird ihn nicht anfechten; gebet Acht, 
Wie artig er nun den Beſchützer macht! 
(Erzbiſchof Tala vera kommt.) 
Talavera. 
Ein Kleeblatt edler Freunde Don Colon's! 
Quintanilla. 
Ihr ſcheint gekommen, uns als Stiel zu tragen. 
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Talavera. 
Im Angeſichte dieſes Doppelthrons! 
Das iſt einmal ein Tag von Gottes Tagen, 
Gekrönten Ruhms, verdienten Ehrenlohns! 
Der freue ſich, wer dazu beigetragen! 

Sant Angel. 

Da werdet ihr euch ſehr zu freuen haben! 

Talavera. 
Ich that, was meine ſchwachen Kräfte gaben. 
Kein ſolcher Schwung ergriff die Nation 
Am Tage, da das Mohrenreich gefallen. 
Nie ſah man einen Sieger wie Colon 
Durch Spanien mit ſolchem Glanze wallen. 
Schon aus der Ferne hallt der Jubelton, 
Bald wird er hier am Throne widerhallen. 
Er hallt hinauf, er hallt vom Himmel nieder, 
In meinem, wie in tauſend Herzen, wider. 


(Man hört jubeln und Getöſe, das ſich 
nähert, dazwiſchen man den Ruf „Colon“ 
unterſcheidet.) 


Des Tages großer Nam' iſt nun Colon, 
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Dagegen kleinlaut andere verhallen. 
Europa nennt ihn ſeinen gröſten Sohn, 
Und neidet uns, ſoweit die Kunden ſchallen. 
(Das Getöſe wächſt.) 
Sant Angel. 
Kommt, ihm entgegen! 
Diego de Deza. 
Kommt! dort naht er ſchon. 


(Sant Angel, Quintanilla und 
Diego de Deza gehen nach der 
einen Seite ab.) 


Quintanilla Gurückrufend). 


Herr Erzbiſchof, ihr ſolltet mit vor allen! 


Talavera. 
Der Hof, die Kön'ge kommen Platz zu nehmen. 


Kein Menſch ſoll ſagen, ich ſei zu beſchämen. 

(Tre ompetenſtoß.) 

(Von der andern Seite kommen die Könige, 
Ferdinand und Iſabella, mit dem 
Hofe, und nehmen unter dem Thronhimmel 
Platz; zur Seite ibrer beiden Seſſel ſtebt 
ein dritter leerer. Talavera reihet ſich 
den umherſtehenden Granden an. Man 
hört jubeln, und „Colon, Colon“ rufen.) 
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K. Ferdinand. 


Hört ihr, o Königin, den Jubelton? 


K. Ifabella. 
Mein König, unſer Admiral naht ſchon. 


Der König gibt ein Zeichen: 
(Trompetenſtoß.) 


(Ruf und Geſang von Colombo's 
Seite her.) 


Hoch Criſtoval, hoch Criſtoval Colon! 
Hoch Criſtoval, hoch Criſtoval 
Colon, des Weltmeers Admiral, 
Vicekönig der Inder, 
Der neuen Welt Erfinder! 

Hoch Criſtoval, hoch Criſtoval Colon! 


(Colom bo tritt auf, geführt und umge— 
ben von Sant Angel, Quinta⸗ 
nilla, Diego de Deza, und meh⸗ 
reren Hofherren und Edlen. Er 
trägt ſein Schiffstagebuch. Hinter ihm 
neun Indianer mit bemalten Lei⸗ 
bern, Federkronen und Schürzen, gol— 
denen Armbändern und Fußſpangen, ge- 
führt von einem zehnten, dem Vetter 
des Kaziken, mit der goldnen Krone. 
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Die übrigen tragen theils Papagein auf 
Stangen, theils indianiſche Speere, theils 
Calebaſſen mit Goldſtaub, einer einen 
jungen Pimento- Baum.) 


Sant Angel. 
Die Könige erheben ſich vom Thron! 


Quintanilla. 
Sie gehen euch entgegen, Don Colon! 


(Die Könige geben dem ſich näbernden Ev: 
lombo einige Schritte entgegen; er 
will vor ihnen auf die Knie ſinken, und 
ihre Hände küſſen: ſie heben ihn auf, 
ſetzen ſich, und weiſen ihm zum Sitzen 
den dritten Seſſel an.) 


Sant Angel. 

Er ſitzt allein, und alle Granden ſtehn! 
Quintanilla. 

Wem iſt dergleichen Ehre je geſchehn! 
K. Ferdinand. 

Don Criſtoval, des Weltmeers Admiral 

Und unſer Vicekönig, ſeid willkommen! 
A. Ifabella. 

Mit hoher Freude, mein Don Criſtoval, 


Hat eure Kön'gin eure That vernommen. 
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K. Ferdinand. 
Nie iſt für Spanien ein höh'rer Stral 


Des Ruhmes, ſeit Granada's Sieg, entglommen. 


K. Iſabella. 
Den Siegeskranz wird keine Zeit entlauben, 
Den Gottvertrauen flicht und Chriſti Glauben. 


K. Ferdinand. 
Wir haben unſern Thron vorm Angeſicht 
Des Himmels öffentlich hier aufgeſtellt, 
Um unſrer Luſt und eures Ruhms Bericht 
Zu geben allem Volk und aller Welt. 


K. Iſabella. 

Die Gegenwart beſtralt glorreiches Licht, 

Und auch die Zukunft iſt davon erhellt: 

Von dieſem Anfang an wird zu den Enden 

Der Welt ihr Licht des Heiles Sonne ſenden. 
A. Ferdinand. 

Ihr ſchriebet uns von Inſeln ohne Zahl, 

Als Zuwachs unſers Reichs von dem der Inder. 
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K. Jſabella. 
Ihr zeiget mir von fremdem Sonnenſtral 


Gebräunte, neu mir zugewachſne Kinder. 


K. Ferdinand. 
Gebt mündlichen Bericht, Herr Admiral! 


K. Ifabella. 
Erzählet uns, des Weltmeers Überwinder! 


K. Ferdinand. 
Berichtet den Erfolg der Wunderfahrt! 


K. Ifabella. 
Des Landes und der Eingebornen Art! 


Colombo. 

Königliche Majeſtäten, denen aller Ruhm gebührt 

Deſſen, was durch Ihre Huld in Gottes Schutz ich 
ausgeführt; 

Denen meinen Dienſt zu zeigen, darzuthun, was ich 
verhieß, 

Gott ich danke, daß er Ihnen eine Welt mich 
finden ließ, 
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Deren Schätze, die zu heben bleibt der Zukunft 
zugedacht, 

Sind von mir in kleinſten Proben Ihren Füßen 
dargebracht! 

Euern Majeſtäten darf ich mündlich und aus— 
führlich nicht 

Widerholen, wovon Ihnen ich durch Briefe gab 

N Bericht, 

Den vollſtändig zu ergänzen, iſt dies Tagebuch 
beſtimmt, 

Wenn darauf zu ruhn, der Hoheit Blick einmal 
ſich Muße nimmt, 

(Er überreicht das Tagebuch.) 

Das ich unter tauſend Nöthen, Abenteuer und 
Gefahr, 

Pünktlich und gewiſſenhaft zu führen unermüdet 
war. 

Weniges iſt zuzuſetzen, ſeit ich jenes erſte Land 

Fand, das in des Heilands Namen ward San 
Salvador genannt; 
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Von demſelben trieb der Geiſt mich der Entdeckung 
ohne Ruh 

Weiter einem großen Eiland, oder Veſtland, 
Cuba, zu. 

Ob es Eiland oder Veſtland, auszumitteln, blieb 
für mich 

Dort nicht Muße, wo mich treulos eins der Schiffe 
ließ im Stich. 

Doch von Euren Majeſtäten ward die Treue mir 
belohnt; 

Und Gott zeigte mir ein Eiland, ſchön bewachſen 

| und bewohnt, 

Das, der Heimat eingedenk, wir nannten Hiſpaniola, 

Weil ich es im Winter, wie im Lenze Spanien, 
blühen ſah. 

Erſt durch eine meerverſtreute Saat von Inſeln 
fuhr ich hin, 

Die ich miteinander nannte Gärten meiner Königin. 

Iſabella hieß ſchon eine andre, die von fern wir ſahn, 


Eine heißt Ferdinandina, und die dritte Don Juan, 


* 


49 


Nach dem Namen des Infanten; denn in jenen 
| Meeren war 
Die Verbreitung ſpan'ſchen Ruhmes mir vor Augen 
immerdar. 
Doch an Hiſpaniola zerbrach uns drauf ein Schiff 
der Sturm, 
Uns zum Heil, denn aus den Trümmern bauten wir 
der Landung Thurm. 
Einen Theil der Mannſchaft ließ ich als Beſatzung 
dort zurück; 
Glücken ſah ich dort die Gründung, und nun ſeh 
ich hier mein Glück. 
Euern Majeſtäten biet' ich unermeßlichen Gewinn, 
Wenn ich ſchnell von hier Verſtärkung hin darf 
führen — 
K. Ferdinand. 
Führt ſie hin! 
Colombo. 
Daß far Spanien gefichert der Beſitz der neuen Welt 
Bleibe, nicht den Portugieſen. 
II. 3 
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K. ferdinand. 
Haben ſie euch nachgeſtellt? 
Colombo. 

Glücklich bis zu den Azoren trug ich Spaniens Ruhm 
einher; 

Da für Portugal verſchworen gegen uns ſchien Wind 
und Meer: 

Einen Sturm, im Angeſichte jenem Portugieſenſtrand, 

Hatt' ich zu beſtehn, vor dem mir ſelbſt der Rettung 
Hoffnung ſchwand. 

Niemals zittert' ich vorm Tode, die Gefahren ſind 
mein Spiel; 

Doch mich ſchreckte der Gedanke, ſo zu ſcheitern 
nah dem Ziel, 

So zu ſcheitern mit dem Ruhme Spaniens, den ich 
hatt' am Bord, 

Mit der Weltentdeckung, eh ich ſie gebracht an 
ihren Ort. 

Da gelobten wir Gelübde, da der Rath uns rath— 
los ward. | 


A. Ifabella. 
Freudig könnt ihr fie bezahlen, denn der Herr hat 
euch bewahrt. 
Colombo. 
Ein durch's Loos auf mich gefallnes, Königin, 
bezahlt’ ich ſchon, 
In der erſten Kirch' am Lande, eh' ich nahte 
dieſem Thron. 


K. Iſabella. 
Billig hinterm Thron des Höchſten treten irdiſche 
zurück. 


K. Ferdinand. 


Wie entgienget ihr dem Sturme? 


Colombo. 
Durch ein' Art von Zauberſtück. 
Alles hatt' ich aufgegeben mit dem Leben, eins 
nur nicht: 
Noch zu euerm Thron zu fördern der Entdeckung 
Weltbericht. 
3 * 
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Mitten in des Sturms Getümmel, in der Elemente 
Krieg, 

Im Gebrüll der Wogen, zwiſchen denen Noth- und 
Wehruf ſtieg, 

Unterm Aufruhr, überm Abgrund, ſaß ich hin, zu 
ſchreiben zwei 

Rollen, und die Mannſchaft glaubte, daß ich ange- 
zaubert ſei. | 

Jeder Rolle ward, gleichlautend, mein Geheimnis 
anvertraut, 


Und den Kön'gen überſchrieben, welche jetzt mein 


Auge ſchaut. 
In Wachstücher eingewickelt, in Wachskuchen einge- 
ſchränkt, 


In verpichten Tonnen, eine in des Meer's Tumult 
verſenkt: 

Jene glaubten, einen Zauber übt' ich zu des 
Schiffes Heil; 

Doch die andre Tonne ſetzt' ich auf des Schiffes 
Hinterteil: 
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Daß entweder jene Botſchaft ſei vom Meer geſpült 
ans Land, 

Oder dieſe mit dem Wracke einer Küſte zugewandt. 

K. Ifabelta. ; 

Lieber hören wir die Botſchaft nun mit Glück aus 

euerm Mund. 
K. Ferdinand. 
Aber von den Portugieſen die Befehdung thut uns kund! 
Colombo. 

Als der Sturm mich zu den Inſeln führte, der mich 
nicht bezwang, 

That des Landes Falſchheit faſt, was nicht dem 
falſchen Meer gelang. 

Denn der Gouverneur der Inſeln, als er unſre Noth 
erkannt, 

Freundlich ſich bezeigend, hat er uns Erxfriſchung 
zugeſandt; 

Als wir nun am Strand erblickten ein Marien- 
gotteshaus, 

Schifft' ich meiner Mannſchaft Hälfte zur gelobten 
Wallfahrt aus. 
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Doch die andre Hälfte hielt ich auf dem Schiff 
zurück, mit Glück, 

Denn der Portugieſe hielt mir feindlich die am 
Land zurück. 

Selber hätt' er mich gefangen, wo ich ſelber aus 
mit ſtieg. 

Iſt vielleicht, jo fragt’ ich, zwiſchen Portugal und 
Spanien Krieg? 

Mit Verwüſtung ſeiner Inſeln mußt' als Spaniens 
Admiral 

Ich zuvor ihm drohn, bis höflich, ſich der Portugieſ' 
empfahl. 

K. Ferdinand. 
Des treuloſen Friedensbruches! Ihr habt recht 


gethan, zu drohn. 
Weiter! 
Colombo. 


Weiter trug ein neuer Sturm mich erſt 
nach Liſſabon. 


K. Ferdinand. 
Und der König? 
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Colombo. 
Und der König nahm mich auf mit Feierpracht, 
Gleichalsbb ein Feſt ihm wäre die Erweitrung 
Eurer Macht. 
K Ferdinand. 
Die Verſtellung — 
Colombo. 
— kam zu Tage, da ein alter 
Freund mich dort 
Warnte vor des Königs Räthen, die ihm riethen 
meinen Mord. 
K. Ferdinand. 
Hofft' er, aus der Welt euch räumend, auch mit 


euch die neue Welt 


Wegzuräumen? 
Colombo. 


Dorthin, hört' ich, waren Schiffe 
ſchon beſtellt. 
K. Ferdinand. 
Was? mir dort zuvorzukommen? Admiral, hier iſt 
nicht Zeit 
Zu verlieren; geht mit Flotten eiligſt ab! 
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Colombo. 
Ich bin bereit. 
K. Iſabella. 

Admiral! den ſpan'ſchen Kronen gab durch euch die 

neue Welt 
Gott, der ſie den ſpan'ſchen Kronen, und das Leben 

euch, erhält. 5 
Sagt uns von den neuen Ländern und der Ein— 


gebornen Art! 


Colombo. 
Hört, was ich davon erkundet auf der kurzen 
Probefahrt. 
Es iſt dort ein Garten Gottes, eine unentweihte Flur, 
Unerſchöpfte Segensfülle der urſprünglichen Natur. 
Dort wohnt Lenz und Herbſt beiſammen, und ein 
Winter trennt ſie nicht; 
Ihres Liebebundes Flammen, unſre Sonne kennt 
ſie nicht; 
Und was ihm für Frücht' entſtammen, unſre 
Sprache nennt ſie nicht. 
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Dort find brennende Gewürze, duftender als Orient, 

Und vereint der Duft von allen iſt in dieſem Baum 
Piment, 

Den ich euch zu Füßen pflanze durch des Einge— 
bornen Hand; 

Laſſe Gott ihn Wurzel ſchlagen und beſchatten Meer 


und Land! 


(Der Indianer pflanzt den Pimentbaum 
zu den Füßen der Königin.) 


Dort iſt rein des Himmels Athem, rein iſt dort der 
Erde Hauch, 

Und durch Reinheit ganz durchſichtig dort der Grund 
des Meeres auch. 

Dort kein giftiges Gewürme, dort iſt auch kein 
reißend Thier; 

Aber unbekannt iſt dort auch unſer Roß und 
unſer Stier. 

Unbekannt iſt dort das Eiſen, ob durch Himmels 
Neid, ob Gunſt?; 

Denn mit ihm iſt unbekannt auch jede Kriegs- und 
Friedenskunſt. 


3 * * 
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Unfre blanken Schwerter rührten Wilde bei den 
Schneiden an, 


Und verwunderten ſich drüber, daß es ihnen weh 


gethan. 
Seht, mit ſolchen ſtumpfen Speren, die ein Fiſchzahn 
oder Bein 4 


Dürftig ſchärfet, führen ſie nicht Kriege, ſondern 
deren Schein. 
Senket eure ſchwachen Spere vor der mächt'gen 
Königin! | 
Alſo ſinkt die Macht der neuen Welt vor der der 
alten hin. 
(Die Indianer ſenken ihre Spere.) 
Doch, wo Eiſen nicht zu finden, da iſt Gold im 
| Überfluß, 
Das nur erſt, ſich ſelbſt zu finden, unſer Eiſen 
ſuchen muß, 
Um zu ſprengen die Gebirge, deren Adern, ſtrotzend voll, 
Sich der Überfüll entladen durch der Bäche Flut⸗ 
geroll. 
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Denn aus jedem Bach und Bächlein, jedem groß und 
kleinen Fluß, 

Wäſcht man goldne Sandes Körner, wie man ſchöpft 
den Waſſerguß. 

Seine Linke taucht ein ſolcher Indier in den vollen Born, 

Und aus der gefüllten Linken lieſt die Rechte Korn 
um Korn. 

Dieſe Calebaſſen haben fie damit euch angefüllt; 

Nehmt die goldnen Stäubchen hin, bis ſich des Gold— 
bergs Glanz enthüllt! 


(Die Indianer überreichen ihre Calebaſſen 
mit Goldſtaub.) 


Dieſe Calebaſſen, Flaſchen find's vom Flaſchenkürbis⸗ 
baum; 

Andres dort als ſelbſtgewachſ'nes Hausgeräte kennt 
man kaum. 

Selbſt Baumwollenwälder haben ſie zur Kleidung 
nicht verſucht; 

Aber nackt, ſind ſie bekleidet mit Beſcheidenheit und 
Zucht. 
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Nicht gezogen find der Habſucht Grenzen zwiſchen 
Mein und Dein, 

Und der Boden iſt, wie Luft und Waſſer, allen 
allgemein. | 

Gold gilt nicht als Geld, und ift nur, wie ihr ſeht, zum 

| Schmuck verwandt; 

Weder Kauf noch Tauſch und Handel, nur das 
Schenken iſt bekannt; 

Und was einer nimmt vom andern, iſt dort Dieb- 
ſtahl nicht genannt. 

Oft verwunderten ſich unſre Führer, wenn's uns 
Wunder nahm, 

Wo, in fremde Hütten tretend, Brot ſie nahmen 
ohne Scham. 

Ihren Obern unterwürfig zollen ſie der Demut Zoll, 

Und uns ſelber unterwürfig ſind die Obern demutvoll. 

Auch gelehrig, und empfänglich ſcheinen ſie für's 
Chriſtentum: 

Wo man Kreuz’ errichtet, ſtellen fie andächtig ſich 


herum, 
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Machen uns des Kreuzes Zeichen mit rührender 
Demut nach, 

Widerholen, wo man ein lateiniſches Gebet vor⸗ 
ſprach; 

Und gleichalsob unſer Spaniſch ihre Mutterſprache ſei, 

Lernen ſie geläufig einzle Wörter wie der Papagei. 


(Die Indianer mit den Papageien treten 
heran.) 


Papagei'n ſind dieſe Vögel, deren bunte Farbenpracht 

Jene dichten Inſelwälder Tulpenbeeten ähnlich macht. 

Dieſe, dort nicht ſcheu vor Menſchen, ſind zu greifen 
mit der Hand; 

Höret, wie ſie euch begrüßen: 


Die Papageien. 
Iſabella! Ferdinand! 
a Colombo. ’ 
Und fo ſprechen ihrer Träger fremde Zungen laut 
und klar: 
Die Indianer. 
Ferdinand und Iſabella! 


Colombo. 
fa Huldigung dem Königspaar! 
Doch die letzte, höchſte, tiefſte Huldigung bringt Euerm 
N Thron, 
Mit der Kron' auf ſeinem Haupte, dieſer ein Kaziken⸗ 
ſohn, 
Den ſein Vetter, der Kazike, ſelber dazu hergeſandt, 
Sich durch ihn zu unterwerfen Eurer hohen Herſcher— 
hand. 
Fünf Kaziken außer jenem ſind in Hiſpaniola, 


Die ihn drum beneiden werden, daß Euch hier ſein 


| Vetter ſah. 
Einen Chriſtennamen legt' ich dieſem bei: Diego 
Colon, 
Wenn Ihr es erlaubt, daß ſeiner Taufe Pathe ſei 
mein Sohn. 


Dieſen hab' ich mit zwölf andern dort entführt dem 
Inſelland, 
Daß ſie hier das Heil empfangen, und es bringen 


ihrem Land. 


K. Ifabella. 
Zwölfe jagt ihr, doch ich ſehe neune nur; wo find die 
drei? 
Colombo. 
Einer iſt zur See geſtorben, krank im Haven blieben 
zwei. 
K. Iſabella. 
Fremd und krank und ohne Pflege! 


Colombo. 
Königin, ſte find verpflegt. 
K. Ifabella. 
ü Admiral, ihr ſeht, wie wenig ihre ſchwache Kraft 
verträgt. 
Reißt fle nicht wie dieſen Baum 
(auf den Pimento deutend,) 
aus ihrem Boden wurzellos! 
Dieſen nackten Kindern öffn' ich meines Mitleids 
Mutterſchooß. 
Keinen ſollt ihr dort zum Sklaven machen mit Gewalt 
und Liſt; 


Frei zur Heimat ſei entlaſſen, wer hieher gezwungen iſt. 
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Aber fie zu Chriſten machen möget ihr mit ſanftem 
Zwang; 

Die Erobrung wird mich freuen, wenn daraus ihr 
Heil entſprang. 

Unter Pedro Boyl, der in der Heiligkeit Geruche 
ſteht, 

Send' ich Prieſter hin und Lehrer, und zur Kirche 
mein Geräth. 

Denen, die hier Chriſten werden, wird der König und 
mein Sohn 

Pathe ſeyn, den eures Sohnes ausgenommen, Don 
Colon! 

Kommt und ſeht, wie eure Söhne wuchſen unter 
meiner Hut! 

Denn ich leſ' in euern Augen, daß eu'r Herz die 


Frage thut. 


(Die Könige und Colombo erheben ſich; 
die Königin geht mit Colombo Bine 
ein, die Indianer folgen ihnen.) 


K. Ferdinand. 


Fonſeca! — Unſre Granden ſind entlaſſen. 
(Alle entfernen ſich.) 


— 
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Fonſeca. 
Mein König! 
K. Ferdinand. 
Biſchof, jetzt vergeßt den Groll, 
Den ihr auf dieſen Genueſen habt. 


Fonſeca. 
Eur' Majeſtät! 
K. Ferdinand. 
Ich weiß, ihr ſeid ſein Freund nicht, 
Doch ſeid ihr, hoff' ich, unſer treuer Diener. 
Fonſeca. 
Mein König! 
K Ferdinand. 
Gut! Wir brauchen ihn; darum 
Legt in den Weg ihm keine Schwierigkeiten, 
Den er ſogleich für uns antreten muß 
Mit einer Flotte — ſiebzehn Schiffe denk' ich. 


Fonſeca. 


Wo werden wir gleich ſiebzehn Schiff' auftreiben? 
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K. Ferdinand. 
Ihr treibt ſie auf, ich frag' euch nicht, woher? 
Auf tauſend Köpfe rechn' ich die Bemannung 
Beſoldeter, Freiwillige gehn drein. 
Den ganzen Zuſchnitt überlaſſ' ich euch, 
Und fordre nichts als Eile. Viele werden 
Sich melden. 

Fonſeca. 


Ja, es wird ein Zudrang ſeyn. 


K. Ferdinand. 
Ihr habt zu wählen; nur, noch einmal: Eile! 
Der Portugieſe ſoll die neue Welt 
Uns nicht wegkapern. 

Fonſeca. 
Hat der heil'ge Vater 

Nach Euerm Antrag nicht den Streit geſchlichtet? 

K. Ferdinand. 
Die Bulle, Hoff’ ich, iſt ſchon unterwegs, 
Doch warten wir nicht deren Ankunft ab, 


Wonach der Papſt, von einem Pol zum andern 
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Zieht eine Scheidungslinie durch die Welt 
Auf einer Karte, weſtlich den Azoren 

Ein hundert Meilen ungefähr: was diſſeits, 
Bleibt Portugal, und alles jenſeits uns; 

Ich denke, daß wir nicht den Kürzern zogen; 
Denn drüben liegt die ganze neue Welt — 


Fonſeca. 
Auf Euerm Theil. Gut, daß der Weltverteiler 


Ein Aragonier, unſer Landsmann, iſt. 


K. ra 
Er thut es ſchwerlich um die Landsmannſchaft; 
Ich bot's ihm ſo, daß er umhin nicht konnte. 
Fonſeca. 
Die beſte Auskunft für den Augenblick. 
K. Ferdinand. 
Doch für die Zukunft? — 
Fonſeca. 
Werden mehr Bewerber 
Vielleicht ſich melden, die den Papſt nicht fragen. 
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K. Ferdinand. 

Mag ſeyn, das aber geht uns jetzt nicht an. 
Fonſeca. 

Auch hat der Papſt wol nicht daran gedacht, 
Daß dieſer Streit, den ſeine Linie ſcheidet, 
Einmal ſich müß' auf anderm Punkt erneun 
In fernen Meeren, wo die Portugieſen 
Von Oſten, und die Spanier von Weſten, 
Zuſammen wieder treffen. 

K. Ferdinand. 

Er thut recht, 

Der Papſt, daß er ſoweit hinaus nicht denkt. 
Herr Biſchof, thut wie er, und denkt ans Nächſte! 
Die ſiebzehn Schiff' und tauſend Mann, und Eile! 
Jetzt eil' ich, mit der Kön'gin mich zu theilen 
In Colon's Ehren, daß ſie nicht allein 


Sein Herz mir und die neue Welt nehm' ein. 


(Ab.) 
Fonſeca (allein). 


Ja, er ſoll fort, ſchnell fort aus dieſen Ehren, 
Die ihn umhäufen; ſchnell befördr' ich ihn. 
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Ein andermal ſoll er mir anders kehren; 
Daß jetzt ich ducke, ſei ihm nie verziehn! — 
Ich wette, das find ſchon die erſten Tollen, 
Die zu der neuen Welt ſich melden wollen. 
(Ein Haufen Edelleute kommt) 
Was iſt gefällig, meine Herrn? 
Einige. 
Wir wollen 
Zur neuen Welt uns melden — 
Andere. 
— weil die Leitung 
Der neuen Welt in euren Händen iſt. 
Fonſeca. 
Gut! eure Namen! 
Erſter. 
Moſen Pedro Margarit. 
Zweiter. 


Melchior Maldonado. 


Dritter. 
Gines Gorvolan. 


Vierter. 


Sebaſtian de Olano. 
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Fünfter. 


Pedro Fernandez Coronel. 


Sechster. 
Alonſo Sanchez de Carvajal. 
Siebenter. 
Avaro de Aeoſta. 
Achter. 
Antonio de Torres. 
Neunter. 
Juan Aguado. 
Zehnter. 
Juan de Lujan. 
Elfter. 
Diego Marque. 
Bwölfter. 
Doctor Chanka. 
Fonſeca. 


Ein Doctor, der das Dutzend voll macht; Amen! 
Die beſten Namen, Spaniens ſchönſter Samen, 
Die ganze neue Welt mit anzuſä'n. 

Ich weiß nicht, ob für alle Platz noch iſt 


Auf meiner Liſte; kommt, und ſchreibt euch ein! 
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Eine Straße in Palos. 
Sebaſtian. Roldan. Ein alter Mann von Palos. 
Geſang von ferne. 
Hoch Criſtoval, hoch Criſtoval 
Colon, des Weltmeers Admiral, 
Vicekönig der Inder, 
Der neuen Welt Erfinder. 
Sebaſtian. 
So hallt von Barcellona, wo er nun 
Am Thron der Kön'ge ſeinen Lohn empfängt, 
Sein Ehrenlied bis in die öden Gaſſen 
Hier dieſer ausgeſtorbnen Havenſtadt; 
So hallt es durch den ganzen Welttheil wieder. 
Bolvan. 
Die ganze Stadt hier ſcheint ihm nachgelaufen, 
Als hätten ſie nicht hier ſchon ihn geſehn. 
Sebaſtian. 
Ganz recht; ſo etwas ſieht man nicht zu oft; 


Im ganzen Leben ſieht man es nicht wieder. 
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Koldan. 
Warum find wir nicht auch dort, es zu ſehn? 
Sebaſtian. 
Um hier zu bleiben. 
Noldan. 
Und warum hier bleiben? 
Sebaſtian. 
Damit nicht Palos ganz erſtorben ſei, 
Denn dieſer gute Alt' iſt es ſchon halb, 
Sonſt wär' er auch den andern nachgelaufen. 
Noldan. 
Und wir, noch einmal, warum ſind wir hier? 
Sebaſtian. 
Noch einmal: auf Befehl des Admirals, 
Der neuen Fahrt Anſtalten zu betreiben. 
Roldan. 
Ich nähm' an ſeinen Ehren lieber Theil. 
Sebaſtian. 
Ich rechn' es mir zur Ehr', ihm zu gehorchen. — 
He, Alter, wo ſind eure Kinder? 
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Der Alte. 
Fort. 


Sebaſtian. 


Und eure Enkel? 
Der Alte. 


Fort. 
Sebaſtian. 
Fort? todt? geſtorben? 
Der Alte. 
Nein, fort, dem Admiral des Weltmeers nach. 
Sebaſtian. 
Ins Weltmeer? wie? 
Der Alte. 
Ihr ſcherzt; nach Barcellona. 
Sebaſtian. 
Dort iſt auf veſtem Land ein Weltmeer jetzt 
Der Herrlichkeit, der Pracht und Siegesfreude. 
Ihr bliebt wol hier, weil ihr nicht gehen könnt? 
Der Alte. 
Gehn könnt' ich noch, doch ſeh'n kann ich nicht mehr; 
Drum will ich's lieber mir erzählen laſſen. 
II. 4 
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Sebaſtian. 

Erzählt uns ſelber, wie gieng's hier denn zu? 
Der Alte. 

So alt ich ward, ſo was erlebt' ich nie: 

Ein ſolch Getümmel erſt, nun ſolche Stille. 


Sebaſtian. 


Bei ſeiner Ankunft ward ein Aufſtand wol? 


Der Alte. 
Sagt: eine Auferſtehung! Ja, wir ſtanden 
Aus einer langen bangen Winternacht 
Der Sorgen auf zum lichten Freudenmorgen, 
Vom lauten Schiffskanonengruß geweckt. 
Sehafian. 
Was hattet ihr für böſe Sorgenträume? 
Der Alte. 
Wir hatten ſchwere Stürme winterlang; 
Bei jedem dachten wir an die drei Schifflein 
Aus unſerm Haven, meiſt mit unſrer Mannſchaft 


Bemannt, verſchlagen in die neue Welt. 
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Sebafian. 
Wir hatten dort das ſchönſte Sommerwetter. 


Boldan. 
Doch ein’ge Stürm' auch. 
Sebaſtian. ö 
Zur Abwechſelung. 
Der Alte. 
Als nun der Ruf erſcholl: die Ninia kommt, 
Da war es eine große Freud' im Orte, 
Woher fie auch gekommen möchte feyn; 
Da hieß es: ſie kommt aus der neuen Welt, 
Da war die ganze Stadt von Freude toll. 
Wir rannten durcheinander — 


Sebaſt ian. 
Ranntet ihr? 


Der Alte. 
Ich rannte mit, fo gut ich rennen konnte. 
Sie rannten durcheinander: Wer kommt mit? 
Wer von den Unſern kommt? was bringen fte? 
So läutet doch die Glocken! riefen ſie, | 
4* 
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Und hörten nicht, daß ſie ſchon läuteten. 
So drängten ſie dem Landungsplatz entgegen, 
Daß ſie zu landen ihnen Platz nicht ließen. 
Sebaltian. 
So ſtießen ſie ihr Glück ins Meer zurück? 
Der Alte. 
Den Admiral — 
Sebaſtian. 
erhoben ſie zum Himmel? 
Der Alte. 


Ja wohl, ſie trugen auf den Schultern ihn. 


Sebaſtian. 
Vergbtterten, den ſie verläſtert hatten? 
Der Alte. 
Den Schöpfer — 
Sebaftian. 
ihres Unglücks —? 


ihres Glücks! 


Der Alte. 
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Sebaſtian. 

Wie ſchnell das Unglück wird im Glück vergeſſen! 
Der Alte. 

Den Gründer ew'gen Ruhmes unſrer Stadt. 


Sebaſtian. 
Gehört die neue Welt denn eurer Stadt an? 


Der Alte. 
Mit unſern Schiffen hat er ſie entdeckt, 
Mit unſern Schiffern — 
Sebaſtian. 
die er preſſen mußte. 
Der Alte. 
Das war vergeſſen; warum denkt ihr dran? 
Sebaſtian. 
Recht, guter Alter! weiter. 
Der Alte. 
Ja! nun weiter! 
Zur Kirche zogen ſie; was ſag' ich's euch? 
Wo war't denn ihr? 
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Sebaftian. 
Mir waren mitten drunter. 


| Der Alte. 
Und laßt es mich erzählen! 
Sebaſtian. 
Ei, weil ihr 
Es gut erzählt. f 
Der Alte. 


Ja, weil ich's gern erzähle. 
So war in Palos denn ein Tag der Freude, 
Ein Tag der ganzen Freud', und keiner, der 
Nicht einen Theil dran oder Antheil hatte, 
Mehr oder minder, größer oder kleiner; 
Nicht einer in der ganzen Stadt: nur einer, 
Der hatte ſeinen Theil daran verwirkt; 
Dem war der allgemeine Freudentag, 
Durch eigne Schuld und des Geſchickes Fügung, 
Ein Tag der Trauer, eine Kummernacht. 


Sebaſtian. 
Pinzon? 
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Der Alte. 
O, ihr errathet ihn. Alonzo 

Pinzon, der angeſeh'nſte Mann der Stadt, 
Der dieſer Unternehmung Hebel war, 
Maſt, Ankertau und Steuer dieſer Fahrt; 
Er treibt, ein Wrack nun mit gekappten Maſten 
Auf Todeswellen. 

Sebaſtian. 

Sagt, was iſt's mit ihm? 

Der Alte. 
Am Abend jenes Tages, da Colon 
Die Ninia brachte, kam die Pinta nach; 
Doch kein Signalſchuß kündete die Landung; 
Still lief ſie in den Haven unbeachtet, 
Die Mannſchaft ſchlich ans Land ſich, und verlor 
Sich unbemerkt in der bewegten Menge. 
Sie thaten gar nicht, als ſei ein Pinzon, 
Und zählten ſchweigend zu Colon's Gefährten. 
Pinzon iſt gar zum Vorſchein nicht gekommen; 
Er hat ſich irgendwo verkrochen, bis 
Des Admirals Triumfzug war vorüber. 
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Sebaſtian. 
So ſtraft' er ſich, ſo ſtraft ſich der Verrat. 
Der Alte. 
Man ſagt, ſo zu Gemüt hab er gezogen 
Sich den Verweis der beiden Könige, 
Die ihn mit der Entdeckungskund' abwieſen, 
Die von Bayonn' er ihnen bringen wollte, 
Wohin zuerſt ſein Schiff ein Sturm verſchlagen. 
Sebaſtian. 
Er dauert mich, der Mann. Ein Augenblick 
Der falſchen Lockung, ſei's von Gold, von Ruhm, 
Hat ihn auf ewig von der Bahn verſchlagen, 
Zerſtört ein ganzes ehrenwerthes Leben. — 
Das iſt er! Wie entſtellt! — Pinzon! Alonzo! — 
Er ſieht, er hört nicht. Ja, er hört und ſieht, 
Und flieht hinweg. 
Der Alte. 
Laßt ihn! er ſteht nicht Rede, 
Und keinem kann er in die Augen ſehn; 
So beugt ihn das Gefühl von Scham und Kränkung: 


Er wird im Kurzen ſich zu Tode grämen. 
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Bolvan. 
Da wär' er doch ein Narr. 
Sebaſtian. 
Ihr thätet's nicht. 
Roldan. 
Nein, wahrlich nicht. 
Sebaſtian. 
Ihr ſeid von anderm Stoffe, 
Von zäherem; doch edlern bricht ein Stoß. — 
Der Admiral! ſchon von Triumf zurück, 
Bereit zu neuem! Alter, nun wird bald 
Sich eure Stadt mit Leben wieder füllen. 
(Colombo mit Ritter Ojeda tritt vuf.) 
Colombo. 
Ihr alſo ſeid, Herr Ritter, jener Held 
Der Volksromanze! 
Ojeda. 
Weiß ich, ob ich's bin? 
Colombo. 


Wer wüßt' es beſſer? 
4 d de 


Ojeda. 


Niemand. 


Colombo. 


Wie? 


Oje da. 
Ihr wißt: 


Ein Held der Volksromanze ſieht gar ſelten 
Dem ähnlich, deſſen Abbild er ſoll ſeyn. 


Colombo. 


Doch jene That ſieht nicht unähnlich euch. 


Ojeda. 
Herr, welche? 
Colombo. 


O, Verzeihung für die andern! 
Die mein' ich, die aus der Romanze nur 
Ich kenne, da ich damals in Sevilla 


Nicht ſelber war. 
Ojeda. 


1 Ha, in Sevilla, recht! 
Ihr meint die Poſſe, die ich auf dem Thurm 


Dort vor der Kön'gin ſpielte. 
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Colombo. 
Ja! wie war es? 
Ojeda. 
Sie ſaß mit ihren Damen dort, die Stadt 
Zu überſchaun, das Land bis fern ans Meer. 
Ich ſtand dabei, und hatte Langeweile. 
Da ſah ich einen Balken, den vergeſſen 75 
Vielleicht ein Schieferdecker, in die Luft 
Hinaus vom Thurme, zwanzig Fuß wol, ragend; 
Und ſchritt gewaffnet, wie ich war, hinaus, 
Bis an die Spitz', und drehte dort mich um 
Auf einem Abſatz, einen Fuß in Lüften; 
Dann ſchritt ich wieder, wie hinaus, herein, 
Der Kön' gin und den Damen mich verbeugend. 
Colombo. 
Ein ſeltner Hofdienſt! ſchwindeltet ihr nicht? 
Ojeda. 
Ich nicht, die Damen thaten es für mich. 


Colombo. 25 
Die Kön'gin auch? 
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Ojeda. 
Nein; dieſe ſprach geſetzt: 
Ritter Ojeda, große Feſtigkeit 
Zeigt ihr und Sicherheit in Gang und Blick; 
Zeigt ſie an beßerm Ort, daß wir fie loben! 
Colombo. 


Nun wollt ihr in der neuen Welt ſie zeigen? 


Ojeda. 
Wenn ihr dort Abenteuer mir verſprecht. 
Colombo. 
Recht abenteuerliche, die, beſtanden, 
Verſprechen euch das Lob der Königin. 


Ojeda. 
Stellt mich auf einen Thurm der Wagnis nur. 


Colombo. 
Wir haben einen Thurm der Wagnis dort; 
Und wenn euch der zu niedrig iſt, ſo bau'n 
Wir höh're, auf dem Höchſten ſollt ihr ſtehn. 
Ojeda. 
Topp, ich geh mit; wann gehn wir? 
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Colombo. 


Macht euch fertig! 
Ihr ſeid ein Neffe von Fonſeca? 


Ojeda. 
Ja. 
Colombo. 


Es freut mich, daß ihr zu mir kommt. 


Ojeda. 
Er ſchickt mich. 
Colombo. 
So freut es mich, daß er mein Werk ſo fördert. — 
Sebaſtian! 
Sebafian. 
Was iſt's? 


Colombo. 


Haſt du den Gruß 
Gebracht dem guten Prior, den ich ſelbſt 


Noch nicht die Zeit gefunden zu begrüßen? 


Sebaſtian. 5 
Er läßt ſchön danken. 


7 
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Colombo. 
Geht's ihm wohl? 


Sebaſtian. 
Sehr wohl. 


Colombo. 
Und freut er ſich der Kund'? 

Sebaſtian. a 
Ich denk', er thut's. 
Colombo. 


Du denkſt es nur? ſagt er es denn nicht laut? 


Sebaſtian. 
Er iſt ganz ſtill. 


Colombo. 


Still zu der neuen Welt? 


Sebaſtian. 

Still iſt er in die neue Welt gegangen. 
Colombo. 

Von der wir kommen? die wir erſt entdeckten? 


Was faſelſt du? 
Sebaſtian. 


Still! in die neue Welt, 


Die wir noch nicht entdeckten, und von der 


87 


Wir einſt zurück nicht kommen: er ift todt, 
Und läßt euch grüßen. 


Colombo. 
Ja, ich denk', er thut's. 
Auch gut, mein alter Freund! du biſt im Hafen, 
Wir find zur See; mög’ ich wie du einſt ſchlafen! 
Zur zweiten Fahrt den Segen ſoll dein Grab 
Mir geben, den dein Mund zur erſten gab. — 
Gabſt du dem Kloſtergärtner die Gewächſe? 


Sebaſtian. 
Ja, die Pataten. 
Colombo. 


Den Tabacco nicht? 


Sebaſtian. 
Das ſtink'ge Kraut hab' ich ins Meer geworfen. 


Colombo. 
Bracht ich es dazu aus der neuen Welt? 


Sebaſtian. 
Warum ſoll es die alte uns verpeſten? 
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Colombo. 
Einſt wird man doch hier angepflanzt es ſehn; 
Dann wird es neben der Patate ſtehn. 


Sebaſtian. 
Was ich nicht ändern kann, das mag geſchehn. 
Colombo. 
Komm mit, Roldan! 
Roldan. 
Was habt ihr zu befehlen? 


(Colombo und Roldan gehen ab.) 


Sebaſtian allein. Giacomo Colombo kommt. 
Sebaſtian. 
Wer ſeid ihr, Freund! wen ſucht ihr? 


Giacomo. 
Meinen Bruder, 


Den Admiral. 
Sebaſtian. 


Den Admiral? ein Bruder 
Des Admirals! — Ei, Herr Bartolomeo! 


Giacomo. 
Nein, dieſer nicht. 


89 


Sebaſtian. 
Wie? nicht Bartolomeo? 


Und doch ſein Bruder? Hat er noch einen Bruder? 


Giacomo. 

Hat er euch von dem einen nur geſagt? 
Sebaſtian. 

Ja, und recht viel. 
Giacomo. 


Und von dem andern? 


Sebafian. 
Nichts. 


Giacomo. 

Das thut mir leid, wenn er mich ganz vergißt. 
Sebaſtian. 

Er thut's wol nicht, und ich vergaß es nur. 

Wie nennt ihr euch? 
Giacomo. 
Wie ſoll ich gleich mich nennen? 
Sebaſtian. 


Ei, wie ihr heißt. 
Giacomo. 


Wie mag ich künftig heißen? 


| Sebaſtian. 
Wie hießt ihr ſonſt? vielleicht beſinnt ihr euch. 
Giacomo. 
Sonſt: Gineomo Colombo, als mein Bruder 
Criſtofero Colombo hieß; doch ſeit 
Er ſich in Criſtoval Colon verwandelt — 
Sebaſtian 
Da müßt ihr euch natürlich auch verwandeln! 


f Giacomo. 
Natürlich. 
Sebaſtian. 


So verwandelt heißt ihr nun —? 

Errathet ihr's? e 
Sebaflian. 
Vielleicht! Diego Colon? 
Giacomo. 

Ja! Giacomo iſt Diego, wißt ihr wohl? 
Sebaſtian. 

Das weiß ich wohl; doch wißt ihr auch, warum? 


Giacomo. 


Weil's ſpaniſch ift. 
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Sebaſtian. 

Gut! doch ich ſag's euch beſſer. 
Seht! Giacomo iſt ein verwelſchter Jacob, 
Und Jacob iſt verſpaniſcht Jago. Nun 
Von allen ſpan'ſchen Jago's der berühmteſte 
Iſt der Sant Jago. ; | 

Giacomo. 

Wie? der Heilige? 

Sebaſt ian. 
Der heilige Sant Jago; dieſer nun 
Ward abgekürzt zu Diego, wie ihr heißt. 
| Giacomo. 
So ſtäke denn ein Heiliger in mir! 

| Sebaſtian. 

Ein abgekürzter. Von dem Sanct blieb nur 
Das T am End' und ward verweicht in D; 
So ſeid ihr endlich ein verweichter Heiliger, 
Herr Diego! — Was beliebt? 


Giacomo. 


Wo iſt mein Bruder, 
Der Admiral? 5 


Sebaſtian. 
Bereit zur zweiten Fahrt. 


Giacomo. 
Bereits gefahren? 
Sebaftian. 


Nein, bereit dazu. 


Giacomo. 
Da muß ich eilen. 


Sebaſtian. 
Ihr wollt doch nicht mit? 
Giacomo. 
Ja, freilich will ich's. 
Sebaſtian. 
Heiliger Sant Jago! 


Giacomo. 
Was wollt ihr? 
Sebafian. 


Einen Rath euch geben. 


Giacomo. . 
Welchen? 
Sebaſtian. 


In Spanien zu bleiben, und ein Pfaff 


Zu werden, weil in euch ein Heil'ger ſteckt. 
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Giacoms. 


Nein, ich muß mit nach Indien ſchandenhalber. 


Sebaſtian. 
Wie? ſchandenhalber? 
Giacomo. 
Eine Schande ja 
Wär's für den Bruder eines Admirals 


Von Indien, nicht nach Indien mit zu gehn. 


Sebafian. 
So geht meinthalben ſchandenhalber mit! 
Giacomo. 
Wo find' ich ihn? 
Sebaſtian. 
Ich werd's euch nicht verraten; 
Sucht ihn! — 
(Im Abgehn:) 
Ein wunderlicher Heiliger! 


Wozu wird den der Admiral verwenden? 


Dritter Aufzug. 
An der Nordküſte von Haiti, bei Fort 
Navidad. a 


Colombo. Ritter Ojeda. Sebaſtian und Roldan. 
Diego Colon. Der Kazikenvetter. Gefolge. 


Ojeda. 
So ſind wir endlich der unendlichen 
Langweiligkeit des Oceans entronnen, 
Wo nichts zu ſeh'n als Luft und Waſſer war, 
Und ſetzen einen Fuß auf veſtes Land, 
Voll Ungeduld, ihn weiter bald zu ſetzen, 
Von dieſem veſten, doch nicht veſten Lande, 
Von einem Inſelland zum andern fort, 
Zum wahren Veſtland Indiens, wo ihr 
Dem ſpan'ſchen Waffenmut und Glaubenseifer 
Verſprochen habt den Großchan, um mit Kreuz 
Und Schwert, die wir im Mohrenkrieg erprobt, 


95 


Ihn zu bekehren und zu unterwerfen. 


Wo iſt er? 
Colombo. 


Lieber Ritter, hier noch nicht. 
Ojeda. 
Mo find die Rieſen und die Rieſenburgen? 
Wo ſind die Drachen und die . 
Wo ſind die Feinde? 
Erlombo. 


| Freunde hoffen wir 
Hier nur zu finden. 
O jeda. 


Freunde? keinen Feind? 

Colombo. 

Nein, keinen, wenn wir nicht ihn ſelbſt uns machen. 
Ojeda. 

In Wahrheit, hier ſieht's gar zu friedlich aus. 
Colombo. 5 

Und doch nicht ganz ſo friedlich als ich's wünſchte. 
Ojeda. 

Wo iſt der Thurm, von dem ihr uns geſagt? 
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Colombo. 

Auf jenen Vorſprung hatt' ich ihn gebaut. 
Ojeda. 

Doch dort ſteht keiner; iſt er weggeblaſen? 
Colombo. 

Ich hoffe, daß ſie ihn verſetzt nur haben. 
Ojeda. 

Wer mag verſetzt ihn haben? Zauberer? 
Colombo. 

Ich hoffe, die Beſatzung ſelbſt hat ſich 

An einen paſſenderen Ort verſetzt. — 

Sebaſtian, was ſagſt du zu der Sache? 

Du ſtehſt bedenklich drein; Roldan, du auch? 


Was ſagſt du? 
Boldan. 


Herr, der Ritter dort hat Recht: 
Der Teufel iſt hier los, wir ſind verzaubert. 
Sebafian. 
Ja, ja! die Teufel find hier los geweſen; 
Nicht Unkraut ſtreuten ſie blos unter'n Weizen, 
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Die ganze Ausſaat gieng in Unkraut auf, 
Der ganze Anbau ſchlug in Unkraut um, 
Wie ich es leider profezeit euch habe. 
Colombo. 
Sebaſtian, Gott wend' uns üble Zeichen! 
Denn übel ſind die Zeichen, die uns hier 
Begegnen; übel ſind die Zeichen, die 
Vom erſten Landen uns begegneten. 
Frohlockend kamen nackte Wilde nicht, 
Wie ſonſt, entgegen unſerm Schiff geſchwommen; 
Und kein Kazik empfieng mit gaſtlicher 
Beeifrung unterwürfig uns am Strande. 
Wo iſt mein Schutzfreund, Guacanagari? 
Wo ſeine ihm und uns ergebnen Horden? 
Wo ſeine Schutzbefohlnen und Beſchützer, 
Die neununddreißig Coloniſten? wo 
Die Colonie? wo iſt Fort Navidad? 
Sie müßten, wenn ſie ſich wo anders hin 
Geſtedelt, unſre Ankunft hier vermuten 
Und kommen, uns zu ſagen, wo ſie ſind. — 
II. 5 
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Hier kommt ein Bote von den Unſrigen. — 
Was bringſt du? 
Bote. 
Wir durchſtöberten die Büſche, 
Um Menſchen aufzuſuchen. 
Colombo. 


Spanier? Wilde? 
Vote. 


Was immer ſeyn es mochte, Menſchen nur, 

Weil uns die öde Still' unheimlich war. 
Colombo. 

Was fandet ihr von Menſchen vor? 


Bote. N 
Zwei Leichen. 


Colombo. 
Zwei Leichen ſageſt du? 
Bote. 
Leichen, Admiral! 
Colombo. 
Von Wilden oder Spaniern? 


Rote. 
Das war nicht 


Zu unterſcheiden. 
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Colombo. 


Waren ſie bekleidet? 
Bote. 
Nackt. 
Colombo. 
Gott ſei Dank, ſo ſind es Wilde nur. 
Denn Spanier ſind bekleidet. 


Se baſt ian. 
Wenn die Wilden 


Den Todten nicht die Kleider ausgezogen. 


Colombo. 

Kein Indier wagt an einen Spanier ſich. 
Sebaſtian. 

Im Leben nicht, im Tode doch vielleicht. 
Colombo. 

Ihr müßet doch die Züge von einander, 

Die Farben, unterſchieden haben? 


Bote. s 
Nein! 


Verweſung hatte beides ausgeldfcht. 
Colombo. 
Und gar kein Zeichen? 
5 * 
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Bote. 
Eines doch, an einem 


Ein Bart, der ſehr im Tod gewachſen war. 
Colombo. 

Und alſo doch ein Spanier! denn dies Zeichen 

Der Mannheit trägt kein Indier. O Gott! 

Der erſte meiner neununddreißig, den 

Ich finde, todt! wie find' ich all die andern? 

Roldan! das Schiff ſoll die Kanonen löſen, 

Daß die vielleicht zerſtreut umirrenden 

Sich ſammeln zum Signal. Die Mannſchaft ſoll 

Auf weiteren Befehl am Strande lagern 

Und warten, bis der Reſt der Flotte kommt, 

Die hinter unſrer Eil' in ihrer Fahrt 


Zurückblieb. — 
(Roldan geht ab.) 


Gott! was mußt' ich hier ereilen! — 
Diego Colon, mein Sohn, was ſoll ich glauben 


Von deinem Vetter Guacanagari? 


Diego Colon. 
Nichts Böſes! 
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Colombo. 
Nicht, daß er uns hat verraten? 


Diego Colon. 
Nein, ſo wahr ich ſein Vetter war! 


Colombo. 
So wahr 


Du's wareſt? biſt du nicht ſein Vetter mehr? 
Diego Colon. 
Ich bin eu'r Sohn, und eures Sohnes Pathe. 
Colombo. 
Warum gab er nicht ſeinen Sohn mir mit? 
Diego Colon. 
Er glaubte, daß ſein Vetter euch genüge. 
Colombo. 
Du hafteſt mir für ihn. 
Diego Colon. 
Ich hafte, ja! 
An wem ſollt' ich hier haften, als an euch, 
An Spanien und meinem neuen Glauben? 


Ich bin kein Indianer mehr. 


— a a Ze 
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Colombo. 
Nicht doch! 
Wozu bracht' ich dich denn hierher? Du ſollſt 
Als Indianer Indianer uns 
Zu Spaniern und Chriſten machen helfen. 
Diego Colon. 

Wenn ſie von mir dazu ſich machen laſſen. 

Colombo. 
Mit dir gieng's leicht, es wird nicht ſchwerer gehn 
Mit andern; hilf uns nur dazu! 


Diego Colon. 1 
Ich will's. 


(Mittlerweile ſind mebrere Signalſchüſſe 
gefallen.) 


Colombo. 
Auf keinen Schuß kein Ruf und keine Stimme, 
Als die der holen Wälder! ſie ſind hin! 1 
Verſchollen wie der Schall im leeren Raume. — 
Diego Colon, geh mit dem Ritter hier, 
Der ungeduldig nach dem Hügel blickt, 
Weil die Gelegenheit des Orts du kennſt, | 
Nach Navidad, vielmehr nach deſſen Trümmern! | 
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Herr Ritter, nehmt mit dieſer erſten Kriegsthat 
Vorlieb auf indian'ſchem Boden, bis 

Er eures Ruhmes würdigere bringt: 

Beſeht das Fort, nehmt es in Augenſchein, 
Und ſtattet mir Bericht ab, was euch ſcheint, 
Von welchen Feinden es zerſtört ſei worden. 
Sucht in den Fundamenten nach, vor allen 
Im Brunnen dort! dort könnten Schätze liegen. 
Dem Gouvernbr Arano trug ich auf, 

Bei Kriegsgefahr das Gold dort zu verſenken. 
Hebt dieſen Schatz, der ſchon gehoben war, 
Daß nicht der Tiefe wieder er verfalle! 

Bald ſollt ihr ungehobne, größre heben! 

Dies ſei der Anfang eurer Laufbahn hier. 


Ojeda. 
Ein ſchlechter Anfang. 


Colombo. 


Sei das Ende beſſer! 


(Ritter Ojeda und Diego Colon gehen 
mit einigen Leuten ab. Von der andern 
Seite kommen Hauptmann Maldo- 
nado, Fray Pedro Boyl, Doctor 
Chanca und der Wundarzt, mit 


mehreren Leuten.) 
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Maldonado. 
Rapport, Herr Admiral. 


Colombo. 
Willkommner, Hauptmann? 
Maldonado. 
Wir kommen vom — wie nennt ihr's? — vom Zakiken — 


Colombo. 
Kaziken — 
Maldonado. 


Quak — Quak — 


Colombo. 
Guacanagari? 


Maldonado. 
Ja, Ququanarra — Quarraquamaqui — 
Es iſt zuviel für eine ſpan'ſche Zunge! 

Colombo. 

Genug, ich weiß, Herr Hauptmann, wen ihr meint, 
Und bin neugierig, was von dort ihr bringt. 
Wie kamt ihr hin? 

Maldonado 

Auf einer Streiferei, 

Die wir zufällig durch die Wälder machten. 
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Colombo. 
Auf welchen Antrieb? 
Maldonado. 
Den natürlichen 
Der Neugier, in der neuen Welt ein wenig 
Sogleich uns umzuſehn. 
Colombo. 
Was ſuchtet ihr? 
Maldonado. 
Verſchiedenes nach den verſchiednen Sinnen. 
Die einen wollten Papageien fangen, 
Und wunderten ſich, daß ſte ſtill nicht hielten, 
Wie ihr in Barcellona jüngſt erzählt. 
Colombo. 


Sie ſind verſchüchtert worden wie die Menſchen. 


Maldonado. 


Die andern ſuchten Gold und fanden keins. 


Colombo. 
Es iſt Regal; wer es will ſuchen, muß 
Erlaubnis haben, und die Hälft' abgeben. 


5 * * 
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Maldonado. 
Es war nur eine Probe. Doctor Chanca, 
Der Schiffsarzt, wollte mit dem Schiffswundarzt 
Botaniſiren. Unſer Pater Boyl f 
Wollt' an den Heiden gleich ſein Chriſtentum 


Probiren. Ich — 
Colombo. 


Was wolltet ihr, Herr Hauptmann? 

Maldonado. 

Commando führen und euch rapportiren. 
Colombo. 

Wie kamet ihr zum Guacanagari? 

Maldonado. 
Wir fanden einen Indier in den Sträuchen, 
Der lud zu ihm uns ein, und führt' uns hin. 


Colombo. 
Wie fandet ihr ihn? 
Maldonado. 
Krank, bettlägerig, 
In einem Dinge, das Mahak ſie nannten. 


8 b Colombo. 
amak. 
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Maldonado. 
Ja wohl, ein' Art von Hängebette— 


Colombo. 


Krank alſo, krank! und darum kam er nicht! 


Maldonado. 
So ließ er uns durch den Dolmetſcher ſagen, 
Und drückte ſelbſt durch ſchauerliche Grimaſſen, 
Und ſchreckliche Geſichter, die er ſchnitt, 
Uns lebhaft ſein Bedauern drüber aus. 

Colombo. 

Krank alſo wirklich! 

Maldonado. 

Ja, recht feierlich, 

Er ſelbſt in einem ſolchen Dings Mahak — 


Colombo. 
Hamak — 
Maldonado. 
Nun ja! er ſelbſt in einem ſolchen 
Hakam — 


Colombo. 
Hamak! 
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Maldonado. 
Er ſelbſt in einem ſolchen 
Hakam, Mahak, Hamak — nennt's, wie ihr wollt — 
Darin lag der Zakike — 
Colombo. ö 
Der Kazike — 


Maldonado. 
Sat — 


Colombo. 


Guacanagari. 


Maldonado. 
Und rings umher 
In ſechs dergleichen Dings, in ſechs — 
Colombo. 5 
Hamak's — 
Wer lag darin? 
Maldonado. 


Sechs ſeiner Weiber, die 
Geſellſchaft ſeinem Krankſeyn leiſteten. 
Colombo. 
Nun gut! ſo iſt er krank, und iſt unſchuldig! 
Gern glaub' ich's, Hauptmann, euerem Rapport, 


Und eurem Urteil. 
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Maldonado. 
Meinem Urteil nicht: 
Herr Admiral! ich rapportire nur. 
Ob wirklich krank, ob er unſchuldig iſt, 
Da hört des Doctors, hört des Paters Urteil! 
Colombo. 
Was jagt ihr, Doctor? iſt er wirklich krank? 
| Dr. Chanka. 
Wenn er ein Spanier wäre, ja! Doch wie 
Ein Indjer krank ausſieht, weiß ich noch nicht. 
Colombo. 
Iſt er unſchuldig, Pater? 
Fray Boyl. 
Schuldig! ſchuldig 
Der höchſten Schuld! 


Colombo. 


Das wäre? 
Fray VBoyl. \ 
Der Verſtockung. 


Colombo. 
Wogegen? 
Fray Boyl. 


Gegen unſern heil'gen Glauben. 
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Colombo. 


Das wundert mich; er ſchien dazu geneigt. 


Dr. Chanka. 
Der Pater wollt' ihn gleich exoreiſtren, 
Und ſprach Lateiniſch. 
Colombo. 
Das verſteht er nicht, 
Der arme Wilde, der kaum Spaniſch ſtammelt. 
Fray Boyl. 
Der Teufel, der in ihm, verſteht es wohl. 
Colombo. 


Nun, das verſteht ihr beſſer. Gab er Antwort? 


Fray Bopl. 
Nein. 
Dr. Chanka. 


Taub war wol der Teufel, oder ſtumm. 
Colombo. 
Auch ſolche Teufel trieb der Heiland aus. 
Fray Boyl. 
Wie er, thun Wunder ſeine Heil'gen auch. 
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Colombo. 
Und ihr ſteht im Geruch der Heiligkeit. 
Es wird ein andermal euch beſſer glücken; 
Wo nicht, ſo will ich ſeinen Vetter ſchicken! 
Der eignet als Bekehrter zum Bekehrer 
Am beſten und als Schüler ſich zum Lehrer. 
Bedenket: ſanft will unſre Königin 
Zum Joch des Heiles ihre Kinder hin 
Geführet ſehn: und thut nach ihrem Sinn! 
(Ritter Oje da kommt zurück.) 
Colombo. 
Nun, iſt der Schatz gehoben? 


Ojeda. 
Saubre Schätze! 


Colombo. 
Was war im Brunnen? 


Ojeda. 
Leichen. 


Colombo. b 
Wieder Leichen! 
Und nichts als Leichen? 
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Ojeda. 
Leichen und Kanonen. 
Die Veſtung iſt von Feinden überrumpelt, 
Von Feuer und von Menſchenhand zerſtört. 
Colombo. 


Wer konnten denn die Feinde ſeyn? 


Fray Bopl. 
Wer anders, 


Als der Kazike, der ſich krank nur ſtellt? 
Colombo. 
Hier kommt ſein Bruder. Nein, ich kann's nicht glauben! 


Wir werden hören. 


(Der Bruder des Kaziken kommt 
mit einigen Indianern.) 


Bruder des Kaziken. 
Großer Guamiquina! 
Dir beut mein Bruder, der Kazike, Gruß, 
Glückwunſch, Entſchuldigung und Unterwerfung: 
Gruß Freund dem Freunde, Glückwunſch dem mit Glück 
Zurückgekehrten, und Entſchuldigung 
Für ſeine Krankheit, die zurück ihn hält, 
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Die Unterwerfung ſelber darzubringen, 

Die er dir nun durch ſeinen Bruder ſchickt. 
Colombo. 

Ich nehme deines Bruders, des Kaziken, 

Gruß, Glückwunſch und Entſchuldigung mit Dank, 

Und Freundſchaft ſtatt der Unterwerfung an. 

Den Gruß erwidr' ich, Freund dem Freund mit Gruß, 

Den Glückwunſch mit Bedauern ſeiner Krankheit, 

Und die Entſchuldigung mit meiner eignen, 

Daß ich den kranken noch beſucht nicht habe. 

a Bruder des Kaziken. 

Das wird ihm Arzenei der Krankheit ſeyn. 
Colombo. 

Doch ungeſäumt werd' ich ihn nun beſuchen. 

Bruder des Kaziken. 

Darob wird er geſund vom Bett aufſtehn. 
Colombo. 

Woran iſt der Kazike krank? 


Bruder des Kaziken. 
An Wunden. 
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Colombo. 
Wo hat er die empfangen? 
Bruder des Kaziken. 
Im Gefecht. 
Colombo. 
Mit wem hat er gefochten? 


Bruder des Kaziken. 
Mit dem Feind. 


Colombo. 
Mit welchem Feinde? 


Bruder des Kaziken. 


Dem der Spanier. ö ai 


Colombo. 
So hat ein Feind ſie überfallen? 


Bruder des Kaziken. 


Ja. 
Colombo. 
Er hielt es nicht mit ihren Feinden? 
Bruder des Kaziken. 
. Nein. 


Colombo. 


Er hat die Spanier vertheidigt? 
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Bruder des Kaziken. 


Id. 
Colombo. * 
Er hat fie ſelber nicht befehdet? 
Bruder des Kaziken. 
Nein. 


Colombo. 
Er blieb der Freund der Spanier? 


Bruder des Kaziken. 
Ja, ja! 
Colombo. 


Er ward ihr Feind nicht ſelber? 


Bruder des Kaziken. 


Nein! nein! nein! 
Colombo. 


Doch welche Feinde durften ſich zugleich 

An den Kaziken und die Spanier wagen? 

Hat der Kanonen Schall ſie nicht geſcheucht? 
Hat fie der Schwerter Glanz nicht abgeſchreckt? 
Der Spanier Anblick nicht zurückgeſchlagen? 
Wo find die Feinde ſolches Mutes hier? 
Vielleicht die Caraiben von den Inſeln, 

Die wilden, gegen die ihr zahme ſeid? 
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Bruder des Auziken. 
Die Caraiben von den Inſeln nicht, 
Doch caraibiſchen Geblüts ein Krieger, 
Der Herr des goldnen Hauſes, Caonabo, 


Kazike von Cibao. 
Colombo. 


Caonabo? N. 
Der Herr des goldnen Hauſes, ja, ich weiß, 
Der mächtige Kazike des Gebirgs, 
Der in der goldnen Mitte dieſes Eilands 
Sein Haus hat in Cibao, wo für uns 
Des Golds noch unerſchloſſne Minen find. 
Ich weiß, in welchem Anſehn dieſer Fremdling 
Bei den umwohnenden Kaziken ſteht, 
Den eingebornen; er, der Eindringling, 
Des caraibiſches Geblüt und Weſen 
Der ſanftern Inſulaner Ehrfurcht weckt; 
Mag ſeyn! doch an die Spanier ſich zu wagen, 
Wer traut' ihm das zu? was gab ihm den Mut? 
Bruder des Kaziken. 
Das that der Uebermut der Colonie, 


Und ihr Verfall. 
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Colombo. 
Was ift hier vorgefallen 
Nach meiner Abfahrt? ſag' uns, was du weißt. 


Bruder des Kaziken. 
Ich will dir's ſagen. Eh'r war nicht das Schiff, 
Das dich vom Lande trug, im Meer verſchwunden, 
Als jene Männer, deren Haupt du warſt, 
Das Haupt, das ihrer Glieder Eintracht band, 
Wie ein hauptloſer Leib in ſich zerfielen. 


Colombo. 


Ich ließ ein Oberhaupt an meiner Statt. 


Bruder des Kaziken. 
Arano; den erkannten ſie nicht an: 
Ein jeder wollte Haupt und Hauptmann ſeyn. 


Sie liefen jenem aus der Veſtung weg. 
b Colombo. " 
Verräter! 
Bruder des Ruziken. 
Nur die völlig kranken blieben. 


Colombo. 
Mit denen ſollt' er ſich vertheidigen! 
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Bruder des Kaziken. 
Die übrigen zerſtreuten ſich im Land. 
Colombo. 
Die Thoren! davor hatt' ich ſie gewarnt. 
Bruder des Kaziken. 
Und plagten uns; wir konnten Lebensmittel 
Genug nicht ſchaffen; denn ein Spanier 
Ißt mehr an einem Tag als unſer zehn. 
Colombo. 
Dafür arbeitet er auch mehr als Zehn. 
Bruder des Kaziken. 
Sie wollten nicht arbeiten, ſondern uns, 
Die Männer ſelber, zu der Arbeit zwingen. 
Colombo. 
Ihr aber wollt nur tanzen, ſchlafen, rauchen, 
Und laßt zur Noth die Weiber Arbeit thun. 
Bruder des Kaziken. 
Die Weiber aber nahmen ſie uns weg, 
Und unſre Töchter aus den Hütten. 


Colombo. 


Pfui! 
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Bruder des Kaziken. 
Bewilligen wollt' Anfangs der Kazife 
Zwei Weiber jedem oder drei, da eins 
Je einem unſres Volks vollkommen gnügt, 
Und der Kazike nur ein Dutzend hält, 
Zur Leibesnothdurft minder als zum Staat. 
Das genügte nicht den Unerſättlichen. 
Colombo. 
Doctor, ihr werdet, fürcht' ich, Kunden kriegen. 
Dr. Chanka. 
Nun dieſe, wie wir hören, find verſorgt; 
Wenn ſich nicht neue melden! 


Colombo. 
Pater Boyl, 


Bekehrt hier erſt die Chriſten, dann die Heiden! — 
Die Chriſten! — Weiter! 
Bruder des Kaziken. 
Noch gieng alles gut, 
Solang die Spanier für unſterblich galten. 
Was ſie auch fündigen und freveln mochten, 
Gieng ihnen hin; der Glaube ſchützte fie. 
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Colombo. 
Wodurch verſcherzten ſie den wicht'gen Glauben? 


Bruder des Kaziken. 
Sie ſchlugen ſelber ihrer einen todt. 
Der Mann hieß Jago. 
Colombo. 
Heiliger Sanct Jago! 
Der erſte Märtyrer der neuen Welt! 


Nur weiter! 
Bruder des Kaziken. 


Anfangs wollten wir's nicht glauben, 
Ein Spanier ſei geſtorben, und wir dachten, 
Daß er ſich nur verſtell', und auf die Prob' 
Uns ſetzen wolle, wie wir todt ihn ehrten. 


Colombo. 
Wie ehrtet ihr den Todten? 


Bruder des Kaziken. 
Wie lebendig. 


f Colombo. 
Wie lange? 
Bruder des Kaziken. 


Bis er an zu ſtinken fieng. 
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Colombo. 
O Spanien, ſo iſt durch deine Schuld 
Dein Ruhm vor dieſer Einfalt ſtinkend worden! — 
Nun, weil ihr ſaht, daß einer todt war, ſchlugt 
Ihr ſelber todt die andern? 
Bruder des Kaziken. 
Guamiquina! 
Was trau'ſt du deinen Freunden Bböſes zu? 
Colombo. 
Wenn ihr's nicht thatet, wer that's denn? 


Bruder des Kaziken. 
Der Feind. 


Colombo. 
Wer? 
Bruder des Kaziken. 
Caonabo. 
Colombo. 
Ritter! Caonabo. 


Ojeda. 
Wo iſt der Unhold? 


Colombo. 
Wartet nur! er ſoll 


Euch bleiben. — Wie fieng's Caonabo an? 
II. 6 
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Bruder des Kaziken. 
Die weißen Männer waren längſt ein Dorn 
Des Neides in den Augen ſeines Stolzes, 
Die ihm ſein altes Anſehn ſchmälerten. 
Zum Bunde reizt' er heimlich die Kaziken, 
Auch meinen Bruder, der ihm widerſtand. 
Bei deiner Abfahrt gieng ein Stern der Hoffnung, 
Des Untergangs der Weißen, neu ihm auf; 
Doch hätt' er ſich noch nicht an ſie gewagt, 
Wo nicht ſie ſelbſt in's Netz gerannt ihm wären. 
Colombo. 
Die unbeſonnenen, was thaten ſie? 
Bruder des Kaziken. 
Ein Trupp Verwegener gieng nach Cibao. 
Colombo. 
Ausdrücklich hatt' ich's ihnen unterſagt. 
Bruder des Kaziken. 
Sie wollten dort die goldnen Berge ſuchen. 
Colombo. 


Die mir gehören und den Königen. 
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Bruder des Kaziken. 
Sie nahmen dazu große Säcke mit. 
Colombo. 
Und ihre Waffen ließen ſie zu Haus? 
Bruder des Auziken. 
Als überflüſſig oder als zu ſchwer. 
Colombo. 
Mit eu'rer Feigheit habt ihr ſie verwöhnt. 
Bruder des Anziken. 
Dafür beſtrafte Caonabo ſte. 


Colombo. 
Ich ſollte billig euch dafür beſtrafen. 
8 Bruder des Kaziken. 


Was haben wir verbrochen, Guamiquina? 
Colombo. 
Warum habt ihr ſie nicht vertheidiget? 
Bruder des Kaziken. 
Sie kamen ja in fremder Gegend um. 
Colombo. 
Warum habt ihr ſie nicht zurückgehalten? 
6 * 
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Bruder des Kaziken. 
Eh'r als ihr Abzug, ward ihr Tod uns kund. 
Colombo. 
Was aber ward hier aus den übrigen? 
Bruder des Kaziken. 
Die überfiel dann Caonabo hier, 


Und uns mit ihnen. 
Colombo. 


Und ihr flohet feige? 
Bruder des Kaziken. 
Mir find nicht kriegeriſch, wie du ja weißt; 
Doch haben ein’ge von den unfern hier 
Empfangen ein'ge Wunden, deren Narben 


Du ſiehſt, und eine trägt mein Bruder ſelbſt. 


Colombo. 
Es iſt geſchehn! die Wunden ſind geſchlagen; 
Vernarben mögen ſie, und ſey'n verſchmerzt! 
Es freut mich, daß mit altem Zutraun wieder 
Ihr zu mir kommt; mag ſich die ſchöne Zeit 


Des erſten friedlichen Verkehrs erneu'n! 
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Ihr Spanier laßt euch die Erfahrung witzigen, 
Und ſterbt nicht, eueren Vorgängern gleich! 
Macht, wenn nichtmehr des Leibs Unſterblichkeit 
Ihr könnt erringen, euern Ruhm unſterblich 
Bei dieſen guten Wilden! Geht, und tauſcht 
Mit ihnen Gaſtgeſchenke, Gold und Schellen! 
Doch ihr, Herr Ritter Rieſentödter, wählt 

Ein Dutzend eures Schlages Eiſenfreſſer, 

Und brecht mit ihnen nach Cibao auf, 

Wo Caonab' im goldnen Hauſ' uns trotzt, 

Das er mit unfrer Brüder Schädeln ſchmückt. 
Doch fein gewaffnet, hört ihr's, und vergeßt 
Der Waffen beſte, Vorficht, nicht, daß ihr 
Nicht neuen Schmuck dem goldnen Hauſe bringet! 
Brecht durchs Gebirg einſtweilen einen Paß! 
Wir ſelber kommen auch in Bälde nach. — 
Doch hier kommt wahrlich unſer guter Freund; 
Wir zauderten zulang mit dem Beſuch. 


(Der Kazike Guacanagari auf einer Säufte 


getragen.) 
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Colombo. 
Mein Freund und Bundsgenoſſe, mich erfreut, 
Was mich betrüben ſollte — 


Guacanagari. 


Was? mein Freund 
Und Bundsgenoſſe! 


Colombo. 
Daß du krank mir kommſt, 
Da zu dir der Geſunde kommen ſollte. 


Guacanagari. 


Doch mich betrübt, was freun mich ſollte. 


Colombo. 


Was? 
Guacanagari. 
Daß du zu mir dich hinbemühen wollteſt. 
Colombo. 
Nun, unſre Freundſchaft, hoff' ich, iſt die alte. 
Guacanagari. 
Der Treue Zeichen ſieh auf meiner Bruſt! 
Colombo. 


Das Bild der Könige! — Seht, Spanier, wie 
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Ein Fürſt der Indier eu're Fürſten ehrt! 
Du trägſt den Fuß verbunden? 


Guacanagari. 
Von der Wunde. 


Gab dir mein Bruder nicht Erklärung? 


Colombo. 


Fray Bopl. 

Lug iſt es und Verſtellung, keine Wunde. 
Colombo. 

Wie wißt ihr das, Herr Pater? 


Fray Bopl. 
Laßt den Doctor 


Das Bein aufbinden, und es wird ſich finden. 
Colombo. 
Freund Guacanag'ri, ſchmerzt dich noch die Wunde? 


Guacanagari. 
Kaum, ſeit ich hier bin. 
Colombo. 
Einen Wundarzt 


Hab' ich dir mitgebracht, der mehr verſteht 
Als eu're Zaubrer; laß dein Bein von ihm 
Verbinden, und es ſchmerzt dich gar nicht mehr. 
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nr Guacanagari. 
Es iſt unnöthig. 


Colombo. 


g - Thu mir's zu Gefallen. — 
err Doctor! 
Dr. Chanka. 


Ich bin Schiffsarzt. — Schiffswundarzt! 
(Der Schiffswundarzt bindet das Bein auf.) 


Dr. Chanka. 
Iſt's eine Wunde? 
Schiffswundarzt. 
Nein. 


Dr. Chanka. 
Doch eine Schramme? 


Schiffswundarzt. 
Nein. j 


Dr Chanka. 
Eine Narbe? 
Schiffswundarzt. 
Nein. 
Dr. Chanka. 
Ein blaues Fleck? 
Schiffswundarzt. 
Auch nicht ein Fleckchen; ſeht nur ſelber her! 
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Colombo. 
Was iſt es, Doctor? eine Wunde? 


Dr. Chanka. 
Kaum. 


Seht ſelber. 
Fray Boyl. 


Ja, nun ſeht ihr, was es iſt, 

Lug und Verſtellung, wie ich euch geſagt. 
Colombo. 
Ich ſeh, Herr Pater, euern böſen Willen; 
Den guten dieſes Wilden ſeh' ich an. 
Er will für uns verwundet ſeyn; er ſei's, 
Daß zwiſchen uns der Freundſchaft Wunden heilen. 
Kein europäiſch Schwert ſchlug ja die Wunde, 
Ein ſtumpfer Wildenſper, drum war ſie ſtumpf 
Von Anfang ſchon, und iſt nun ganz unkenntlich. 
Kein Wunder, daß ſte gar ſo ſchnell geheilt; 
Denn bei den Wilden thut Naturkraft Wunder. 
Nicht, lieber Doctor? 
Dr. Chanka. 


Ja, Herr Admiral. 
* 6 ze 
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Colombo. 
Freund Guagcanagari, geh nun nach Hauſe! 
Des Wunderdoctors Blick hat dich geheilt; 
Die Wund' iſt weg; laß den Verband auch weg! 
Laß Freundſchaft zwiſchen unſern Leuten ſeyn! 
Freundſchaftlich werd' ich nächſtens dich beſuchen. 


(Der Kazike, mit ſeinem Bruder und dem 
indianiſchen Gefolge, geht ab.) 
Colombo. 
Zeigt unterwegs ihm unſre Roſſe doch! 
Der Schrecken der Kanonen iſt verpufft; 
Die Thiere werden neuen Eindruck machen. 
Ein heilſam Schrecknis thut den Wilden Noth. — 
Nun laßt uns dieſe Unglücksſtätte räumen, 
Und Navidad in ſeinen Trümmern liegen! 
Am beſſern Ort ſei eine Stadt gebaut, 
Mehr landeinwerts, Cibao's Bergen näher, 
Von wo die goldnen Ströme niederfließen, 
Und Iſabella ſei die Stadt genannt. 
In ihrer Mitte ſoll die Kirche ſich 
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Zuerſt erheben, und mit dem Geräth 

Geſchmückt ſeyn aus der Königin Capelle. 

Fray Boyl, mit euren Prieſtern, helft dazu! 

Legt Hand mit an! wir haben Ueberfluß 

An Stein und Bauholz hier, doch nicht an Händen. 
Bei Gründung einer Stadt muß jedermann 
Handwerker ſeyn, die Ritter wie die Knappen. 

Wer bei mir eſſen will, der muß arbeiten. 

Zwölf Schiffe ſend' ich gleich nach Spanien 

Zurück mit Vorrat und um Vorrat; hin 

Mit Gold, ſoviel ich kann zuſammen raffen — 
Nach Gold der neuen ſchreit die alte Welt — 

Her mit Getraid und anderen Mundvorrat; 

Denn an's ſchmackloſe Wildenbrot, Caſſava, 
Gewöhnt ſich europä'ſcher Gaum nicht leicht. 

Und leider haben meine neununddreißig 

Gepflanzt, ſtatt Korn und Reben, Dorn und Kletten. 
Das ſoll, mit Gott, nun alles beſſer werden. 

Jetzt geh' ich nach Cibao. Willſt du mit, 


Sebaſtian? 
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Sebaſtian. 
| Ich bin kein Mann der Berge; 
Laßt mich am Meeresufer! ich will ſehn, 


Was man, und wie man hier zu Lande fiſcht. 


Colombo. 
Gut! Fiſche füllen auch wol eine Lücke 


Der vielen Mäuler, die hier eſſen wollen. 
(Ab.) 
Sebaſtian gu einem Indianer). 


Komm, Bruder Indier, zeig mir deine Art 
Zu angeln, und die meine zeig' ich dir; 


Wer's beſſer macht, dem macht's der andre nach!. 


(Ab.) 
Fray Zoyl (allein). 


Mit einem der zwölf Schiffe ſchreib' ich heim 
Nach Spanien, wie erbärmlich es hier ſteht. 
Fonſeca würde mir Verläumdung danken, 

Doch nur die Wahrheit brauch' ich zu berichten. 
Arbeiten ſoll ich außer m Beten, das 4 
Des Prieſters volle Tagesarbeit ift, 

Und außer'm Feſttag faſten, Rationen 


* x 


* 


133 


Und Portionen mir zuſchneiden laſſen, 

Und knapp den Bauch mir ſchnüren wie ein Knappe! 
Daneben widerſetzt ſich meiner Heiden— 

Bekehrung ketzeriſch der Admiral. 

Er ſoll ſich hüten, daß die Kirche nicht 

Erfährt, was die zweitauſend Maravedis, 

Die er dem Landentdecker weggeſchnappt, 

Für einen Seelenſchaden angerichtet; a 
Wie im gerechten Ingrimm der Verzweiflung 
Darüber, ſich um den verdienten Lohn 


Vom reichen Manne ſo verkürzt zu ſehn, 


Der arme Burſch' irr' ward an ſeinem Glauben, 
Und aus dem Mutterſchooß der Kirche lief 
Nach Africa, ein Türke dort zu werden. | 
Das könnt' ihn auf den Scheiterhaufen bringen 
Bei unſrer heil'gen Inquiſition; 

Es könnte ſelbſt der frommen Königin 

Die Augen öffnen, die ſein Goldglanz blendet. 
Er durſtet mehr nach Gold, als ich nach Wein, 
Und ſteckt mit feiner Gier die Kön'gin an. 
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Ich will zu feinen goldnen Zeugniſſen, 

Die er ihr ſchickt, ein Gegenzeugnis legen, 

Und mich nach andern Zeugen umthun hier. 
Blutzeugen ſind wir alle, jetzt gedrückt, 

Doch glorreich werden wir einſt triumfiren. 

Hier kommt ſchon einer, dem ich von den Augen 
Die Unzufriedenheit ableſen kann: 

Er möcht' ein Herr ſeyn, und bleibt ſtets ein Diener. 


(Roldan kommt.) 
Freund Roldan, auf ein Wort! 8 


Noldan. | 
Auf tauſend, Herr! 


(Beide geben mit einander ab.) 
Sebaſtian. 
Die Wilden find fo dumm nicht, wie fie ſcheinen, 
Noch jo verächtlich, wie, ſie zu verachten, 
Die Unſern immer in Verſuchung ſind, 
In deren Herzen gar das Mitgefühl 
Der gleichen Menſchheit nicht recht rege wird 
Beim Anblick dieſer von Natur verſäumten, 
Misfarbigen, bartloſen Angeſichter. 
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Ein kleiner äußerlicher Uebelſtand, 

Der aber, fürcht' ich, uns Veranlaſſung 

Zu ſchwerer innerer Verkennung wird, 

Den wir bei dieſen Nachgebornen, Schwachen 
Mishandlung gar uns zur Entſchuld'gung machen. 
Ich ſage Wir, doch nehm' ich ſelbſt mich aus; 
Mir kommt ſoviel auf Farb' und Haar nicht an, 
Um Weſentliches drüber zu vergeſſen. 

Von meinem Fiſcher lernt' ich zweierlei. 

Erſt zeigt' er mir ein Fiſchlein, das, gefiſcht, 
Dem Fiſcher alle Fiſche fiſchen hilft, 

Die allergröſten, wären's centnerſchwere 
Schildkröten auch: man zieht ſie leicht daran, 
Wie Feilſpän' am Magnet, aus jeder Tiefe. 
Denn wo es einmal ſich anſaugt, da haftet's, 
Und läßt nicht locker: jenes muß heraus, 

Und wenn's im Grund des Meers an Ketten läge. 
Wer hat die dummen Indier gelehrt, 

Ein Fiſchlein als Fiſchfänger zu gebrauchen? 
Dann gab er mir ein Stück Caſſavabrot; 
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Gut ſchmeckt es nicht, doch ſättigt es geſchwind; 
Zwei Tugenden und gute Eigenſchaften: 

Man überißt ſich nicht ſo leicht, und hat 

Dran um ſo länger. Wie bereitet ihr's? 
Woraus? fragt' ich. Er ſagt: Aus einer Wurzel, 
Maniok genannt; die preſſen wir, und gießen 
Den Saft davon, der tödtlich Gift iſt, weg, 
Und röſten trocken den geſunden Kern. 

Ich mußt' ihm glauben; wozu ſollt' er lügen? 
Doch ſtaunt' ich an die Weisheit der Natur: 
Des Lebens Nahrung in des Tod's Gefäß. 
Wer lehrte ſo dem mörderiſchen Becher 
Behutſam ſeinen Inhalt abgewinnen? 

Das Körnlein Heil, ins Blatt Gefahr gewickelt, 
Gefahrlos ſicher aus der Hülle nehmen; 

Tod und Geneſung, von Natur gemiſcht, 

Mit Scheidekunſt zu ſolchem Zweck entzwein; 
Den Feind des Lebens aus des Lebens Mark 
Austreiben, und das Gift unſchuldig machen? 
Wer lehrte Leute das, die über zehn 
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Nicht zählen können? That's die allgemeine 
Lehrmeiſt'rin Noth, und Schülerin Erfahrung? 
That's höhern Mittheilung, Offenbarung? — 
Wie ſchnell vergeht die Zeit dem arbeitſamen, 

Sei's nun der Hände, ſei's des Kopfes Arbeit! 
Schneller vergieng ſie unterm Denken mir, 
Als ich nur denken konnte. Denn dort kommt 
Der Admiral, der erſt weggieng, ſchon wieder. 
Von ſeinem Ausflug ſcheint er noch verzückt, 
Und redet mit ſich ſelber wie Verzückte. 

Colombo (im Selbſtgeſpräche). 
Nur einen Einblick that ich in die Vega, 
Die goldne Königsau der Inſelmitte; 
Es war ein Blick ins Allerheiligſte 
Der Schöpfung, wo, nach den ſechs Schöpfungstagen, 
Der Schöpfer ſelber ſcheint geruht zu haben, 
Und jetzt ein Hauch noch dieſer Ruhe weht, 
Ein Hauch des Friedens und ein Duft der Stille. 
Dort ſchlummert kindliche Zufriedenheit 
Im mütterlichen Schooße der Natur, 
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Vom Himmel angelächelt und der Erde, 
Bei Brunnenrauſchen, Bachgemurmel, Fluß— 
Getön und Flügelſchlägen in der Luft 

Von Palmenwipfeln, die den Fächerſchirm 
Hoch übers bunte Grün der Wälder breiten. 
Soll ich den Frieden wecken der Natur? 
Der indian'ſchen Dörfer Still' erſchrecken? 
Sie ſind bereits erſchrocken und erwacht; 
Und unerſchrocken deine Blumenſpur 

Muß ich zertreten, Schöpferin Natur, 
Auftretend als ein Schöpfer der Cultur. — 
Sebaſtian! wie gieng dein Fiſchfang? 


Sebaſtian. 
Gut. 
Wie gieng der Jagdritt, Admiral? 
Colombo. f 
Vortrefflich. 
Sebaſtian. 


Bringt ihr auch Gold mit? 
Colombo. 
Keins hier in der Taſche, 
Doch in der Hoffnung Gold, ja Gold die Fülle. 
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Sebafian. 

Da werden unſre Hungernden und Kranken 

Satt werden und geneſen! Denn, wenn ihr's 

Nicht wißt: die halbe Mannſchaft krankt und hungert. 
Colombo. 

Sie krankt, woran? und hungert, ſprich, wonach? 
Sebaſtian. 

Ihr müßt die Fragen ſondern; wichtig g'nug 

Iſt jede, ſie beſonders zu erwägen. 


Colombo. 
Sie krankt alſo woran? 
Sebaftian. 
i An Krankheiten 


Bekannter Art und unbekannter Art, 

An Krankheiten der alten Welt und neuen, 

Doch an den ärgſten: Unzufriedenheit, 

Mismut und Kleinmut über ihre Lage. 
Colombo. 

Kleinmut! und niemals war der Mut mir größer! 
Sebaſtian. 

Ja! theilt ihn nur den kleinen Seelen mit! 


Sie wimmern nach Europa. 


140 


Colombo. 
Nach Europa? 
Europa- müde jauchzten fie auf's Meer. 
Sebaſtian. 
Und winſeln, weltmeermüde, nun zurück. 
Sie blickten den zwölf Schiffen nach, die ihr 
Heimſendetet, mit Blicken der Verzweiflung, 
Alswie Verbannte, die man ausgeſetzt, 
Vom Vaterland auf ewig ausgeſtoßen; 
Alswie Verdammte, wenn der Höllenſchiffer, 
Der ſie geſetzt hat übern Höllenfluß, 
Den ſchwarzen Nachen nun vom Strande ſtößt, 
Wo ihnen der Erlöſung Hoffnung ſchwindet. 
Colombo. 
Bin ich ein Höllenſchiffer? Gottes Meer 
Ein Höllenfluß? dies Eiland eine Hölle? 
Sebaſtian. 
Sie machten euch ein Paradies dazu. 
Colombo. 
Weh meinem Paradieſe, Weh! Weh meinem 
Dreifachen Paradieſe, dreifach Weh! 
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Hier war ein Paradies, hier ift noch eins, 
Und eines wollt' ich hier in Zukunft machen. 
Sebaſtian. 
Das wolltet ihr! Gott machte ſelbſt nur eines. 
Colombo. 
Und wonach hungern ſie? 
Sebaſt ian. 
Nach Gold, nach Gold. 
Colombo. 
Den Hunger ſtill' ich. 
Sebaſtian. 
Mit der leeren Taſche? 
Colombo. 
Voll goldner Hoffnung. 
Sebafian. 
Goldner Hoffnungsſchein! 
Die Hoffnung iſt, das Gold iſt auch ein Schein; 
So mit zwei Scheinen wollt ihr ſatt ſie machen? 
Colombo. 
Gold iſt kein Schein, es iſt die Wirklichkeit 
Der Wirklichkeiten. 
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Sebaſtian. 
Wirklich? meinethalb! 
Die Wirklichkeit iſt auch vielleicht ein Schein. 
Colombo. 
Das Gold iſt etwas Heiliges; ich wollte, 
Daß es die Spanier ſo heilig hielten, 
Wie dieſe Wilden, die kein Körnlein ſammeln, 
Ohn' einen Tag zuvor ſich zu kaſtei'n 
Und Umgangs mit den Frau'n ſich zu enthalten. 
Sebaſtian. 
Das redet ihr den Spaniern nicht ein, 
Die zwar das Gold, doch auch was Gut's zu eſſen 
Und Weiber lieben, nicht wie dieſe Wilden, 
Die wenig Eßluſt zeigen; doch, vor allem, 
Die Spanier glauben nicht an euer Gold. 
Colombo. 
Ungläub'ger Thomas! Allen Thomaſſen 
Zur Strafe, die den Goldgehalt der Inſel, 
Der ihnen vor den Augen ſteht, ableugnen 
Eh ſie die eignen Hände dran gelegt, 
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Laß' ich ſoeben im Gebirg erbaun 
Ein Fort, das zubenannt fol ſeyn Sanet Thomas; 
Ganz nah den Minen, um ſte auszubeuten, 
Sobald die Hinderniſſe ſind beſiegt. 
Sebaſtian. 
So ſind noch Hinderniſſe zu beſiegen? 


Der Caonabo — 
Colombo. 


iſt ein Hindernis, 
Doch, hoff' ich, kein unüberſteigliches. 
Sebaftian. 
Kam er zum Vorſchein? 
Colombo. 
Nein; er zog vor uns 
Sich in unüberſteigliche Gebirge 
Zurück, und gab das flache Land uns preis. 
Sebaſtian. 
Gibt's dort unüberſteigliche Gebirge, 
Doch kein unüberſteiglich Hindernis? 
Er wird aus dem unüberſteiglichen 
„Gebirg herniederſteigen und euch hindern. 
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Colombo. 
Ritter Ojeda blieb dort, ihn zu fangen, 
Sobald er ſich herauswagt. 
Sebaſtian. 
Schön! mich freut's, 
Daß dort der Ritter eine Arbeit hat. 
Gebt jedem müß'gen Goldſchmied hier auch eine! 


Colombo. 
Dran ſoll's nicht fehlen; Arbeit gibt's genug. 
Sebaſtian. 
Sie wollen goldne Arbeit nur, am liebſten 
Gold ohne Arbeit. 
Colombo. 
Das wird nicht gereicht. 
Die unruhigen Köpf' und hungr'gen Mäuler 
Vom Halſe mir zu ſchaffen, ſoll ein Theil 
Inſaſſen Iſabella's nach Sanıt Thomas; 
Die Thomaſſe zuſammen ſollen hin. 
Sebaſtian. 
Der Scheidekünſtler unſrer Flotte, den 
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Als Schmelzer und Probirer der Metalle 
Ihr mitgebracht habt, Fermin Cado — 


Colombo. 
Nun? 

Was iſt's mit ihm? 

Sebaſtian. 

Er iſt ein ſolcher Thomas. 

Colombo. 
Was? 

Sebaftian. 


Ja, der Thomas aller Thomaſſe, 

An des Unglauben all die andern glauben, 

Den ſchwerlich eu'r Sanct Thomas ſelbſt bekehrt. 
Colombo. 

Was hat er denn ſich in den Kopf geſetzt? 
Sebaſtian. 

Sich und den andern ganz Unglaubliches, 

Das fie andächtig glauben. Er behauptet 

Hartnäckig, gar kein Gold geb's auf der Inſel. 
Colombo. 

Kein Gold? was ſind die goldnen Klumpen denn, 

Die uns die Indianer brachten, die 

II. 7 
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Er ſelbſt probirt, und für gediegnes Gold 
Erkannt hat? ſind ſie Koth geworden? 


Sebaftian. f 
Nein. 


Er leugnet, daß ſie auf der Inſel wuchſen. 


Colombo. 


Wo ſoll'n ſie her gekommen ſeyn? 


Sebaſtian. d 
Vom Himmel. 


. a Colombo. 
Vom Himmel! 


Sebaſtian. 
Ja, für goldne Meteorſtein 

Erklärt er ſie, die hier vom Himmel fielen; 
Sie fielen hier von Ohngefähr aufs Land, 
Ins Meer wol könnten künftig andre fallen, 
Und nicht zu rechnen ſei auf den Ertrag. 

Colombo. 
Ja wohl! vom Himmel iſt das goldne Glück 
Euch vor den Fuß und in die Hand gefallen, 


O Spanier! und ihr erkennt es nicht. — 
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Der Inſel auch? 
Sebaſtian. 


Sie thun es in der That. 
Colombo. 
Sieh, wie ſie durch die That ſich widerlegen! 
Hier bringen ſie den erſten Jahresſegen; 
Den Monats-Tagesſegen ſollt' ich ſagen! 
Hier bringt die Stunde, was ſonſt Jahre tragen. 


(Einige Gärtner der Colonie und mehrere 
Spanier, mit Roldan, kommen.) 


Ein Gärtner. 
Wir bringen, Admiral, den Erntekranz; 
Der Halm iſt reif, die Ahre voll und ganz. 
Der Samen iſt der alten Welt entnommen, 
Doch in der neuen iſt er ſo bekommen. 
Ein anderer. 
Wir bringen, Admiral, hier Trauben auch, 
Gereift an einem indianiſchen Strauch, 
Den wir beſchnitten nur gleich unſern Reben, 
Da hat er gleiche Frucht auch uns gegeben. 
7 * 
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Colombo. 
Gott ſei für alles, was er gab, gelobt! 
Die neue Welt hat ihre Kraft erprobt, 
Daß unſre Früchte ſchneller hier gedeihen, 
Und ihre eignen werth der Pflege ſeien. — 
In ſolchem Wachstum, das der Herr verlieh, 
Verlaſſ' ich meine Inſelcolonie, 
Um nach der Terra Firma mich zu wenden, 
Der neuen Welt Entdeckung zu vollenden, 
Wann ich hier eingeſetzt erſt einen Rath 
Der Landsverwaltung, deſſen Vorſitz hat 
Diego, mein Bruder. Komm Sebaſtian! 
Nach kurzer Landraſt geht die Meerfahrt an. 
(Zu Roldan.) 
Zum Friedensrichter mach' ich dich, Roldan! 


Doch richte mir nicht Krieg im Frieden an! 
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Vierter Aufzug. 
Im Gebirg von Cibao. 
Caonabo. Anacaona. 
Anacaoıa. 
Was legt deine Stirn in Furchen, edler Häuptling, 
mein Gemahl? 
Caonabo. 
Anacaona! dieſe Weißen ſind im Land zu meiner Qual. 
0 Anacaona. 
Was ich riet, muß ich dir raten: Geh den Weißen 
aus dem Weg! 
Cao nabo. 
Geh' ich denn in ihre Wege? gehn ſie nicht in mein 
Geheg? 
Anacaona. 
Zieh dich tiefer in die Wälder, höher ins Gebirg 


zurück! 
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Caonabo. 
Soll ich ihrer Beute laſſen unſre Inſel Stück 
um Stück? 
Anacaona. 


Die Kaziken unterwerfen einer nach dem andern ſich — 


Caonabo. 
— Redeſt du mir Unterwerfung? unterwerfen ſoll 
ich mich? 
Anacaona. 


Muß ſich nicht der Macht des Himmels unterwerfen 
Meer und Land? 

Deine nackten Krieger halten nicht vor ihren 
Waffen Stand. 

Ja, der Himmel, der die Blitze ſamt dem Donner 
ihnen gab, 

Wollte, daß ſie ſchwingen ſollten über uns der 
Herſchaft Stab. 

Sieh nur einem in die Augen, wie er lächelt, wie 
ergrimmt, 

Und erkenne, daß zu herſchen nur ein ſolcher iſt 
beſtimmt. 
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Der Kaziken dieſer Inſel allertapferſter biſt du, 
Deinem Caraibenſtolze fiel die höchſte Herſchaft zu; 
Rühme dich nicht dieſer Herſchaft! denn du weißt, 
wie ſchwach ſte find, 
Die dir dienen; Rohr zu beugen, braucht nicht Sturm 
zu ſeyn ein Wind. 
Kannſt du ihrem zagen Odem leihen deines Mutes 
| Hauch? f 
Sie zu Caraiben machen? Aber könnteſt du es auch; 
Könnteſt du mittheilen tauſend Helden deinen Hel— 
* dengeiſt; 
Mit zweitauſend Heldenarmen fürcht' ich, daß zu 
ſchwach du ſeiſt. 
Sucheſt du wol Kampf mit deiner Zemi's unſicht— 
baren Macht? 
Sichtbare, lebend'ge Zemi's ſind ſie; ſuchſt du ihre 
Schlacht? 
Willſt du in der Unterwerfung, gleich den andern, 
nicht dein Glück 
Suchen; ſuche deine Rettung! zieh, o ziehe dich 
zurück! 
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Caonabo. 

Anacaona! unſre Männer reden nicht mit ihren 
Fraun, 

Dann am allerwenigſten, wann ſie nach Ruhm und 
Kriegsthat ſchaun. 

Doch mit dir zu reden, hat mich deine Anmut längſt 
gewohnt; 

Denn vor allen andern Frauen biſt du mit Verſtand 
gekrönt; 

Aber wo iſt deine Anmut, wenn fie meinen Unmut 
weckt? 

Wo iſt dein Verſtand, wenn er vom Widerſtand 
zurück mich ſchreckt? 

Wenn ſich muß der Macht des Himmels unterwerfen 
Meer und Land, 

Trotzt das Meer doch auf in Wogen, und das Land 
in Bergesbrand. 

Mag der Himmel ihnen alſo ſeinen Blitz und Donner 
leihn, 

Wie die Meere will ich brauſen, wie die Berge 


Feuer ſpein. 
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Wol ins Antlitz ſah ich ihnen, doch der Herſchaft 
Zeichen nicht 

Sah ich; meine dunkeln Mienen zuckten vor den 
bleichen nicht. 

Anacaona, ſprich, mit welchen Augen ſahſt in ihre du? 

Bei dem erſten, den ich ſchlachte, ſollſt du ſtehn und 

1 ſehen zu. 

Wenn ich der Kaziken dieſer Inſel tapferſter dir bin; 

Wie, zum feigſten mich zu machen, darf dir kommen 
in den Sinn? 

Steht ſo hohe Herſchaft meinem Caraibenſtolze zu; 

Vor mir ſelbſt ſo tief mich zu erniedern wag'ſt, o 
ſtolze, du? 

Weil nicht ſtark ſind, die mir dienen; ſoll ich ſeyn, 
ihr Herſcher, ſchwach? 

Die mir nicht nachahmen wollen, ſoll ich ihnen 
ahmen nach? 

Könnt' ich ihrem zagen Odem leihen meines Mutes 
Hauch, 


Sie zu Caraiben machen! aber kann ich das nicht auch, 


7 * * 


154 


Kann ich nicht zweitauſend Arme ſpannen meinen 
beiden gleich; 

Dieſe beiden gleich zweitauſend will ich ſpannen für 
mein Reich. 

Stellten Zemi's mir entgegen ihre unſichtbare Macht, 

Wich ich nie! wie ſollt' ich weichen der ſichtbaren 
Götter Schlacht? 

Deiner Landsleut', Anacaona, Feigheit macht zu 
Göttern fie; 

Die Unſterblichkeit der Götter probt' ich ja, du weißt 
es, wie! 

Sie nicht ſuchen, Anacaona, will ich, aber auch 
nicht fliehn, 

Ihnen nicht entgegen kommen, aber nicht zurück 
mich ziehn. 

(Ein indianiſcher Bote kommt.) 
Bote. 

Caonabo! von den Weißen beut ein Häuptling 
Friedensgruß, 

Will geflügelt dich beſuchen. 
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Caonabo. 
Trägt er Flügel an dem Fuß? 
Vote. 
An den Ferſen trägt er Stacheln, die beflügeln 
unter ihm 
Ein ihm dienend Ungeheuer, welches Feuer ſchnaubt 
vor Grimm, 
Helles Feuer ſchlägt aus Kieſeln. 
Caonabo. 
Ha! ein Reiter und ſein Roß. 
Bote. 
Überall, wo ſte ſich zeigen, ſchlägt der Anblick — 


Caonabo. 
Feige blos. 
Bote. 
Anfangs hielten wir die beiden für Ein ungeheures 
Thier. 
en Caonabo. 


Meer und Himmel floß in Schrecken euch zuſammen. 


Bote. 
Doch, als wir 
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Sie als doppelt nun erkannten, war's uns doppelt 
wunderbar, 
Wie der Mann ſo Herr des Thieres, es ihm ſo 
gehorſam war. 
Caonabo. 
Thiere! ſeid ihr einem Mann nicht auch gehorſam, 
euerm Herrn? 
Etwa, daß ein Mann gehorchte ſeinem Thiere, ſäh't 
ihr gern? 
Vote. 
Willſt du, daß hieher er komme? 
Caonabo. 
Er ſoll hier willkommen ſeyn. — 
Krieg im Frieden könnt' er bringen; ſtellet euch in 
Doppelreih'n! 
(Indianiſche Krieger ſtellen ſich auf.) 
Zittert nicht dem fremden Anblick! zeigt nicht eu're, 
meine Schmach 
Dieſem Weißen! euer Häuptling iſt euch nahe; ſeid 
nicht ſchwach! — 
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Zittert nicht! — Vom Roſſe ſteigt er dort und bindet's 
an den Baum. 
Breit von Rücken, hätt' es wol für einen zweiten 
Reiter Raum. 
Seht nur an das Ungeheuer, wie geduldig, zahm 
und ſtill! 
Mutig! ich verſprech' euch, daß ich ſelber es 
beſteigen will. 
(Anacaona geht ab. Ritter Ojeda kommt.) 
Ha, Ojeda! Caonabo. 
Ojeda. 
Caonabo! wie? mein Nam' iſt dir bekannt? 
Caonabo. 
Warum ſollt' er nicht? ich höre meinen auch von 


dir genannt. 
Ojeda. 


Mit des Ruhmes tauſend Zungen nennet laut die 
Inſel ihn. 
Caonabo. 
Aber daß ihn deine nennet, hat ihm beßern Klang 


verliehn. 


158 


Ojeda. 
Caonabo, ſage, wo du mich und wie geſehen haft? 
Caonabo. 
Nie, Ojeda, ſah ich lieber dich, als heute meinen Gaſt. 
Ojeda. 
Da ich nun dein Gaſt geworden, laß uns künftig 
Freunde ſeyn. 


Caonabo. 
Gleichbereit zu Krieg und Frieden ſiehſt du meine 
Kriegerreih'n. 
Ojeda. 
Deine Krieger ſind nicht ſchrecklich; Caraibe, das 
biſt du. 


Nächſt den weißen Männern ſtehet dir der Infel 
Herſchaft zu. 
Caonabo. 
Eh die weißen Männer kamen, war ſie unbeſtritten 
mein; 
Durch der weißen Männer Ankunft — 
Ojeda. f 
ſoll ſie nicht beſtritten ſeyn. 
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Caonabo. 
Wenn ihr mir hier meinen laſſet, laß' ich dort euch 
euern Theil. 
Ojeda. 
Mit einander ſich vertragen, iſt der beiden Theile Heil. 
Caonabo. 
Biſt du mir als Friedensbote von den Deinen her— 
geſandt? 
Ojeda. 
Selber von den beiden Kön'gen bin ich dir dazu 
ernannt. 
Caonabo. 
Denen ſolche Boten dienen, groß muß ſeyn der 
Kön'ge Macht; 
Sag, Ojeda, was von ihnen haſt du zum Geſchenk 


gebracht? 
5 Ojeda. 
Dieſen Schmuck für Arm' und Schenkel, Caonabo, 
ſieh ihn an! 
Nur die mächtigſten Vaſallen ſind mit ſolchem 
angethan. 


(Er zeigt ihm Hand- und Fußſchellen.) 
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Caonabo. 
Welch ein Glanz! vor meinen Kriegern laß mich 
ihn anlegen hier. 
Ojeda. 
Hier ſollſt du den Schmuck nicht tragen, ſondern — 


Ca onabo. 
Wo? 
Ojeda. 
Komm, folge mir! 
g N Caonabo. 
Sprich, wohin? 
Ojeda. 


Nach Iſabella! dorthin laden ſie dich ein. 

Dort, mit dieſem Schmuck beladen, ſollſt du uns 

willkommen ſeyn. 
Caonabo. 

Folget mir nach Iſabella, meine Krieger, daß ihr ſeht, 

Wie der Glanz von dieſen Ketten euerem Kaziken 
ſteht! — 

Doch, Ojeda, was gewähreſt du als Friedensunter— 
pfand? 
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Ojeda. 
Sage ſelbſt, was du begehreſt, und ich geb's in 
deine Hand. 
Caonabo. 
Wunderbarer auf der Inſel iſt nichts als der 
Glockenton 
Jener Glock' in Iſabella. 
Ojeda. 


Hörteſt du von hier ihn ſchon? 
Caonabo. 
Nicht von hier, in beßrer Nähe. 


Ojeda. 
Kameſt du der Stadt ſo nah? 
Wie? auf nächt'gen Streifereien haſt du ſie um— 
ſchlichen? 


Caon abo. 
Ja. 
Ojeda. 


Deine Liſt iſt ohne gleichen, gleichwie deine Tapferkeit. 
Ca onabo. 
Beide ſind des Krieges Zeichen, — 


162 


Ojeda. 


die du zeigſt zu gleicher Zeit! 
Doch die Glocke? 


Caonabo. 
Sie bewohnen muß ein eigner kluger Geiſt. 
Ojeda. 5 
Warum meinſt du? 
Caonabo. 


Weil ſie ſo verſtändlich redet. 


Ojeda. * 
Was du weißt! 


Caonabo. 
Ja, ich weiß: ſobald ſie rufet über Stadt und Land 
einher, 


Eilen, ihrem Rufe folgend, ringsher alle Spanier. 


5 Ojeda. 
Zu der Kirche. 
Caonabo. 
Dieſe Glocke — 
Ojeda. 
möchteſt? — 
Caonabo. 


— möcht' ich haben hier, 
Daß ſie meinen Kriegern riefe. 
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Ojeda. 
Komm! die Glocke geb' ich dir. 


b Caonabo. 
Wirklich? 
Ojeda. 
Wirklich. 
Caonabo. 
Wie die Glocke mich verſetzt in 
Freudenrauſch! 


Hör', Ojeda! Caonabo bietet dir den Namenstauſch. 


Ojeda. 
Mir bekannt iſt eu're Sitte. 

Caonabo. 

Meinen Namen nimmſt du an? 

Oje da. 
Ja, ich heiße Caonabo. 

Caonabo. 

Und Ojeda ich fortan. 

Meine Krieger, ſeid die Zeugen, daß die Namen wir 


3 getauſcht! 
aonabo! 
Ojeda. 


Was, Ojeda? 
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Caonabo. 
Sieh! Ojeda iſt berauſcht. 
Ojeda. 
Cao nabo. 
Nicht du, ich bin Ojeda. 
Ojeda. 
Ja, und Caonabo ich. 
Caonabo. 
Biſt du wirklich Caonabo? 
Ojeda. 
Ja, Ojeda! 


Caonabo. 5 
So verſprich 


Mir, ſo wahr du Caonabo heißeſt — 


Ojeda. 
Was? — 
Caonabo. ö 8 
Die Glocke mir. 
Ojeda. 


Nun, ſo wahr ich Caonabo heiße, ſie verſprech' ich dir. 


Caonabo. 


Eins mußt du mir noch verſprechen, Caonab'! 
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Ojeda. 
Ojeda, was? 
Caon abo. 
Mich auf jenes Roß zu ſetzen, da ich noch auf keinem 
ſaß. 
Ojeda. 


Selber dacht' ich ſchon an dieſes; es gereicht mir 
zum Gewinn. 
Ca on abo. 
Mir zum Ruhme, Caonabo! ſowahr ich Ojeda bin. 
Ojeda. 
Doch, eh ich aufs Roß dich ſetze, leg' ich dir die 
Schellen an. 


(Er legt ibm die Hand- und Fußſchellen 
an und führt ihn ab.) 


Caonabo. 
Sehet eueren Kaziken, Krieger, wie er reiten kann! 
Oje da (von draußen). 
Indier, eueren Kaziken führ' ich im Triumph davon; 
Wollt ihr mit nach Iſabella? lockt euch auch der 
Glocke Ton? 
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Nicht allein nach Iſabella, zu empfangen feinen 
Lohn, 

Übers Meer ſoll er in Ketten ſelbſt zu Iſabella's 
Thron. 

Anacaona (kommt). 
Krieger, wo iſt Caonabo? 
Ein Krieger. 
Mit dem Spanier ausgetauſcht; 

Mit ihm auf dem Ungeheuer iſt der Spanier hin- 

gerauſcht. 
Anucaona. 

Und ihr fteht, verſtummt und ſtarret? hat ein Donner 

euch gerührt? 
Krieger. 

Ja, wir ſind lebloſe Glieder, unſre Seel' iſt uns 
entführt. 

Schrecken lähmt', Entſetzen ſchlug uns, als er jenes 
Thier beſtieg; 

Zauber hielt uns, als er flog: wir ſchwiegen, und 
er ſelber ſchwieg. 
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Anacaona. 
Von Gewalt und Liſt umſchlungen, hielt ihn Zorn und 
Scham umſchnürt. 
Krieger. 
Sag' uns, weiſe Anacaona, was uns nun zu thun 
gebührt! 
Anacaona. 
Sucht den Bruder des Kaziken, daß er euch zum 
Kampfe führt! 
(Die Indier gehn ab.) 
Anacuona (allein). 
Ach, ich weiß, was eu're kind'ſchen Kämpfe gegen 


4 Männer ſind! — 
Higuamota! 
Higuamota (kommt). 


Anacaona, edle Mutter! 
Anacaona. 
Theures Kind! 
Laß uns flieh'n aus dieſen Bergen! 
Higuamsota. 
Werden mit die Krieger ziehn? 
Anacaona. 
Laß fie flieh'n, wohin fie wollen! 
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Higuamota. 
Und wo ſollen wir hinflieh'n? 
Anacaona. 
Weißt du wo mein Bruder herſchet? 
Higuamota. 
In Karagua's Blumenau'n — 
Anacaona. 
— Wo noch Spanier hin nicht kamen. 
Higuamota. 
Ach, die Spanier find ein Grau'n. 
Anacaona. 
Sie ſind eine Macht des Himmels. 
Higuamota. 
Mutter, eine böſe Macht. 
Anacagona. 
Gutes wollten ſie uns bringen. 


Higuamota. 


Haben fie es ſchon gebracht? 


N Anacaona. 
Nein. 
Higuamota. 


Und werden ſie's uns bringen? 
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Anacaona. 
Ja, darauf ſteht mein Vertrau'n. 
Aber Kind jetzt laß uns wandern. 
Higuamota. 
Nach Karagua's Blumenau'n, 
Wo der ſel'gen Geiſter Wohnung ſoll am ſtillſten 
See ſeyn! 
Anacaona. 
Gehn wir aus den rauhen Bergen zu der ſtillen 
Wohnung ein! 
Higuamota. 
Iſt es wahr, daß dort die Geiſter eſſen von der 
Frucht Mamei, 
Die, damit den Geiſtern ihre Nahrung nicht geſchmä— 
lert ſei, 
Selten nur ein Menſch ſich pflückt, auch ſelten pickt 
ein Papagei. 
Anacadona. 
Ja, Kind! komm, und naſche mäßig von der Geifter- 
frucht Mamei. 


II. 8 
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Eine öde Gegend an der Küſte. 
Colombo. Sebaſtian. Matroſen. 
Colombo. 
Laßt meinen kranken Leib am Strand' hier ruhn, 
Wie in der Bucht dort unſer kränk'res Schiff, 
Das morſch in allen Lebensfugen iſt, 
Wie meines Lebens Schifflein, morſch und leck. 
Die glüh'nde Sonne hat ſein Pech geſchmolzen, 
Der ſtrömende Regen fein Gebälk gelbſt, 
Ein Sturm mit leichter Müh' es abgetakelt. 
Dem Sturme Dank, der uns ans Land getrieben; 
Wir hätten's nicht mit eigner Kraft vermocht. 
An welches Land? Land! gleichviel, welches Land! 
Sebaſtian, wo meinſt du, daß wir ſind? 
Ruf. 


El Amirante! 
Colombo. 


Wer hat da gerufen? 


Sebaſtian. 
Kein Spanier; ein Indier nach der Stimme. 
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Colombo. 
Ein Indier! und frag' ich, wo wir ſind? 
Sebaſtian! wo mit hiſpan'ſchem Laute 
Den Admiral ein Indier grüßt, 
Da muß Hiſpania, klein Hiſpania ſeyn; 
Wir ſind in Hiſpaniola, wir ſind 
Ohn' es zu wiſſen, in der Heimat hier. 
Sebaſtian. 
Die Heimat hier ſteht ſehr unheimlich aus. 
Colombo. 
Sie fteht in Wahrheit uns befremdlich an. 
Siehſt du hier Anbau? 
Sebaſtian. 
Nein! doch ja! verfallnen. 


Colombo. 
Verfallner Anbau iſt nicht ſehr erbaulich. 
Sebaſtian. 
Wohl! unerbaulicher als nie gebauter. 


Auf. 
Criſtofero! 1 


8 * 
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Colombo. 
Wer ruft Criſtofero? 

Sebaſtian. 
Vielleicht ein andrer Indianer wieder. 

Colombo. 
Sebaſtian, wo haſt du dein Gehirn, 
Und deine Ohren? klang das indianiſch? 

Sebaſtian. 
Nein! auch nicht ſpaniſch. 

Colombo. 


Nein. 


Ruf. 
Griftofero! 


Colombo. 
Criſtofero! wer kann Criſtofero 
Hier rufen? wer, Sebaſtian, wer darf 
Criſtofero den Admiral hier rufen? 


Ein Indianer? 
Sebaſtian. 


Nein. 


Colombo. 
Ein Spanier etwa? 
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Sebaſtian. 

Nein! rufen würd' er doch Don Criſtoval. 
Colombo. 

Kein Spanier, kein Indianer ruft, 

Ein Italiener ruft, ein Genueſe. — 

O Gott, es iſt mein Bruder! 


Sebaſt ian. 
Diego? 
Colombo. 


Bartolomeo, mein geliebter Bruder! 


Ich finde deiner Stimme Laut in mir. 


Bartolomeo (tritt auf). 

Criſtofero! Criſtofero, mein Bruder! 
Colombo. 
Bartolomeo! Bruder! biſt du's denn? 
Bartolomeo. 

Ich bin's, du biſt's, und nicht gelogen hat 
„Der indian'ſche Strauchdieb, der hieher 
Mich wies, der Almirante ſei gelandet. 
Du biſt gelandet? 


Nein! 
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Colombo. 
Halb, und halb geſcheitert, 
Mein Schiff in halben Trümmern, ich in ganzen; 
Dein Anblick nun ſtellt alle Trümmer her. 
Wie lange biſt du in der Colonie? 
Bartolomeo. 
Am Tage deiner Abfahrt kam ich an. 


Colombo. 


Woher? 
Bartolomeo. 
Aus Spanien. 
Colombo. 
Und woher nach Spanien? 


h Bartolomen. 
Aus Frankreich. 


Colombo. 
Und woher nach Frankreich denn? 
Bartolomeo. 
Aus England, wo ich warb für deinen Plan, 
Bis ich dort hört', er ſei ſchon ausgeführt. 
Colombo. 
Für meine Könige, durch ſie. 
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Bartolomeo. 
Durch dich. 
Nun neiden alle Könige die deinen; 
Sie ſind der Neid, du biſt der Stolz der Welt. 
Durch ganz Europa klingt dein Name wieder. 
Mit welchem Selbſtgefühl hört' ich ihn nennen! 
Mit welchem Stolz nannt' ich mich deinen Bruder! 
Colombo. 


Lebt unſer guter Vater noch? 


Bartolomeo. 


Er lebt, 
Sich deines Glücks und deines Ruhms zu freun, 
In deiner reichen Vorſorg' Alterspflege. 
Colombo. 
O Bruder, ich bin ſelbſt gealtert. 


Bartolomeo. 


Was! 
Grau warſt du längſt, und jung wirſt du noch ſeyn 
Von Geiſt und Herzen; jetzt biſt du nur krank. 
Der neuen Welt Entdecker altet nicht. 
Haſt du die Terra Firma nun den Inſeln 


Hinzugethan, wonach du ausfuhrſt? 
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Colombo. 
Ja. 


An ihren Säumen bin ich hingefahren, 

Die rings in die Unendlichkeit ſich dehnen, 
Unendlichkeit der Herſchaft, des Gewinns 

Und Ruhms verheißend, und die Zeichen meiner 
Entdeckung pflanzt' ich ihren Küſten auf, 

Daß ſie kein ſpätrer mir abſtreiten darf. 

Ich fuhr hinein in ihre Rieſenſtröme — 
Süßwaſſermeere, deren Füll' allein 

Der Länder großen Umfang ſchon bezeugt. 

Zu unſeren Goldlagern hab' ich auch 

Die Perlenbänke nun hinzugethan, 

Die ich im Buſen von Paria fand. 

Es fehlt zu jenen Bänken, dieſen Lagern, 

Zu Gold und Perlen fehlt das dritte nur. 
Die Gruben noch von Edelſtein, die ich 

Auf einer dritten Fahrt hinzuthun werde, 
Daß meiner Kön'ge Kron' und meines Ruhms 
Von allem Glanz der Erde ſei beſtralt. 


Von Perlen bring' ich meiner Kön'gin ſchon 
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Ein ſchönes Halsband, deſſen ſanftem Lächeln 
Ich trauen darf, mir die Gewogenheit 

Für meine Unternehmung zu erhalten. 

Von Gold thu' ich die Einfaſſung hinzu. 
Was machen meine Minen in Cibao? 

Du ſtockſt? 


Bartolomeo. 
Sie ſtocken. 
Colombo. 
Stocken? was iſt Schuld? 
Bartolomeo. 
Der Unſern Arbeitſcheu und Meuterei. 
Colombo. 
Wer meutert, wer? und wer will nicht arbeiten? 
Bartolomeo. 
Arbeiten keiner, meutern jeder. | 


Colombo. 


Ha! 
Was macht der Rath denn, den ich eingeſetzt? 
Bartolomeo. 


Er kann nichts machen. 


* * 


* 


Colombo. 
Unſer Bruder, dem 
Ich gab den Vorſitz? 
Bartolomeo. 
Du kennſt unſern Bruder. 
Du hätteſt einen Chorſitz in der Kirche, 
Nicht Vorſitz in dem Rath ihm geben ſollen. 
Er könnt' ein Engel ſeyn im Himmelreich, 
Doch für die harte Welt iſt er zu weich. 


Colombo. 


Was ward aus Roldan, meinem Friedensrichter? 


Bartolomeo. 
Ein Räuberhauptmann. 
Colombo. 


Gott! Sebaſtian! 


EN Sebaflian. 
Was, Admiral? 
Colombo. 


Du ſtaunſt nicht? 


Sebuafian. " 
N Ei, worüber? 
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Colombo. 
Den ich zum Friedensrichter machte, ward 
Zum Räuberhauptmann! 

Sebufian. 

Warum machtet ihr 

Zu jenem ihn? er taugt zu dieſem nur. 
Zu dieſem hat ihn die Natur gemacht, 
Die gegen Menſchen-Machwerk Recht behielt. 
Ihr hättet ihn nicht von euch laſſen ſollen, 
Wenn ihr nicht wolltet, daß er meutern ſollte. 
Warum ließt ihr ihn nicht das erſtemal 
Als vierzigſten bei jenen neununddreißig? 
Mit ihnen wär' er nun zur Ruh gebracht. 


5 Colombo. 
Was treibt er? 


Bartolomeo. 
Er treibt ſich im Land herum, 
Die Unzufriednen rottet er zuſammen, 
Die Indianer hetzt er, den Tribut 
An Gold und Mais zu weigern, den er ihnen 
Erlaſſen wolle, wenn an deiner Statt 


Die Kön'gin nächſtens ihn einſetzen werde. 
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Die Kön gin? RR 
Bartolomeo. 
Die, ſagt er, mit deiner Strenge 
Des Regiments und armer Indianer 
Mishandlung höchlich unzufrieden ſei. 
Colombo. 
Die Kön'gin mit mir unzufrieden, Bruder? 


Bartolomeo. 


Sagt Roldan. 


Colombo. 
Doch was ſagſt du ſelbſt? 


Bartolomeo. 


Was ich 
In Spanien ſah, ſchien nicht darauf zu deuten. 
Colombo. 
Sie ſchien mir huldreich? 
Bartolomeo. 
Ja, ſie war es mir! 
Der Name deines Bruders gnügt' ihr, mich 
Mit Ehren jeder Art zu überhäufen; 
Durch ihre Gunſt ſchreib' ich mich Don wie du. 
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Colombo. 
Wie trügeriſch iſt oft der Kön'ge Gunſt! 
Wie ungewis ein Sonnenblick der Gnade! 
Ein leichtes Sommerwölkchen ſchlingt ihn ein. 
Und welche ſchwere Wolken, welch Gewölk 
Des Neids, der Misgunſt, der Verläumdung kann 
In ſolcher Form, wo der Wahrheit Hauch, 
Es zu zerſtreuen, nicht hinüber dringt, 
Aus des dazwiſchen gähr'nden Meeres Dämpfen 
Mir dort aufſteigen, eh ich hier es merke, 
Daß ſich ihr Angeſicht für mich verwandelt 
Und meine Sonne ſich verfinſtert hat. 


Bartolomeo. 
Gewis, an falſchen Klagen und Beſchwerden, 
Entſtellungen und Lügen werden es 
Die Unzufried'nen hier nicht fehlen laſſen. 
Sie ſenden ſie mit jedem Schiff hinüber, 
Und ſchiffen ſich damit wol ſelbſt auch ein, 
Vor ſich und andern ſich entſchuldigend, 


Indem ſie ihre Schuld zur unſern machen, 


Und jeden Übelftand der Colonie, 

Den abzuſtellen ihre Schlechtigkeit 

Uns hier verhindert, dort als unſrer ſchlechten 

Verwaltung Folge darzuſtellen wiſſen. 

Dagegen mußt du gründlichen Bericht 

Der wahren Lage ſchnell und ernſt erſtatten. 
Colombo. 

Ich will die Kön'ge bitten, einen Mann 

Der ihres vollen friſchen Zutrau'ns jetzt 

Genießt, und deſſen würdig iſt, zu ſenden, 

Als Richter zwiſchen mir und denen, die 

Zu Richtern hier ſich unbefugt aufwerfen, 

Den Räuber Friedensrichter obenan, 

Streng, unparteiiſch und gerecht zu richten. — 

Was macht — doch kaum getrau' ich's mich zu fragen, 

Aus Furcht, auch dieſer ſei mir umgeſchlagen — 

Was macht der Ritter, dem ich aufgetragen, 

Den Herrn des goldnen Hauſes, Caonabo, 

Mit ehrnem Arm in Eiſenband zu ſchlagen, 

Ojeda? 
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Bartolomeo. 
Sieh! hier iſt er, dir's zu ſagen. 


(Ritter Ojeda kommt, den gefeſſelten 
Caonabo führend, mit Gefolge 
von Rittern und Kriegern.) 


Ojeda. 
Da die Kund' im Land erſchollen, daß die See dich 
trug an's Land, 
Bring' ich dir von den Gebirgen gleich den Willkomm 
an den Strand, 
Admiral und Vicekönig! wie mir aufgetragen war, 
Stell' ich dir des goldnen Hauſes Herrn in ehrnen 
Feſſeln dar. — 
Caonabo! beuge dich dem Vicekönig Admiral! 
(Ca onabo beugt ſich nicht.) 


Colombo. 
Gut! den Häuptling des Gebirges brachteſt du herab 
ins Thal; 
Seinen ſtarren Trotz zu beugen wird ihn lehren Zeit 
und Noth. 


Führet ihn in ein Gefängnis, weil er hier ſo furcht— 
bar droht. 


184 


Sag's, Ojeda, deinen Rittern, die dir halfen bei 
dem Fang! 
Ojeda. 
Keiner hat dazu geholfen, als ich auf mein Roß 
ihn ſchwang. 
Er läßt ſich von keinem führen, als von dem, der 
ihn entführt. 
Colombo. 
So bezeugt er, daß des Siegers Ehre dir allein 
gebührt. 
Führ' ihn ſelbſt in fein Gefängnis! 
Ojeda. 
Selber müßt' ich bleiben dort; 
Ohne mich würd' er es brechen. 
Colombo. 
Führ' im Schiff den Unhold fort! 
Wo er noch den Boden rühret, iſt Empörung nicht 


gedämpft. 
Ojeda. 


Wißt ihr ſchon, daß hinter ihm, ihn zu befrein, ſein 
Bruder kämpft? 
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Colombo. 
Seinen Bruder wird der meine bändigen, wie dieſen du; 
Rieſenbändiger, nach Spanien führe dieſen Rieſen du! 
Daß ein ſtummberedter Zeug' er ſei an Iſabella's Thron 
Deines Muts und unſrer Siege! 


Ojeda. 
Das verhieß ich ſelbſt ihm ſchon. 
Caonabo, komm, nun hörſt du Iſabella's Glockenton! 
Neige dich zum Abſchiedsgruß dem Admiral! 
Colombo. 
Ich ſchenk' es ihm. 
Schenk', Ojeda, dem Gebeugten ſeinen ungebeugten Grimm. 
(Ojeda führt den Caonabo ab.) 
Colombo. 
O Bruder, daß mir Gicht nun lähmen muß 
Die Hände, die ſich doppelt regen ſollten! 
Denn Arbeit gibt es, beide Hände voll. 
Bartolomeo. 
Gib alle nur in meine beiden Hände! 


Dein Werk vertrau'ſt du keinen ſicherern. 
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Colombo. 
Nun lern' ich erſt des Himmels Wohlthat ſchätzen, 
Die er dem Mann' in einem Bruder gibt, 
In ſchwerem Werk, in Krankheit, unter Fremden, 
Denn fremde ſind die Spanier uns; vielmehr 
Wir ſelber gelten ihnen Fremdlinge, 
Die ſtreitig ihnen machen und entziehn 
Den Ruhm, den wir unſtreitig ihnen gaben! 
Laß deſto feſter uns zuſammen halten, 
Je mehr ſie ſelber gegen uns es thun! 
So mach' ich dich nun zum Adelantado 
Mit voller Übertragung meiner Macht! 
Vertrit in ihrer jetz'gen Ohnmacht ſie 
Mit Nachdruck, Umſicht, Kraft und Mäßigung! 
Ergänze mein' und unſers Bruders Mängel! 
Wenn er zu ſchwach war, ſei du nicht zu ſtark; 
Wenn er zu weich war, ſei du nicht zu hart! 
Doch bändige die Wilden, und die Zahmen, 
Die mehr verwildert als die Wilden ſind; 


Den Bruder Caonabo's, und wen er 
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Zu Krieg und Abfall, wenn es ihm gelingt. 
Wir ſind nicht ſicher; ſicher halt' ich mich 
Nur eines Freundes unter ihnen, meines 
Unkriegeriſchen Guacanagari. 
Nicht großen Dienſt wird dir ſein Zuzug leiſten, 
Doch laß ihn mit, des Anſehns wegen, ziehn! 
Leg' ihnen mäßigen Tribut an Gold, 
Wo Gold wächſt, und wo keines wächſt, an Mais, 
Der überall wächſt, den Bezwungnen auf! 
Wir brauchen Gold, wir brauchen Brot; das Heer 
Will beides, jenes werden billig auch 
Die Kön'ge wollen zur Entſchädigung 
Der Koſten, zur Beſtreitung großen Aufwands, 
Den immer noch die Colonie erheiſcht. 
Wie ſie vom Mutterlande Vorſchuß fordert, 
Verlangt es einen Zuſchuß auch von ihr. 
Um eine Lücke des Ertrags zu füllen, 
Will ich die Kriegsgefangnen, die ergriffen 


Sind mit den Waffen in der Hand, heimſenden, 
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Als Sclaven auf Sevilla's Selavenmarkt 

Sie zu verkaufen, wie die Mohren ſonſt. 

Doch nun, o Bruder, mußt du erſt ſie fangen! 
Thu das und alles andre ſonſt, was noth, 

In meinem Namen und mit deiner Kraft! 
Vor allem ſieh, wie meinen Räuberhauptmann 
Du mir zum Friedensrichter wieder machſt, 


Im Guten oder Böſen, wie du kannſt! 


Bartolomeo. 
Das alles, Bruder, eil' ich abzuthun; 
Stets rüſtig, fühl' ich ſo mich doppelt nun, 
Da deine Kräft' in meinen Kräften walten: 
Bald ſollſt du hören, wie ich mich gehalten. 


(Er geht ab.) 
Colombo. 


Sebaſtian, wie find'ſt du dieſen Bruder? 
Sebaſtian. 

Ganz, Admiral, wie ich ihn mir gedacht. 
Colombo. 


Ja wohl, du hörteſt mich ſchon oft ihn nennen. 
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Sebafian. 
So oft recht traurig oder froh ihr wart. 
Colombo. 
In Traurigkeit und Freud' iſt's meine Luſt, 
Sich zu vertrauen treuer Bruderbruſt. 
Ich ſeh', daß mich der Himmel nicht verſtieß, 
Da er den Bruder jetzt mich finden ließ. — 


Sebaſtian! — 
Sebaſtian. 


Was denn, Herr Admiral! 
Colombo. 
Sag, wie gefällt dir hier mein Regiment? 
Sebaſtian. 
Was nützt es euch, wenn mir's gefällt, und nicht 
Den Kön' gen und den Leuten? und was ſchadet 
Es euch, wenn's ihnen, und mir nicht, gefällt? 


Colombo. 
Doch laß mich hören, wie es dir gefalle? 
Sebaſtian. 
Nicht ganz. 
Colombo. 


Was haſt du daran auszuſetzen. 
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Sebaſtian. 

Ihr führt den Krieg etwas unritterlich. 
Colombo. 

Hätt' ich nur mehr der Ritter und der Roſſe! 
Sebaſtian. 

Arbeiten ließet ihr wie Knechte ſte. 
Colombo. 

Wie ich, arbeiten ſie für Spaniens Ruhm. 
Sebaſtian. 

Selbſt zu Schanzgräbern habt ihr ſte gemacht. 
Colombo. 

Der Paß der Ritter iſt davon benannt, 

Den ſie zur Königsvega mir geöffnet. 
Sebaſtian. 

Dadurch habt ihr den Rittern einen Paß 

Geöffnet, euch beim Hofe zu verklagen. 
Colombo. 

Darum nennſt du unritterlich den Kampf, 

Weil ich die Ritter mir zu Gegnern machte? 
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Sebafian. 

Er iſt unritterlich gegen die Gegner. 
Colombo. 

Die indianiſchen Feinde meineſt du? 
Sebaſtian. 

Die ihr bekämpft mit Roſſen und mit Rittern! 
Colombo. 

Hätt' ich nur mehr der Ritter und der Roſſe! 
Sebaſtian. 

Unritterlich! zu ungleich ſind die Waffen. 
Colombo. 

Nackt ſind ſie, doch ſie ſind der größ're Haufen. 
Sebaſtian. 

Ein einzig Roß treibt tauſend in die Flucht. 
Colombo. 

Hätt' ich nur mehr der Ritter und der Roſſe! 
Sebaſtian. 

Die Ritter und die Roſſe ließ' ich euch, 

Wenn ihr die Hunde nur zu Hauſe ließet! 
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Colombo. 
Die Hunde ſind der Menſchen treue Helfer. 
Sebaſtian. 
Doch nicht beſtimmt, auf Menſchen ſie zu hetzen. 
Colombo. 
Das hat man hoffentlich auch nicht gethan. 
Sebaſtian. 
Ihr könntet wohl es wiſſen, daß man's that; 
Wozu hat man ſie mit zu Feld genommen? 
Bluthunde! ſeht! ihr Name ſagt es ſchon, 
Daß ſie auf's Blut die Wilden hetzen ſollen; 
Denn welches and're Wild gibt's hier zu hetzen? 
Kaninchen ſind der Wilden gröſtes Wild; 
Sonſt ſchreckten ſie nicht eure Roſſe ſo. 
Ihr gröftes zahmes Vieh find kleine Hunde, 
Stumm, die nicht bellen, und noch wen'ger beißen; 
Schwach, blöd und harmlos, wie die Wilden ſelbſt, 
Die auch nicht widerbellen und nicht beißen; 
Nur knurren höchſtens und die Zähne fletſchen, 
Wenn man ſie tritt mit Füßen. Hunde ſind 
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Der Menſchen Diener, ihrer Herren Bild, 

Nicht anders unterſcheiden Spanier ſelbſt 

Und Indianer ſich, als ihre Hunde, 

Die ſpan'ſchen Bluthund' und die ſtummen Hündlein. 

Die Wilden ſelber nennt man ſtumme Hunde; 

Sie werden, wenn ſie einmal reden können, 

Uns Spanier, dafür Bluthunde nennen. 

Ihr ſchaudert; nichts für ungut, Admiral! 

Colombo. 

Komm, laß uns geh'n, und in die Vega ſchaun, 

Wo ich einſt einen Garten Gottes ſah! 

Was werd' ich dort erblicken? Todesgrau'n. 

Hab' ich's verſchuldet? Nein! o ſag nicht ja! 

Doch ja! Zerſtören wollt' ich, um zu bau'n; 

Fern iſt der Bau, und die Zerſtörung da. 

Wie kam's, daß Unheil meine Hände ſchufen, 

Wo Heil zu ſchaffen ſchien mein Geiſt berufen! 

Sebaſtian. 

Ja, kommt, und ſtärket eu're Augen nur 

Mit einem Blick auf's friſche Grün! die Flur 
II. „ 9 


EZ 
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Wird doch nicht überall Blutſpuren tragen. 


Nur laßt nicht mehr mit Hunden Menſchen jagen. 
(Sie gehen ab.) 


Einige Indianer kommen hervor. 
Erſter Indianer. 
Sind ſie weggegangen, 
Die Unſterblichen? 
Laßt uns hier von ihnen 
Sterben ungeſtört! 
Zweiter Indianer. 
Wollen wir nicht tanzen 
Wie in vor'ger Zeit? 
Seit die Weißen hier ſind 
Tanzten wir nicht mehr. 
Dritter Indianer. 
Läßt uns Zeit zu tanzen 
Oder Zeit zu ruhn, 
Arbeit, die nie feiert, 
Plage, die nie ruht? 
Zweiter Indianer. 
Tanzet doch zum Klange 
Dieſer Schellen, die 


* * 2 
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Euch zuerſt zu locken, 
Sie euch gaben, tanzt! 

Dritter Indianer. 
O wie ihre Gaben 
Uns verderblich ſind! 
Dieſe Schellen füllen 
Wir mit Goldſtaub nun. 

Erſter Indianer. 
Flüß', ihr ſollt verſiegen 
Ihr verrietet uns, 
Als ihr eu're gold'nen 
Körner ihnen wieſ't. 

Zweiter Indianer. 
Laſſet uns zerſtören 
Dieſe Pflanzungen! 
Denn ſie geben Nahrung 
Unſern Peinigern. 

Dritter Indianer. 
Fragt ſie: Wann zum Himmel 
Kehret ihr zurück? 

* 9 * 
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Daß von euch die Erde 
Wieder ſei erlöſ't! 

Erſter Indianer. 
Ewig, ewig bleiben 
Wollen ſie bei uns; 
Niemehr, niemehr werden 
Wir des Daſeyns froh. 

Zweiter Indianer. 
Freiheit unſrer Berge, 
Frieden unſrer Au'n! 
Wohin iſt geſchwunden 
Euer goldner Traum! 

Dritter Indianer. 
Als wir Gold im Spiele 
Sammelten zum Schmuck, 
Nicht uns ſelbſt zur Schwiele 
Und zum Kettendruck! 

Erſter Indianer. 
Dort kommt der Kazike 


Guacanagari, 
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Der an diefe Fremden 
Seinen Stamm verriet! 
Bweiter Indianer. 
Laſſet uns ihm fluchen; 
Denn er hat den Fluch 
Auf dies Land gezogen, 
Der uns alle traf. 
(Guacanagari kommt.) 
Erſter Indianer. 
Sei verflucht, Kazike! 
Du und dein Geſchlecht! 
Sei gebeugt vom Fluche, 
Wie ein Gras vom Thau! 
Zweiter Indianer. 
Sei verflucht, Kazike! 
Du und dein Geſchlecht! 
Sei vom Fluch getroffen, 
Wie ein Baum vom Blitz! 
Dritter Indianer. 
Sei verflucht, Kazike! 
Du und dein Geſchlecht! 


Stirb vom Fluch beladen, 
Wie ein Pfeil von Gift! 
Erſter Indianer. 
Sei verflucht, Kazike! 
Guacanagari. 
Haltet ein! ich bin's. 
Mehr als ihr mir fluchet, 
Fluch' ich ſelber mir. 
Dienet eu'ren Herren 
Wenn ihr leben wollt! 
Ich kann euch nicht ſchützen; 
Laßt mich ſterben gehn! 


(Er gebt.) 
Erſter Indianer. 


Sehet in Verzweiflung 
Geht er ins Gebirg. 
Zweiter Indianer. 
Und hier in Verzweiflung 
Bleiben wir zurück. 
Dritter Indianer. 
Dienet eu'ren Herren, 
Wenn ihr leben wollt! 
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Niemand kann uns ſchützen; 


Laßt uns ſterben gehn. 
(Sie gehen ab.) 


Colombo und Miguel Diaz kommen. 
Colombo. 
Was führſt du her zu dieſer Ode mich? 
Was haſt du mir für Schätze zu entdecken? 
Miguel Diaz. 
Den gröſten, den dies Eiland einſchließt. 


Colombo. 
Sprich. 
Miguel Diaz. 


Erſt muß eu'r Wort mit Gnadenſchutz mich decken. 
Colombo. 

Biſt du verfehmet? Ich begnad'ge dich, 

Dafern nicht blut'ge Thaten dich beflecken. 

Miguel Diaz. 

Ich bin nur eu'res Bruders Streng' entwichen 

Von hier nach unbeſuchtern Inſelſtrichen. 
Colombo. 

Was fand'ſt du dort für einen Schatz? 
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Miguel Diaz. 
Ein Weib, 


Das dort als weiblicher Kazike waltet, 
Die Wohlgefallen fand an meinem Leib, 
Und deren Liebe nie die Zeit erkaltet. 


Colombo. 
Was ſoll mir, guter Freund, dein Zeitvertreib? 
Miguel Diaz. 
Geduldet euch, und hört, wie ſich's entfaltet. 
Sie ſah am Ende, daß ich wollte flieh'n, 
Und ſprach zu mir: „Du ſollſt nicht von mir zieh'n. 
Ich weiß: Was Weiße ſuchen, iſt das Gold.“ 
Colombo. 
O welche Weisheit iſt den Wilden eigen! 
Miguel Diaz. 
„Wenn du mir ſchwörſt zu bleiben treu und hold, 
Will ich im Berge dir die Gruben zeigen.“ 
Colombo. 
O Miguel Diaz, das iſt Minneſold, 
Den lob' ich mir, ich will dir's nicht verſchweigen. 
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Miguel Diaz. 
„Weil du der Deinen Umgang hier vermiſſeſt, 
Laß ihnen jagen, daß hier Gold du wiſſeſt. 
Sie mögen kommen und ſich niederlaſſen, 
Und hier verbleiben, daß du mir verbleibeſt!“ 
Dann ſchloß ſie eines Berges goldne Maſſen 
Mir auf — 


Colombo. 
Ich bitte, daß du mir's beſchreibeſt. 
Miguel Diaz. 
Mir war's, als wandelt’ ich durch goldne Gaſſen. 
Was ſind die Gruben, die du hier betreibeſt? 
Nur Lächelgrübchen gegen jene Minen. 
Was leiſ' hier lächelt, lacht dort laut in ihnen. 


Colombo. 
Auch eine neue Hoffnung lacht mich an. 
Schon lange ſuch' ich eine beß're Stelle 
Um eine Stadt zu bau'n, nach beßer'm Plan, 
Als in der Eil' es gieng mit Iſabelle. 
Wie iſt das Land umher? 
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Miguel Diaz. 
| Reich angethan 
Mit Schmuck, beſtrömt von jeder Segensquelle; 
Doch wo ins Meer ſich der Ozema mündet, 
Da wird am beſten eine Stadt gegründet. 


Colombo. 
Sie ſoll Domingo heißen, nach dem Namen 
Von meinem Vater; und mein Bruder ſoll 
Mit dir ſie gründen: ſolche Kunden kamen 
Durch dich, daß er dir ſchenken wird den Groll. 
Man ſoll nicht warten laſſen ſchöne Damen; 
Und deine wartet ſicher ſehnſuchtsvoll. 
Schnell ſollſt du hin; und bleib ihr fein gewogen! 
Wir bleiben dir's, wenn du nicht haſt gelogen. 

(Miguel Diaz geht ab.) 

Ich dachte längſt, ob Hiſpaniola 
Nicht jenes Ophir ſei, von dem in Stuben 
Soviel gelehrter Männer hier und da 
Soviele Streitigkeiten ſich erhuben. 
Der Augenzeuge ſpricht von Gruben ja; 
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Wo grüben träge Indier neue Gruben? 

Es find die alten, wo für feinen Thron 

Sein Gold einſt holte König Salomon. 

Dort will auch ich für meiner Kön'ge Thron 
Das Gold, das hier nur dürft'ge, reichlich holen. 
Mit dieſem neuen Zeugnis ſprech' ich Hohn 
Dem Neide, der mich ihnen misempfohlen. 

Die neue Welt bezahlt nun doch ſich ſchon, 

Und auch die Colonie wird ſich erholen. 

Doch ich bin alt; ich wollt', herüber käme 


Diego, mein Sohn, der meinen Platz einnähme! 
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Fünfter Aufzug. 


In Karagua. 
Anacaona. Der Kazike Behechio. 

Anacaona. 

Wo führ'ſt du, Bruder, deine Krieger hin? 
Behechio. 

Den Spaniern entgegen. 
Anacaona. 

Zur Begrüßung? 

Behechio. 

Mit Pfeil und Sper, wie man den Feind begrüßt. 
Anacaona. 

Willſt du die Spanier dir zu Feinden machen? 
Behechio. 

Zu Feinden machte fie der Himmel uns. 


Anacaona. 


O könnt' ich fie als unſre Freunde ſeh'n! 
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Behechio. 
Anacaona! deinen hohen Gatten, 
Den tapfern Caonabo, haben ſie 
Mit Liſt mehr, als mit Tapferkeit bewältigt, 
Ihn erſt auf ihres Thieres Rücken, dann 
In ihres Schiffes Bauch aufs Meer entführt, 
Wo er in ſeines Unmuts Ketten ſtarb; 
Dich ſelber haben ſie zur Flucht gezwungen, 
Und eine Zuflucht fandeſt du bei uns — 
Anacagona. 
— Bei meinem Bruder! 
Dehechio. 
Und nun willſt du ſelbſt 
In Schutz ſie gegen deinen Bruder nehmen, 
Der dich in Schutz genommen gegen ſie! 
Was konnte dergeſtalt den weiſen Sinn 
Verkehren, der vor allen Frau'n dich ſchmückt, 
Anacaona, daß du ſie vertheidigſt, 
Und wehreſt mir, mich zu vertheidigen! 
Anacaona. 
Behechio! aus allem, was der Ruf 
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Mir zutrug von den wunderbaren Männern, 
Erkannt' ich ihren Vorzug vor den unſern, 
Und ihre Überlegenheit ob uns: 

Daß fie ein höh'rer Mut, als euch, beſeelt 
Und ihnen inwohnt eine beß're Kraft, 

Ein leicht'rer Funke lebt in ihrem Haupte, 
Und ihren Buſen hebt ein voll'rer Schlag. 
Dort in den Einſamkeiten des Gebirgs 
Und hier am ſtillen Ufer dacht' ich nach; 
Dort rauſchten mir's die lauten Wipfel zu, 
Hier flüſterten es mir die leiſen Wellen: 
Daß dieſe Fremdling' einer andern Welt 
Berufen ſind, in unſerer zu herſchen, 


Und wir, zu huld'gen ihrer Herſchaft. 


Vehechio. 
Ha! 


Wenn, Schweſter, du, die Krone deines Stamm's, 
Dich ſelber ſo zu Füßen ihnen legſt, 

Was ſoll dein Stamm, dein armer Stamm, dann thun? 
Haſt du das Gute nur der weißen Männer 

Allein gehört, und nicht ihr Böſes auch? 
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Wohin fie kommen, welkt von ihrem Hauch 

Des Landes Blüt', und die Bewohner kranken. 

Nur darum iſt ein Blumengarten noch 

Karagua, weil fie noch hieher nicht kamen. 
Anacaona. 

Sie werden kommen, und du wehr'ſt es nicht. 
Behedio. 

Soll ich denn Unheil nicht zu wehren ſuchen? 
Anacaona. 

O ſuchteſt du in Heil es umzuwandeln! 

Behech io. 

Den böſen Geiſtern ſoll ich Opfer bringen, 

Um ihren Zorn in Huld zu ſänftigen? 
Anacaona. 

Es gibt nicht böſe Geiſter, gute nur. 
Behechio. 

Ja! bbſe Geiſter gibt's, und dieſe ſind's. 
Anacaona. 

Behechio, es gibt ein Licht der Geiſter, 

Von dem die Zemi's, deren Dienſt ihr fröhnt, 
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Die dunkeln Schatten find; und dieſes Licht, 

Behechio! — ſo rauſchen mir's die Palmen, 

Behechio! die Wellen flüſtern mir's: 

Dies Licht will aufgehn, und ſein Aufgang wirft 

Die ſchauerlichen Schatten, die uns ſchrecken, 

Von blut'gen Morgenwolken vor ſich her! 
Vehechio. 

Du biſt verzückt, und ſiehſt Geſichte, Schweſter! 

Von Jugend waren wir's an dir gewohnt; 

Und ſo bin ich's, mich dir zu unterwerfen: 

Anacaona, ſprich, was ſoll ich thun? 
Anacaona. 

Den Spaniern mit Demut und Vertrau'n, 

Den beiden Waffen, die allein uns bleiben, 

Entgegen geh'n, und den Adelantado, 

Den hohen Bruder eines höheren, 

Den ſtellvertretenden Mond der Sonne, die 

Am Himmel unſerer Verehrung ſteht, 

Empfangen, da zum Gaſtbeſuch er nah't, 

Wie's ſolchem Gaſt von ſolchem Wirte ziemt. 
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Debedio. 

Ich hol' ihn ein, und führ ihn dir hieher. 
Anacaona. 

Und hier ſei er empfangen mit Geſängen. 
Behechio. 

Haſt du wol ein Areyto ihm gedichtet? 
Anacaona. 

Und ſchon es meinen Mädchen eingelernt. 
Behech io. 

Ja, das iſt eine deiner Gaben auch, 


Womit du über die Gemüter herſcheſt. 
(Ab.) 
Anacaona. 
Nun, Mädchen. 
(Indianiſche Mädchen, von Higua⸗ 
mota geführt, kommen mit Kränzen.) 


Schnell! eh unſer ſchneller Gaſt, 
Dem der Kazike ſchon entgegen eilt, 
Uns überraſcht! iſt alles vorbereitet? 


Higuamota. 
Ja, edle Mutter. 


Anacaona. 


Higuamota! jede 
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Von euch ſetzt einem einen Kranz aufs Haupt; 
Du, Tochter, wählſt den — 


Higuamota. 
Der mir wohlgefällt. 
Anacaona. 


Nun, das gefällt mir! — Schnell! da ſind ſte ſchon. 


(Der Adelantado, Bartolomeo Colon, 
mit einem Gefolge von Spaniern, tar 
unter Guevara; der Kazife Behechio 
mit Gefolge von Indianern.) 


Chorgeſang der Mädchen mit Tanz. 


Übers Meer kommt die Sonne 
Und kommt der Mond geſchwommen; 
Über's Meer find in Wonne 


Die weißen Männer gekommen. 


Wie am Tage die Sonne waltet, 
Und der Mond in der Nacht; 
Über alles alſo ſchaltet 

Der weißen Männer Macht, 
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Die Sonne geht unter im Augenblick, 
Und der Mond nimmt ab im Nu; 
Doch nie untergeht ihr Geſchick, 

Ihr Reich nimmt ewig zu. 


Mit Sonn' und Mond im Bunde, 
Freuen wir uns am Glanz, 

Und feſſeln dieſe Stunde 

Mit einem Blumenkranz. 


(Die tanzenden Mädchen haben alle Spanier 
bekränzt, außer dem Adelantado, ſtatt 
deſſen Higuamota den Guevara bekränzt 
hat und bei der Hand hält.) 


Bartolomeo. 
Goldblume dieſer gold'nen Blumenauen, 
Anacaona, Königin der Frauen! 
Dir bring' ich Huldigung mit dieſer Schaar 
Von meinem Bruder und mir ſelber dar. 
Anacaona. 


Adelantado! zweimal hier willkommen, 


Und in zwiefachem Namen aufgenommen, 
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Im eignen und in dem des Admirals, 
Der Blum' im Namen ihres Blumenthals! 


Bartolomeo. 


Du haſt ſchon meinen Bruder ſelbſt geſeh'n? 
Anacaona. 

Sein Bild nur ſeh' ich mir vor Augen ſteh'n. 
Bartolomeo. 


Zum Ohre kam ihm deines Ruhmes Kunde. 


Anacaona. 
Das hör' ich ſtolz aus ſeines Bruders Munde. 
(Sie zieht ſich mit den Mädchen zurück.) 
Bartolomeo. 
Kazike! ſchnell zum Zweck nun dieſer Reiſe! 
Ich komm', um den Tribut dir aufzulegen, 
Den jeder andre Strich des Cilands zollt. 
Vehechio. 
Gold? wie! Adelantado! Gold? es wächſt 
Kein Gold in dieſem ganzen Land Karagua; 


Die Meinen kennen's nur dem Namen nach. 
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Bartolomeo. 
Daher ſte wol als einzig deine Schweſter 
Goldblume nannten. Wo kein Gold wächſt, nehmen 
Wir zum Erſatze Mais und Baumwoll' an. 
Behech io. 

Zu dem Erſatz bin ich bereit mit Freuden: 
Baumwollenwälder und Maisfelder ſollen 
Euch zu Gebote wachſen weit und breit. 

Bartolomeo. 
Komm, daß ſogleich wir den Betrag beſtimmen, 
Die Friſt auch, wo er abzuliefern iſt; 
Dann zum Empfange komm' ich ſelber wieder. 


(Der Adelantado und der Kazike geben 
mit ihrem Gefolge ab. Anacaona tritt 
hervor.) 


Anacaona. 

Wen kränzteſt du ſtatt des Adelantado? 
Higuamota. 

Wie ich dir ſagte: den, der mir gefiel. 
Anacaona. 

Wo iſt er? Higuamota, zeig' ihn mir! 
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Higuamota. 

Gern, Anacaona, zeig' ich dir Guevara. 
Anacaona. 

Kind! hat er feinen Namen dir genannt? 
Higuamota. 

Ja, zur Erwiderung des meinen, Mutter! 
Anacaona. 

Gabſt du zum Abſchied ihm den deinen mit? 
Higuamota. a 

Als ſeines Bleibens Pfand ließ er mir ſeinen. 
Anacaona. 

Er bleibe bei uns als des Friedens Pfand. 


Higuamota. 
Und als mein Gatte, Mutter, wenn du meinſt! 


Anacaona. 

Kind, Kind! was wird dazu dein Oheim ſagen! 
Higuamota. 

O, er ſagt Ja zu allem, was du ſagſt. 


Anacaona. 


Wie ſagt' ich Nein zu meines Kindes Glück! 


* 
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Higuamota. 
Nicht wahr? du ſagſt, daß es mein Glück fei? 


Anacaona. 


Higuamota. 

Guevara, komm! Guevara komm, mein Glück! 
Anacaona. 

Komm, Tochter, und laß in Geduld uns warten. 


(Sie geben zur Seite, und ſetzen ſich Hinter 
einem Buſchwerk nieder. Guevara kommt 
mit einer Guitarre.) 


Guevara. 
Higuamota! Higuamota! 
Wo in dieſer Sommerluft 
Wandelſt du wie Windeswehen, 
Athmeſt du wie Blumenduft? 


Higuamota! 
(Er geht ſuchend weiter.) 


Higuamota. 
Mutter, ſoll ich 
Ihm nicht Antwort geben? 


+ 


Anacaona. 
Nein! 


* 
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Higuamota. 
Soll ich ihn zurück nicht rufen? 


Nein! Anacaona. 
ein! 


Higuamota (davon ſpringend). 
So hol' ich ſelbſt ihn ein. 
Anacaona (allein). 

Die Liebe fliegt, die Hoffnung fliegt, das Leben; 
Wie träg' iſt, wem nicht Flügel ſind gegeben! 
Das Herz der Mutter fliegt nach ihrem Kinde 
Mit Segenswünſchen, daß fein Glück es finde, 
Ein ſchön'res Glück, das mich der Geiſt läßt ſchau'n, 
Als das der Weiber blüht auf dieſen Au'n: 
Die Weißen achten höher ihre Frau'n. 
Beglückend fühlen ſie ſich ſelbſt beglückt; 
Ich ſeh's an dieſem, wie er iſt entzückt: 
Wie ſchön hat er ſich für mein Kind geſchmückt! 
Wie achtet er den Schmuck, den ſte ihm gab! 
Den Blumenkranz warf er nicht ſorglos ab. 
Wie gerne wird er ſelbſt geſchmückt ſte ſchau'n, 
Sie ſchmücken mit dem Schönſten dieſer Au'n! 
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Wie gerne wird ſie ſelbſt für ihn ſich ſchmücken, 
Und glücklich ſein, daß ſie ihn kann beglücken! 
Hier ſchmücken ſich für Männer nicht die Frau'n, 
Wo keiner Luſt hat ihren Schmuck zu ſchau'n; 
Als Mägde müſſen ſie die Männer ſchmücken, 


Die ſelbſtgefällig auf ſich ſelbſt nur blicken. — 
(Ab.) 
Roldan mit feinen Geſellen tritt auf. 


Boldan. 
Nun kommt, ihr guten Freunde, laſſet uns 
Hier in Xaragua gute Tage machen! 
Der dummen Wilden Paradies ſoll hier 
Gelegen ſeyn; das kommt nun recht gelegen 
Uns klugen Weißen, wenn wir anders noch 
Klug ſind und Weiße! denn das wilde Leben 
Hat halb zu braunen Wilden uns gemacht. 
Doch blieb uns nicht der Farbe Vorzug ganz, 
Es blieb genug, ein Anſehn uns zu geben, 
Und unſre Waffen thun das Übrige. 
Adrian de Morica. 

Sag', edler Hauptmann, was haſt du hier vor? 

II. 10 
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BRolvan. 

Den vom Adelantado ausgeſchriebenen 
Tribut hier für uns ſelber zu erheben. 
Was ſagſt du, Adrian de Moxica, 
Pedro Riquelme, Pedro de Gamiz, 
Was ſagſt du, Diego d'Eſcobar, dazu? 

Adrian de Morica. 
Wir alle ſagen freudig Ja! nun ſage 
Das gute Glück zu unſerm Ja nicht Nein! 

Pedro Riquelme. 
Wir alle ſind's zufrieden, wenn nur auch 
Der Admiral damit zufrieden iſt. 

Aolvan. 

Wer fragt nach ſeiner Unzufriedenheit? 
Er darf nicht muchſen, ich hab' ihn in der Taſche! 
Seht dieſen Brief, den er mir ſelber ſchreibt, 
Sehr höflich und verbindlich! höflich und 
Verbindlich? unterwürfig, demütig! 
Zum Friedensrichter will er auf der Stelle 
Mich wieder machen, wenn ich ſelber will. 
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Pedro de Gamiz. 
Was will er machen? wenn er ſeine Leute 
Aufbietet gegen uns, entſchuldigt ſich 
Der ein' als krank, der andr' als lahm, ein dritter 
Als nah mit einem unter uns verwandt. 

Diego de Eſcobar. 
Ja, ſie ſind alle nah mit uns verwandt. 

Boldan. 

Nun müßen wir ihm die Verſtärkung noch, 
Die er erwartet, wegzufiſchen ſuchen. 


Adrian de Morica. 


Was meint ihr? 
Roldan. 


Eben iſt ein Schiff gelandet 
Aus Spanien mit neuen Coloniſten, 
Wozu, weil and're ſich nicht melden wollten, 
Man die Verbrecher aus den Kerkern nahm. 

Adrian de Morica. 

Verbrecher welcher Art? 

Boldan. 

Von allen Arten; 
10 * 
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Nur zwei find ausgeſchloſſen, Ketzerei 
Und Majeſtätsverletzung, womit man 
Die neue Welt nicht gleich anſtecken wollte. 
Die andern, meint man, ſind unſchädlich hier, 
Werden, angepflanzt, vielleicht zu Tugenden. 
Diego de Eſcobar. 
Ja, Tugenden, wie wir ſie brauchen; laßt 
Den guten Zuwachs uns ja nicht entgeh'n. 
Pedro Riquelme. 
Wenn uns nur der Adelantado nicht 
Hier in die Quere kommt. 
Roldan. 

Seid unbeſorgt! 
Den reißt ſein ungeſtümer Thatendrang 
Nach einem andern Theil der Inſel jetzt. 
Er kann, zu unſerm Glück, nicht überall 
Zu gleicher Zeit ſeyn, und wir ſind nun hier. 
Auch wird das Regiment der ſtolzen Brüder 
Auf unſ'rer Inſel bald zu Ende gehn. 
Sie ſteh'n in Spanien übel angeſchrieben 


Seit unſern letzten Unordnungen hier. 
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Pedro Riquelme. 
Die Unordnungen haben wir gemacht. 
Roldan. 
Ja freilich, doch es kommt auf ihre Rechnung. 
Nun laßt uns fröhlich an die Arbeit gehn, 
Das Paradies Karagua zu genießen. 
Zerſtreut euch, wie ihr wollt, doch nicht ſo weit, 
Um nicht den Pfiff zu hören, der euch ſammelt. 
(Er thut einen ſchrillen Pfiff; ſie gehen.) 
Anacaona (wieder hervortretend). 
Welch' andrer Laut, als jener weiche Klang, 
Wozu Guevara ſeine Liebe ſang! 
Guevara, ſind das Spanier, deine Brüder? 
Welch' and'res Bild! die Hoffnung finft mir nieder. 
Ein Wogenaufruhr kommt heran gezogen, 
Und meine Tochter ſchleudr' ich in die Wogen. 
Kann ich zurück nun nehmen, was ich gab? 
Hab' ich verloren meiner Herſchaft Stab? 
Die Wildheit Caonabo's konnt' ich bändigen; 
Auch dieſe Wilden werd' ich noch verſtändigen. 
(Sie verbirgt ſich.) 
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Guevara kommt, von Higuamota geführt. 
Higuamota. 
Guevara, komm! die Mutter wartet dort! 
Guevara. 
Bleib Higuamota! noch ein ſüßes Wort! 
Higuamota. 
Die Mutter hört dein Wort jo gern wie ich 
Guevara. 
Noch einmal, Higuamota! liebſt du mich? 
Higuamota. 
Guevara, noch einmal: ich liebe dich! 
Wie oft denn muß man einem weißen Mann 
Es ſagen, bis er's einem glauben kann! 


Roldan (kommt). 
Guevara. 


Guevara. 
Roldan. 
Roldan. 


Du hier? 


Guevara. b 5 
Und hier du? 


Roldan. 


Guevara. 
Du, und die Geſellen? 


Noldan. 
Auch dazu. 


Iſt dir's nicht recht? geh'n wir dir ins Gehege? 
Guevara. 
Geht eu'res Wegs, und laßt mir meine Wege! — 


Komm Higuamota! 
Roldan. 


Schönes Kindchen, bleib! 


5 N Guevara. 
Sie geht mit mir. 


Roldan. 
Sie bleibt. 


Guevara. 


Sie iſt mein Weib. 
Roldan. 
Wenn ſie dies iſt, jo kann fie meines werden. 


Higuamota. 
Kann ſich ein weißer Mann ſo wild geberden! 
Boldan. 
Komm, Kind! ein beßrer Mann ſoll dich beweiben. 
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Higuamota. 
Ich will bei dir, du wilder Mann, nicht bleiben. 
Guevara. 4 
Rühr ſie nicht an! ſie iſt ein Fürſtenkind, 


Anacaona's Tochter. 
Noldan. 


Biſt du blind, 
Guevara, zu der Sonn' empor zu blicken? 
So hoch zu werben, wird für mich ſich ſchicken. 
Guevara. 
Für dich? wer biſt du hier? 


Roldan. 
Der Stellvertreter 
Des Admirals, ſein Freund. 


Guevara. 
Sein Knecht, Verräter! 
(Roldan pfeift, ſeine Geſellen kommen.) 
Roldan. 
Schlagt den Verräter hier in Band’ und Ketten; 
Und dieſes Weib — 
Higuamota. 


Komm, Mutter, uns zu retten! 
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Anacaona (bervortretend). 


Röldan! 
Roldan. 
Ha! 
Roldans Geſellen. 
Ha! des Landes Königin. 
Anacaona! 


Anacaona. 
Wißt ihr, daß ich's bin? 
Und wollt vor meinen Augen Frevel üben, 
An meinem einz'gen Kinde mich betrüben? 


Roldan. 
Ich will's heiraten. 
Guevara. 
Niederträcht'ger. 


Anucaona. 


Still, 
Guevara! laß mich ſchalten, wie ich will. 
Roldan! du biſt in dieſem Land willkommen, 
Mit allen Gäſten gaſtlich aufgenommen; 
Kommt, und erprobet unſre Gaſtlichkeit! 
Boldan. 
Das läßt fich hören; alles mit der Zeit! 
(Ein ſpaniſcher Bote kommt.) 
10 * * 
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Bote. 
Herr Friedensrichter! richtet eu' ren Sinn 
Und eu'ren Schritt nach San Domingo hin! 
Ein königlicher Richter iſt gekommen, 
Der dem Colon das Reich hat abgenommen; 
Das Urteil ihm zu fällen, thut er ſich 
Um nach bewährten Zeugen. 


Boldan. 
Das bin ich. 


Nun, Freunde, ſeht, wo ihr euch Hütten baut! 
Leb wohl, Guevara, mit deiner Wildenbraut! 


(Alle nach verſchiedenen Seiten ab.) 
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Ein öffentlicher Platz in San Domingo. 

Bovadilla, von Beamten und einer Leibwache umgeben. Volk. 
Bovadilla. 

Die erſte Friedensflagge, die beim Eintritt 
Der unglückſel'gen Stadt hier mich begrüßte, 
War ein gehenkter Spanier, in der Luft 
Am Galgen flatternd. Von der Grauſamkeit 
Der Staatsverwaltung dieſer Fremdlinge, 
Was brauch' ich and're Zeugen und Beweiſe? 
Doch mit Beweiſen drängt ein Zeugenheer 
Freiwillig auch, ein ungerufnes, ſich 
Herbei von allen Seiten, das den lange 
Gehemmten Zungen freien Lauf nun läßt, 
Und Luft dem unterdrückten Unmut macht 
In lauten Klagen und Verwünſchungen, 
Beſchwerden häufend unerhörter Art, 
Von Druck und Unterdrückung, Tyrannei, 
Verkürzung, Kränkung, Schmälerung der Rechte, 
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Misbrauch der Macht, und Misbrauch der Geſetze: 
Von welchem allen, weil das Einzelne 
Zu unterſuchen Zeit und Raum uns fehlt, 
Gnügt des Unwillens allgemeiner Schrei, | 
Der Schuldig! Schuldig! ruft mit uns, wie wir 
Mit ihm es rufen. Da die Briefe nun 
Und Vollmachten der Könige, womit 
Sie ihre höchſte Macht mir übertragen, 
Bereits vor'm Volk verleſen worden ſind; 
So künden wir, nächſt unſrer Strafgewalt, 
Demſelben auch die Zeichen höchſter Gnade: 
Erlaß der Steuern auf drei Jahr', Auszahlung 
Von allen Soldrückſtänden, und Erlaubnis 
Auf zwanzig Jahre, Gold zu ſuchen, mit 
Des elften, ſtatt des dritten Theils Abgabe. 

Im Volk. 
Hört, hört! — Still! ſtill! er will noch mehr verſprechen. — 
Er ſchweigt; nun ſchreit! — Don Bovadilla lebe! 
Er lebe lang! ſein Ruhm leb' ewig! Schmach 
Und Tod dem Admiral und ſeinen Brüdern! 
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Bovadilla. 
Und nie, ihr Spanier, das verſprech' ich euch, 
Im Namen eu'rer Könige: nie ſoll 
In Zukunft einer dieſer eu'rer fremden 
Blutſauger, oder einer dieſes Stamms, 
Hier über Spanier wieder herſchen! 


Im Volk. 
Hort! — 


Don Bovadilla lebe! Tod den Brüdern! 
Bovadilla. 

Den einen, Diego, haben wir verhaftet, 

Der hier ſich fand; nun bleiben noch die beiden, 

Der Admiral und ſein Adelantado, 

Die mit dem Heer abweſend find: ſobald 

Sie hier erſcheinen, leget ſie in Ketten! 

Alonzo de Vilejo, ihr dann nehmt 

Sie in Empfang, und bringt ſie ſchnell im Schiffe 

Mit deſſen Capitän, Andrea Martin, 

Nach Spanien, euerem Patron Fonſeca, 

Mit meinem Glückwunſch zu dem koſtbaren 

Geſchenk, das ich das Glück hab' ihm zu machen. 
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Vilejo. 
Herr Gouverneur! glaubt ihr, daß er freiwillig 
Sich ſtellen wird? 
Bovadilla. 
Der Macht der Könige 
Wagt' er zu trotzen? 
Vilejo. 
Hat er nicht ein Heer? 
Wollt ihr's mit eurer Leibwach' oder dieſem 
Volkshaufen fangen? 
Bovadilla. 
Nein, er wagt es nicht. 
Dilejo. 
Doch wenn er's wagte? 
Dovadilla. 
Woran denkt ihr auch! 


Vilejo. 
Bedenkt es ſelbſt! 


Bovadilla. 
Wenn mit dem Heer er käme! 
Vilejo. 
Laßt nur! da kommt er wirklich ohne Heer. 


(Colombo kommt.) 


Bovadilla. 
Legt ihn in Ketten! 
Im Volk. 


— Ihn in Ketten legen! 
Den Admiral in Ketten! 


Bo vadilla. 


Wer legt hier 
Ihn mir in Ketten? 


Vilejo. 
Keiner thut es euch. 
Von allen Zungen, die ihn läſterten, 
Regt keine ſich, und keine Hand; ſo lähmt ſie 
Gewohnte Ehrfurcht ſeines Anblicks nun. 
Zovadilla. 
Gebt ihr euch in der Kön'ge Macht? 


Colombo. 
Ich gebe 


Mich in der Kön'ge Macht, die ihr misbraucht, 

Weil ihre Macht ich auch im Misbrauch' ehre. 
Bovadilla. 

Wer legt ihn nun in Ketten? 
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Dilejo. 
Keiner thut's. 
Bovadilla. 


Doch, da thut's einer. 


Dilejo. 
Welcher Schuft mag's ſeyn? 
Im Polk. 1 


Sein weggejagter Koch, der Eſpinoſa, * 


Legt ihn in Ketten. — Er thut's ſo behaglich, 
Alsob er ihm ein Leibgericht bereite. — 
Zerreißt ihn, wenn er damit fertig iſt, 
Und tiſcht den Hund von Koch den Hunden auf! 

Bovadilla. 
Wo iſt euer Bruder? 

Colombo. 

Er iſt hinter mir. 


Bonadilla. 
Mit einem Heer? 
Colombo. 


Mit einem großen Heere. 
Vovadilla. 
Befehlt ihm, ohne Heer hieher zu kommen! 
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Colombo. 

Befehlt es in der Kön'ge Namen ihm! 
Bovadilla. 

In ihrem Namen befehl' ich's ihm durch euch. 
Colombo. 


Ich hab' es ihm befohlen. 


r 5 
Bonadilla. 


2 Wird er's thun? 

Colombo. 

Wie ich den Kön'gen, ſo gehorcht er mir. 
Bovadilla. 

Hauptmann, geht ihm entgegen mit den Ketten, 

Und bringt ihn auf das andre Schiff! er ſoll 

Mit ſeinem Bruder nicht auf einem fahren. 
Colombo. 


Bartolomeo! auch von dir getrennt! 


(Roldan und Sebaſtian kommen.) 


Sebaſtian. 
Mich aber wird man doch von euch nicht trennen? 
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Colombo. 
Sebaſtian! 


Sebaftian. 

Die Ketten kann ich euch 
Nicht nehmen, und ſie werden zur Geſellſchaft 
Mir keine geben, ich bin zu ſchlecht dazu; 
Doch zur Geſellſchaft kett' ich mich an euch, 
Wenn ihr's erlaubt, und wenn ſie mir's erlauben; 
Und wenn ſie's nicht erlauben, thu ich's doch. 

Bovadilla zu Roldan (der inzwiſchen angekommen ift). 

Willkommen, Roldan! Dies iſt fürerſt 
Hier abgethan; nun zieh' ich mich zurück 
Mit euch, um eu're Zeugniſſe zu hören, 
Die mir in dieſer Sache wichtig ſind, 
Und nöthig zu des Hofes Überzeugung. 


(Indem er mit Roldan und ſeinem 
Gefolge abgeht.) 


Alonzo de Vilejo! Capitän R 
Andrea Martin! thut eu're Schuldigkeit! 
Vilezjo. 


Andrea! nehmen wir die Kett' ihm ab? 
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— 


Andrea Martin. 1 
Thut es, Alonzo, wenn ihr dürft! ich kann 
Ihm wirklich eh'r nicht in die Augen ſehn. 
Vilejo. 
Fonſeca, mein Patron, mag es entſchuldigen! 
Herr Admiral, laßt mich die Ketten euch 


Abnehmen! 
Colombo. 


Laßt, Alonzo, mir die Ketten! 
Sie kamen mir aus meiner Kön'ge Händen, 
Und ihre Hände ſollen ſie allein 
Mir nehmen; laßt ſo lange mir die Ketten! 
Sebafian. 
Ja, es find Gnadenketten; laßt fie ihm! 
Laßt ihm die königlichen Ehrenketten! 


Colombo. 
Doch eines bitt' ich, wenn ihr Schonung mir 
Erweiſen wollet; bringt zu Schiff mich ſchnell, 
Daß über's Meer zu meinen Richtern ſchneller 
Ich komm', und ſchneller weg von hier, eh ſich 
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In Schmähungen des Pöbels Staunen löſ't. 

Den Spaniern möcht' ich die Schmach erſparen, 

Geſchmäht aus meiner Welt hinweg zu fahren. 

Kommt, Freunde! komm, Sebaſtian, mein Freund! 
Sebaſtian. 

Nun fragt einmal, ob ich mit Roldan tauſche! 


Criſtofero Colombo 


oder 


die Entdeckung der Neuen Welt. 
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Erſter Aufzug. 
In Granada, vor der Alhamra. 
Mehrere arme Hidalgos. Volk. 
Erſter Hidalgo. 
Ihr Könige! hört eu'res Volkes Klagen! 
Zweiter Hidalgo. 
Ihr Könige! laßt unſre Noth euch ſagen! 
Dritter Hidalgo. 
Ihr Kön'ge, länger können wir's nicht tragen. 
Erſter Hidalgo. 
Ihr Kön'ge dieſe Lumpen um die Glieder 
Bracht' ich aus Indien nach Spanien wieder. 
Zweiter Hidalgo. 
Die Wunden bringen wir ins Vaterland, 
Die in der Fremde ſchlug des Fremdlings Hand. 
Dritter Hidalgo. 
Wir ſuchten dort für euch des Ruhmes Tod, 
Und ſuchen hier vor euren Thüren Brot. 
III. 11 
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Erſter Hidalgo. 
Ihr Könige, ſeht dieſe wilden Reben, 
Die unſerm Hunger ſaure Speiſe geben! 
Zweiter Hidalgo. 
Nicht ausbezahlt hat man uns unſern Sold, 
Und ſelbſt uns nicht erlaubt zu ſuchen Gold. 
Dritter Hidalgo. 
Den Genueſer gabt ihr uns zum Herrn; 
O ſeht, das that er euern Spaniern! 
Einer vom Polke. 
Welch ſpaniſch Herze muß es nicht empören, 
Unſre Hidalgos klagen ſo zu hören. 
Ein anderer. 
Wem muß ein Stich nicht durch die Seele gehn, 
Die Edelleute ſo zerlumpt zu ſehn! 
Ein dritter. 
Was iſt die neue Welt? der alten Grab. 
Was iſt ihr Reichtum, der uns Armut gab! 


(Die beiden Söhne Colombo's, Diego und 
Fernando, als königliche Pagen 
gekleidet, gehen vorüber.) 
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Einer nom Volke. 
Seht ihr die Jungen, die von Golde gleißen? 
Laßt uns vom Leib die Flitter ihnen reißen! 
Ein anderer. 
Wer ſind die beiden? 
Der erſte. 
Jener Natter Brut, 
Die ausgeſaugt hat Spaniens Lebensblut, 
Die Söhne des Entdeckers, der uns gab 
Die Welt der Täuſchung, unſ'res Adels Grab. 
Ein dritter. 
So reißt die goldnen Fetzen ihnen ab! 
Fernando. 
Diego, wie klingt dies Lied in deinen Ohren? 
Diego. 
So daß ich wünſcht', ich wäre taub geboren. 
Fernando. 
Dann könnteſt du nicht Vicekönig werden. 
Diego. 
O läg' ich vor dem Vater in der Erden! 
11 * 
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Fernando. 
Wer wird ſo ungeduldig ſich geberden! 


Diego. 
Willſt du in ſeinem Leben dies beſchreiben? 


Fernando. 
Nicht vorenthalten ſoll's der Nachwelt bleiben. 
Sie ſoll's erfahren, daß in zarten Jahren 
Colombo's Söhne gleich dem Vater waren, 
Daß nicht nur ſeinen Ruhm, auch ſeine Schmach 
Zu tragen, ihnen nicht die Kraft gebrach. 
Viel Stürm' hat eines Seemanns Lebensbahn; 
Dies war ein Pröbchen. — Doch die Kön’ge nahn. 


Diego. 

In dieſem Sturme preiſ' ich ſie als Retter; 

Der Aufruhr ſchweigt, und rings iſt helles Wetter. 
(Die beiden Könige treten heraus.) 


K. Ferdinand. 
Was ſchreit ihr? 
K. Iſabella. 


Kinder, was habt ihr zu klagen? 
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Erſter Hidalgo. 
Der neuen Welt Beſchwerden vorzutragen. 
K. Ferdinand. 
Hat euch die neue Welt dazu beſtellt? 
Zweiter Hidalgo. 
Herr, ſchlecht beſtellt iſt's mit der neuen Welt. 
K. Iſabella. 
Mit Gott, ihr Kinder, wird's nun abgeſtellt; 
Und für Verluſt ſollt ihr entſchädigt ſeyn. 
K. Ferdinand. 
Was haſt du dort verloren? 
Erſter Hidalgo. 
Herr, dies Bein. 


K. ferdinand. 
Dies haſt du ja. 

Erſter Hidalgo. 

Herr, dieſes! 

K. Ferdinand. 


Gott erbarm! — 
Und was haſt du verloren? 


Zweiter Hidalgo. 
Herr, den Arm. 
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K. Serdinand. 
Was du? den Kopf gar? 


Dritter Hidalgo. 
Nein, doch Gut und Habe; 
Reich gieng ich hin und komm' am Bettelſtabe. 


K. Ferdinand. 
Warum haſt du den Stab geſetzt aufs Meer? 
Ich denk', ein Bettler warſt du ſchon vorher. 


K. Ifabella. 
Ich werd' euch geben — 
K. ferdinand. 
Meine Kaſſ' iſt leer. 
K. Iſabella. 
Nun geht nur, Kinder! eueren Beſchwerden 


Soll von den Kön'gen abgeholfen werden. 


(Ein Bote kommt.) 
Vote. 


Der Admiral, ihr Kön'ge iſt gelandet. 


Volk. 
Wär er geſcheitert! wär' er doch geſtrandet! 
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K. Ferdinand. 
Gelandet, eh wir es erwartet hätten! 


Wo denn? 
Bote. 
In Cadix. 
K. Ifabella. 
Glücklich? wie? 
Bote. 
In Ketten. 
K. Jſabella. 
In Ketten! 


K. Ferdinand. 
Was! in Ketten? 


K. Ifabella. 
Mein Gemahl! 


Diego. 
Bruder, in Ketten! 
K. Ifabella. 


3 Unſer Admiral! 
n Ketten! 
Polk. 


Unſer Admiral in Ketten! 
Er, ohne den wir Indien nicht hätten! 
Der Schöpfer unſres Ruhmes, unſrer Größe! 
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K. Ferdinand. 
Gemahlin, das ſind ſchreckliche Verſtöße; 
Wie konnte Bovadilla unſre Ordern 
So überſchreiten! das wird Strafe fordern. 
K. Ifabelln. 
Und hat man nicht die Kett' ihm abgenommen, 
Wie er auf Spaniens Boden angekommen? 
Bote. 
Nur ſeinem Bruder nahm man das Gewicht. 
K Ifabella. 
Warum dem Bruder und ihm ſelber nicht? 
Bote. 
Man wollt' es, doch er ließ ſie ſich nicht nehmen, 
Bis Spaniens Kön'ge ſie zu löſen kämen. 
K. Iſabella. 
Ja, die Genugthuung muß ihm geſchehn; 
O mein Gemahl, ich will nach Cadix gehn. 
K. Ferdinand. 
Ich ſende meine Boten gleich davon, 
Ihn herzuholen. 
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Bote. 
Seht, da iſt er ſchon. 


(Colombo in Ketten tritt auf. Die 
Könige gehen ihm entgegen, hinter 
ihnen ſeine Söhne.) 


K. Ifabella. 
Mein Admiral! 
(Sie nimmt ihm die Ketten ab.) 
Colombo (ihr zu Füßen ſinkend). 
O meine Königin! 
K. Ferdinand. 
Don Criſtoval, ihr ſeht, wie ich betroffen bin. 
K. IJſabella. 
Ich fühl' in euch aufs tiefſte mich verletzt. 
Colombo. 
O jetzt iſt alles, alles mir erſetzt 
Durch dieſe Thräne, die eu'r Auge netzt. 
K. IJſabella. 
Wer weinte nicht, daß ſolchen grauen Haaren 
Solch eine Kränkung durfte widerfahren 
In meinem Reich, durch meiner Diener Hand! — 
Das thaten unſre Diener, Ferdinand! 
11 * * 
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K. Ferdinand. 
Beruhigt euch nur, edle Iſabelle! 
Zur Rechenſchaft zieh'n wir ſie auf der Stelle. 

K. Ifabella. 
Ein lauter Aufſchrei der Entrüſtung hallt 
Durch Spanien, ſoweit die Kund' erſchallt, 
Daß ſolche Dienſte finden ſolchen Lohn, 
Daß wir Verdienſte feſſeln an den Thron 
Mit ſolcher Ehrenketten Schmach und Hohn. 

K. Ferdinand. 
Die Schmach nun ſchlag' ich mit Entrüſtung nieder, 
Und Spaniens Ehre ſtell' ich rein her wieder. 

(Zu Colombo.) 
Ich ſtell' euch her in allen eu'ren Ehren. 
Colombo. 

So laßt mich gleich zur neuen Welt rückkehren. 

K. Ferdinand. 
Nein Admiral, das müßen wir verwehren. 
Ihr müßt zur Herſtellung euch Ruhe gönnen. 

Colombo. 


Dort hergeſtellt nur, werd' ich ruhen können. 
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A. Ifubella. 
In Wahrheit, ihr bedürft es, auszuruhn. 
Colombo. 
Mein ganz Bedürfnis iſt, mein Werk zu thun, 
Und neu geſtärkt fühl' ich dazu mich nun. 
K. Ferdinand. 
Es iſt beſchloſſen, und ſteht nicht zu ändern: 
Die Ruhe ſei in jenen neuen Ländern 
Durch euere Entfernung hergeſtellt. 
Colombo. 
Bin ich die Unruh denn der neuen Welt? 
Wozu nahmt ihr mir dieſe Ketten ab, 
Wenn hier der Argwohn bleibt, der ſie mir gab? 
A. Jſabella. 
Ihr müßt nicht euern König misverſtehn. 
Laßt nur den Sturm erſt dort vorübergehn, 
Sich legen die Aufregung der Gemüter; 
Die Herſchaft bleibt euch dort und eu're Güter. 
K. Ferdinand. 
Inzwiſchen will ich euch mit Schiffen ſenden 
Des veſten Lands Entdeckung zu vollenden; 
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Doch auf Bedingung, Hiſpaniola 
Dort ohne Noth nicht zu berühren. 


Colombo. 


K. Jſabella. 
Mein Admiral! 0 


Colombo. 
O meine Königin! 
K. Ferdinand. 
Wollt ihr auf die Bedingung? 
Colombo. 
Ich will hin. 
Ich muß ein and'res Neuhiſpanien gründen, 
Weil mich vom erſten bannen meine Sünden! 


A. Ifabella. 
Mein Admiral! 


K. Ferdinand (abgehend). 
Ich werd' euch Botſchaft ſenden, 
Und laſſ' euch eu'rer gnäd'gen Kön'gin Händen. 
Colombo. 
O Königin! 
K. Ifabella. 
Ihr Kinder kommt herbei! 


Helft, daß zufrieden euer Vater ſei! 
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Diego. 
Mein Vater! 


Fernando. 
Lieber Vater! 


Colombo. 


Meine Söhne, 
Meint ihr nicht, daß man euern Vater höhne? 
A. Ifabella. 
Was ihr in meinen Augen leſ't, iſt's Hohn? 
Colombo. 
Mitleid iſt's, und — der König gieng davon. 
K. Iſabella. 
Sollt' er auch noch erkältet ſeyn, vertraut 
Auf meine Wärme, daß der Froſt zerthaut. 
Colombo. 
Diego, mein Sohn, du ſiehſt, ich bin ergraut. 
Ich wollte dich nach Hiſpaniola 
Mitnehmen; aber jetzo bleibſt du da. 


Diego. 
Warum, mein Vater? 


Colombo. 
Weil ich dort nicht ein 
Darf laufen, wo du Herr nach mir ſollſt ſeyn. — 
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Fernando, dich nehm’ ich dafür nun mit; 
Magſt du's beſchreiben, wann ich Schiffbruch litt! 


Fernando. 
Ich hoffe, beß' res find' ich zu beſchreiben. 
Colombo. 


Nun, du gehſt mit, und Diego hier muß bleiben, 
Stets zu erinnern meine Königin, 
Daß ich nur ein halb Hergeſtellter bin. 
K IJſabella. 
O bald ganz hergeſtellt, und ganz geheilt! 
Colombo. 
Doch dieſe Kette, die ihr mir erteilt, 
Und die ihr zwar mir abgenommen wieder, 
Hält noch mein Geiſt, wiewol ſie ließ die Glieder; 
O Königin, gebt mir die Kette mit! 
Begleiten ſoll ſie mich zum letzten Schritt. 


K. Ifabella. 
An eu'rer Kön'ge Undank euch zu mahnen? 


Colombo. 
Nein, an das Schickſal meiner Lebensbahnen. 
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K. Ifabella. 
So ſeh' ich, daß man leichter Ketten gab, 
Als abnimmt wieder. Wann ſoll ich ſie ab 
Euch wirklich nehmen? 
Colombo. 


Bald, an meinem Grab. 


K. Jſabella. 
So nehmt und tragt ſie mir zum Angedenken; 
Was ſind dagegen goldne, die wir ſchenken! 
Lebt wohl! und laßt euch dies zum Abſchied ſagen: 
Daß, was da lebt, in Ketten iſt gefchlagen, 
Und auch die Königinnen ihre tragen; 
Doch, daß ſie vor der Welt es zeigen nicht, 
Das dient nicht zu erleichtern ihr Gewicht. 
Den Kummer, den Gott meinem Herzen gab, 
Vermehrt nun der, den ich nicht euch nehm' ab. 


(Sie geht hinein.) 
Colombo. 


Gott! meine edle, arme Königinn! 


Verklagen muß ich meinen rohen Sinn, 
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Daß zu dem Kummer, den dein Buſen trägt, 
Ich dir des meinen Zuwachs aufgelegt. 

Ich weiß, du haſt den einz'gen Sohn verloren, 
Den du zum Erben deines Throns geboren; 
Und deine Tochter, zwar mit Glanz vermählt, 
Krankt am Gefühle, dem Erwidrung fehlt, 
Vergötternd den leichtſinnigen Gemahl: 

Wie muß dich quälen deines Kindes Qual, 
Die du verſinken ſiehſt in Geiſtesnacht, 

Und haſt ſie d'raus zu retten keine Macht! 
Was iſt dagegen, was ich ſelbſt erlitten? 

Wie klag' ich, was das Glück mir abgeſtritten, 
Da es mir ließ ein ſolches Kinderpaar! 
Kommt, euerm Oheim ſtell' ich gleich euch dar; 
Wie wird des Bruders Vaterglück ihn freuen! 
Und welche Mühſal dürft’ ich feiger ſcheuen, 
Da du wirſt deines Vaters Fahrt geleiten, 
Und du hier bleibſt, dem ich das Glück bereiten 
Will in des Meeres, in der Zukunft Weiten. 
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Zweiter Aufzug. 


In St. Domingo. 


Einige Bürger und Volk. 
Erſter Bürger. 
Ja, Bovadilla, iſt der Mann des Volks. 
Kein Tag ſeit jenem ewig denkenswerthen, 
Da die Colon's von hier hinweg er ſchaffte, 
Vergieng ohn' irgend einer neuen Wohlthat 
Bewilligung, wodurch ſein Anſehn ſtieg 
Und ſich zu ihm die Liebe ſteigerte. 
Ruf im Volk. 
Don Bovadilla, Bovadilla lebe! 
} Zweiter Bürger. 
Was ruft ihr Bovadilla? wißt ihr nicht, 
Daß uns ein neuer Gouverneur gelandet, 
Und hat den Bovadilla abgeſetzt? 
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Dritter Bürger. 
Den Bovadilla abgeſetzt? warum? 
Zweiter Bürger. 
Weil in des Admirals Abſetzung er 
Die königliche Vollmacht überſchritten. 
Dritter Bürger. 
Ich dacht' es gleich, das würd' er büßen müſſen. 
Zweiter Bürger. 
Er iſt zu Schiff ſchon abgeführt. 


Dritter Bürger. 
In Ketten, 
Wie jener? a 
Zweiter Bürger. 


Nein. 
Dritter Bürger. 
Warum in Ketten nicht? 

Zweiter Bürger. 
Um durch ihr Klirren Aufſehn nicht zu machen; 
Ganz in der Stille führte man ihn ab. 

Dritter Bürger. 
Die Ketten hätt' er mehr verdient als jener. 
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Bweiter Bürger. 
Nein, jener hat fie mehr verdient, als er. 


Wodurch Dritter Bürger. 
odurch? 


Zweiter Bürger. 
Freund, durch Verdienſte. 


Dritter Bürger. 
Welcher Art? 


Zweiter Bürger. 
Durch ſeltene Verdienſte nur verdient 
Man ſolche Ketten wie der Admiral, 
Und nur bei ſolcher Würde kann man ſie 
So würdig tragen, wie wir's alle ſahn. 
So ausgezeichnet ſind nicht Bovadilla's 
Verdienſte, die Auszeichnung zu verdienen, 
Und nicht ausreichen würde ſeine Würde, 
Mit Würde ſie zu tragen; darum ward 
Der Kett' unwürdig er vom Hof erkannt. 

Dritter Bürger. 
Wie heißt der neue Gouverneur? 


Zweiter Bürger. 


Was weiß ich? 
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Man ſetzt den einen ab, den andern ein, 
Nur um den eingeſetzten abzuſetzen. 
Dritter Bürger. 
Setzt man den Admiral nicht wieder ein? 
Zweiter Bürger. 
Was weiß ich? künftig thut man es vielleicht, 
Wenn man hier etwas anders thun will, als 
Einſetzen und abſetzen; jetzo ſetzt 
Man Bovadilla durch Ovando ab. 
Dritter Bürger. 
Ovando heißt der neue Gouverneur? 
Zweiter Bürger. 
Der Abſetzer des Abſetzers Ovando. 
Volk. 
Ovando, hoch! der neue Gouverneur! 
Hoch, hoch! Ovando, der den Bovadilla 
Abſetzt, der abgeſetzt den Admiral! 


(Ovando mit Las Caſas und 
Gefolge tritt auf.) 


O vando. 
Wir danken eu'rem liebenden Empfang. 
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Jas Caſas. 

Dem Himmel dankt, Herr Gouverneur, der euch 

Beim Eintritt in den neuen Wirkungskreis 

Gleich zur Beherzigung die Lehre gibt: 

So fällt, wie ſie geſtiegen, falſche Größe, 

Und ſo zeigt holes Anſehn ſeine Blöße, 

Wie Bovadilla, den hier jüngſt gekrönt 

Die Gunſt des Pöbels, und ſein Spott nun höhnt. 
Ovando. 

Willſt du nicht deinen Wilden pred'gen, Pater? 
Las Caſas. 

Möcht' ich ihr Bruder ſeyn, und ihr ihr Vater! 
Ovando. 

Du biſt von heil'gem Eifer ganz entflammt. 
Las Caſas. 

Wenn ihr's erlaubt, tret' ich gleich an mein Amt. 
Ovandso. 

Mit Schwert und Feuer wirſt du ſte bekehren. 
Las Caſas. 

Mit Schwert und Feuer, ja! mit Chriſti Lehren. 
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Lieb’ iſt ein Feuer, Glauben iſt ein Schwert; 
Sei ich die beiden recht zu führen werth! 


(Bartolomeo Colombo und 
Sebaſtian kommen.) 


Bartolomeo. 
Herr Gouverneur! der Admiral, mein Bruder, 
Iſt in Gefahr zu ſcheitern an der Küſte, 
Von wo er uns im Boot hieher geſandt, 
Und bittet um Erlaubnis, einzulaufen 
In dieſem Haven vor dem Sturm, der droht. 
Ovandso. 
Er darf hier nicht einlaufen, wie er weiß; 
Die Könige verbieten es ausdrücklich. 
Bartolomeo. 
So lautet ihr Verbot: nicht ohne Noth 
Hier einzulaufen; aber Noth iſt jetzt. 
O vando. 
Es iſt nicht Noth, mein Herr Bartolomeo; 
Geht mit dem Boot zurück und ſagt ihm das. 
Sebaſtian (zu Bartolomeo). 


Wer hat den Haven hier gegründet? 
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Bartolomeo. 
Ich. 
Sebaſtian. 
In weſſen Namen? 


Bartolomeo. 
Nun, des Admiral's. 
Sebaſtian. 
Warum ſchließt man uns aus? 
EEE 
Weiß ich den Grund? 
Sebaſtian. 
Wißt ihr ihn nicht, ſo laßt mich ihn euch ſagen: 
Weil dieſen Haven er durch euch gegründet, 
Schließt man vom Haven ihn durch euch nun aus. 
Iſt dieſer Grund nicht ein zureichender, 
Der zureicht ſelbſt, daß wir zu Grunde geh'n? 
Bartolomeo. 
Herr Gouverneur! ihr würdet keinem Feinde, 
Der Zuflucht hier im Sturme ſucht', es wehren; 
Warum verwehrt ihr meinem Bruder es? 


O vando. 
Er iſt der Feind der Ruhe dieſer Inſel; 
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Er iſt der Sturm, der alles hier verſtörte, 
Was zu beruh'gen mich die Kön'ge ſandten. 
Kein Sturm iſt auf dem Meer' als er; vom Lande 
Schließ' ich ihn aus, damit es ruhig bleibt. 


Sebaſtian. 
Ihr ſagt: kein Sturm iſt auf dem Meer' als er? 


Ovando. 
So ſag' ich; wer ſeid ihr, der fragt? 

Sebaſtian. 

Ein Lootſe, 

Der ſich auf Stürme zu verſtehen glaubte; 
Nun habt ihr eines Beſſern mich belehrt. 
Ich glaub' es euch: es iſt kein Sturm im Meer. 
Seht! wie gewaltig iſt der Admiral! 
Sein Athem iſt's, der in der Luft hier tobt. 


Bartolomeo. 
Herr Gouverneur, der Admiral macht euch 
Verantwortlich für jeden Schaden, den 


Sein Schiff in dieſem Sturme nehmen könnte. 
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Ovando. 
Ich bin für Größeres verantwortlich; 
Der Schaden iſt das Kleinſte: ſagt ihm das! 


Bartolomeo. 
So warnt zum letzten euch der Admiral, 
In dieſem Sturm kein Schiff hinaus zu wagen 
Vom Haven, wie wir eines draußen ſahn, 


Das eine Fahrt bereit ſchien anzutreten. 


Ovando. 
Es iſt das Schiff, das den Don Bovadilla, 
An deſſen Stell' ich hier getreten bin, 
Zurück nach Spanien zum Hofe bringt. 


Bartolomeo. 


So gebt Befehl, das Schiff zurückzuhalten. 


Sebaſtian. 
Adelantado, laßt in Gottes Namen 
Das Schiff doch laufen und zu Grunde gehn! 
Warum wollt ihr den Bovadilla retten? 
III. 12 
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Ovando. 
Befehl zu ſegeln gab ich ihm, und nie 
Nehm' ich gegebenen Befehl zurück. 
Bartolomeo. 
Herr Gouverneur, ihr wollt in keinem Stücke 
Gehör mir geben? 
O vando. 
Nein, ich bin ganz taub. 
Bartolomeo. 
So laßt mich wenigſtens am Lande bleiben, 
Den Sturm abwarten. | 
Ovando. 
Geht zu eu'rem Bruder! 
Sebaſtian. 
Adelantado, wollt ihr euern Bruder 
Im Sturm verlaſſen? 
Bartolomeo. 
Lootſe, wahrlich, nein; 
Sehn wollt' ich nur, wie weit man hier es treibe. — 
Lebt wohl, Herr Gouverneur! 
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Ovando. 
Bartolomeo, 


Lebt wohl! grüßt ehrerbietigſt euern Bruder, 

Den Admiral, von mir! es thut mir leid, 

Daß königliche Ordern mir verbieten 

Ihn jetzt hier zu empfangen wie ich möchte. 

In Zukunft ſteh' ich ihm zu allen Dienſten 

Bereit, die ſein Verdienſt und Rang mag fordern. 
Bartolomeo (abgehend). 

Komm, Lootſe! meinſt du, werden wir ertrinken? 

| Sebaſtian. 
Wir ſinken nicht, laßt nur den Mut nicht ſinken! 
Ich bring' euch durch die Brandung. 


Bartolomeo. 


Wackrer Lootſe! 


(Beide gehen ab). 
Jas Caſas. 


Herr Gouverneur, hier läßt euch einen Blick 
Der Himmel thun ins dunkle Buch Geſchick. 
Bemerkt die Räthſel, hier euch vorgelegt, 
Und was die Fügung deuten will, erwägt! 
13* 
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Vom Haven ift verſtoßen, der ihn gründet; 
Glaubt ihr, daß er jo ſchwer ſich hat verſündet? 

Ovando. 
Was geh'n mich deine Sündenfragen an? 

Las Caſas. 
Herr Gouverneur, warum habt ihr's gethan? 

Ovando. 

Ich that's, weil alſo meine Kön'ge wollten. 

Las Caſas. 
Wollten ſie ſo? und glaubt ihr, daß ſie's ſollten? 
Geſetzt, daß ſie's gewollt, und auch geſollt; 
Warum habt ihr's geſollt? warum gewollt? 
Hat er verdient elendig zu verderben, 
Mußt' er durch euch und durch die Kön'ge ſterben? 
Die Kön'ge oder ihr, wer iſt nun ſchuldig? 
Doch, wenn ihr ſchuldig ſeid, iſt er unſchuldig? 
Nein! denn er leidet. Doch für welche Schuld? 
Er war ein Werkzeug königlicher Huld, 
Wie ihr, doch in des höchſten Königs Händen. 
Schändet' er denn ſein Werk? er ließ es ſchänden. 
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Er hat die neue Welt, die er entdeckt, 

Mit Krankheiten der alten angeſteckt, 

Mit Goldgier, Ehrgier und mit Blut befleckt. 
Aufthun ſollt' er der Menſchlichkeit Freihaven, 
Und Indianer führt' er aus als Sclaven. 
Aus armen Wilden ſollt' er Menſchen bilden, 
Und ließ an ihnen Menſchen ſich verwilden. 
Er wollt' es nicht, doch iſt's durch ihn geſchehn; 
Was wird davon auf ſeiner Rechnung ſtehn? 
Er hat es nicht gewollt, doch hat's gethan; 
Schreibt Gott auch ungewollte That uns an? 


O vando. 
Es fängt zu ſtürmen an, und du zu predigen; 
Des Doppelſturmes will ich mich entledigen. 


(Er will ſich zurückziehn. Ein Bote 
kommt.) 


Bote. 
Herr Gouverneur, im Angeſicht des Havens 
Iſt Bovadilla's Schiff zu Grund gegangen. 


Wir ſahen zu, und Niemand konnt' ihn retten; 
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Und wenn es Jemand konnte, wollt' er nicht. 
Schiff, Mannſchaft, Ladung hat das Meer verſchlungen. 
Ovando. 

Mit allen Schätzen, die die Großmut ihm 

Der Kön'ge bei der Amtsentſetzung ließ! 

Was iſt aus des Colombo Schiff geworden? 

Bote. 

Das Boot hat glücklich es im Sturm erreicht, 

Der Lootſe ſchlug ſich wacker mit der Brandung. 

Nun tanzt das Schiff auf Wogen frei und leicht, 

Wohin es Gott beſtimmt zu ferner Landung. 
Las Cafas. 

Herr Gouverneur, der Himmel hat gerichtet; 

Vorüber iſt der Sturm, die Luft gelichtet. 

Nun ſei die Schande Spaniens begraben 

In Wellen, die ſie eingeſchlungen haben! 

Gott aber, der Colombo's Schuld verziehn, 

Geleite gnädig zu dem Haven ihn! 
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In Karagua. 
Anacaona. Higuamota. 


Anacaona. 
Higuamota! 


Higuamota. 
Anacaona! 
Anacaona. 
Wo iſt dein Geliebter? 
Higuamota. 
Todt. 


Anacagona. 
Todt? er ſtarb? 


Higuamota. 
Mär er geſtorben, 
Wäre minder meine Noth. 
Anacaona. 
Warum hat er dich verlaſſen? 
Higuamota. 


Warum hat der Blume Duft 
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Ihren welken Kelch verlaſſen, 
Und den Zweig die müde Luft? 
Meine Liebe wollt' er ſtehlen, 
Und ich gab ſie ihm geſchenkt. 
Ach, die ſtolzen Seelenräuber! 
Mein Geſchenk hat ihn gekränkt. 
Anacagona. 
Higuamota, deinem Oheim 
Zeige deinen Kummer nicht. 
Higuamota. 
Mutter, könnt' ich ihn verbergen 
Vor des Himmels Angeſicht! 
Anacaona. 
Spanier, wie loſch am Himmel 
Der Verehrung Stern um Stern! 
Higuamota. 
Sollen wir wie unſre Männer 
Fluchen dieſen Spaniern? 
Anacaona. 
Kind, du ſollſt nicht fluchen lernen; 
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Fluchen würdeſt du auch mir. 
Laß die Spanier uns ehren; 
Denn vom Himmel ſind ſie hier. 
Ihre Krieger ſind verwildert, 
Edel war der Admiral; 
Doch ſie nahmen ihn von hinnen, 
Eh ich ihn nur ſah einmal. 
Könnt' ich ihm die Leiden klagen, 
Die ſein Volk ob uns verhängt; 
Milde würd' er nicht verſagen, 
Wo er Huldigung empfängt. 
Ihren Fürſten zu gehorchen 
Rieth ich deinem Oheim ſtets; 
Und im Himmel ſei Erhörung 
Unſres friedlichen Gebets! 
Friedensboten ſollen kommen, 
Die uns Heil verkünden, Kind! 
Horch auf ihre Himmelslehren, 
Die ein Troſt der Erde ſind. 
12* * 


Ab.) 


274 


Higuamota (zur Guitarre ſing end): 
„Higuamota! Higuamota! 
„Wo in dieſer Sommerluft 
„Wandelſt du wie Windeswehen, 
„Athmeſt du wie Blumenduft!“ — 
Dieſes Klanggefäß, Geliebter, 
Blieb mir noch von dir allein; 
Deinen ſanften Liebestönen 
Hauch' ich meine Schmerzen ein. — 
Higuamota! Higuamota! 
Wo in dieſer Sommerluft 
Wächſt die Blum' aus deinen Thränen, 
Und das Gras auf deiner Gruft? 
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Dritter Aufzug. 


Don Criſtoval's Bucht auf Jamaica. 


(Das Wrack von Colombo's Schiff, in geringer Entfernung von der 
Küſte, mit ihr durch einen hölzernen Steg verbunden) 


Colombo. Fernando. 


Colombo. 
Fernando! 
Fernando. 


Vater, hier! 
Colombo. 
Was machſt du dort? 
Fernando. 
Ich ſchreib' an der Beſchreibung unfrer Fahrt. 
Colombo. 


Der Tiſch, an dem du ſchreibſt, iſt wackelig. 


Fernando. 


Grade fo veſt als unfre ganze Veſtung. — 
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Colombo. 

— Die freilich nicht beſonders veſt ſteht, Kind. 
Fernando. 

Ein Schiffswrack, das auf einer Sandbank ruht, 

Die ſelbſt im Meere ruht, wenn dieſes ruht. 
Colombo. 

Doch, ſieh, das Meer in dieſem Haven ruht 

Durch Gottes Gnad' in ſanfter Friedenshut. 

Drum nannt' ich Santa Gloria dieſe Bucht. 
Fernando. 

Don Criſtoval's Bucht nennen ſie die Leute. 
Colombo. 

Zu meines Namens Ehren oder Spott? 
Fernando. 

Wie kann ein Spott bei eurem Namen ſeyn? 
Colombo. 

So nehmen wir's als Ehre; doch mich kränkt's, 

Daß, welche Namen ich der neuen Welt 

Aufprägen immer mag, daran nicht haften, 

Und andre ſich an ihre Stelle ſtets 

Von unbefugten Namengebern drängen. 
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Fernando. 
Laßt namenloſe Namengeber nur 
Die Namen des von euch Entdeckten ändern; 
Sie ändern des Entdeckers Namen nicht, 
Der ewig wird wie die Entdeckung bleiben. 


Colombo. 
Wie weit in der Beſchreibung kameſt du? 


Fernando. 
So weit faſt, als wir ſelbſt gekommen ſind; 
Wie von der Terra Firma reichen Küſten, 
Der Costa Rica, wir, an Mühſal reich, 
Und arm an Mitteln, weiter vorzudringen, 
Zurück uns mußten ziehn, und von Veragua, 
Wo unſre Niederlaſſung ſcheiterte, 
Hieher uns wandten, um hier ſelbſt zu ſcheitern. 


Colombo. 


Zu ſcheitern? nicht doch! 


Fernando. 


Oder um zu ſtranden. 
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Colombo. 

Zu ftranden? auch nicht! auf den Strand zu laufen. 

Nein! auf den Strand uns laufen hier zu laſſen. 
Fernando. 

So iſt es, beß'res konnten wir nicht thun. 
Colombo. 

Und beſſer konnten wir's, als hier, nicht treffen: 

Die Sandbank grade hoch genug herauf 

Vom Grund des Meer's, das Wrack darauf zu gründen, 

Und tief genug umher der Ankergrund, 

Daß unberennbar unſre Veſtung ſei 

Für Land- und Landungstruppen, wenn fie nicht 

Das Meer berennt, das mit uns Frieden hält; 

Das Land genüber aber nah genug 

Für die Verbindungsbrücke, die wir ſchlugen, 

Die, aufgezogen, uns vor Überfall 

Der Wilden ſichert, nieder dann gelaſſen, 

Den Uebergang zu ihnen uns gewährt 

Zur Sicherung von unſerm Unterhalt 

Und unfrer Unterhaltung auch, zu Red'⸗ 
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Und Waarentauſch und friedlichem Verkehr. 
Iſt das nicht eine Brücke von Mantible, 
Kind, recht wie die Romanze ſie beſchreibt? 
Wie Carl's, des Großen, Paladine ſchweben 
Wir zwiſchen Meer und Himmel, Meer und Land. 
Fernando. 
Wie freut mich, Vater, euer hoher Mut, 
Der alle Paladine weit beſchämt! 
Colombo. 
Muß ich, o Sohn, denn guten Mut dich lehren, 
Ich, ſelbſt ein Wrack auf dieſem armen Wrack, 
Ein Wrack des Glücks und meiner vor'gen Kraft, 
Von Widerwärtigkeit und Alter mürbe 
Gemacht, wie unter mir die morſchen Breter, 
Die ſalzes Waſſer Honigwaben gleich 
Durchlöchert hat, von Krankheit und von Gicht 
So lahm und ſo gebrechlich auch wie ſie, 
Nur unbeweglicher als ſie gemacht, 
Feſt angeſchmiedet an ein ſchwankend Bette, 
Drei Spannen über einem ſchwankendern, 


280 


Das bald vielleicht mein letztes Bette wird! 
Sohn, wie bedaur' ich deine friſche Jugend, 
Daß fie an meinem Alter ſiechen muß, 
Daß deine erſte Fahrt mit meiner letzten 


Zuſammentrifft! 
Fernando. 


Mit eurer letzten, Vater? 
Wo iſt nun euer hoher Mut? 


Colombo. 


Bei Gott, 
Dem allerhöchſten, der zu Hohem mich 
Berufen hat, mein Sohn, und dem ich hohe 
Gelübde ſchulde! wenn die Kraft erliegt, 
So nehm' er meinen Willen an! ich wollte, 
Bereichert vom Ertrag der neuen Welt, 
Ein Heer von dreißig tauſend zur Erobrung 
Des heil gen Grab's ausrüſten; nun will ich, 
Wenn er von hier nach Spanien mich zurückbringt, 
An dem Ertrag der neuen Welt verarmt, 
Zum heil'gen Grab ein Einzelpilger wallen. — 
Wo iſt dein Ohm, Bartolome, mein Kind? 
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Fernando. 
Hinüber auf der Brücke von Mantible 
Gegangen an das veſte Land, um dort 
Entgegen dem Sebaſtian zu gehn, 
Den ihr zu dem Geſchäft hinüber ſandtet. — 
Colombo. 
— Er bleibt auch lang' auf dieſer Sendung aus. 
Die Mundvorräte nehmen ab im Schiff, 
Mit ihnen der Schiffmannſchaft guter Mut, 
Und mit dem guten Mut' ihr guter Wille. 
Die Wilden ſind unſich're Lieferanten. 
Erſt drängten ſie ſich unbequem herbei, 
Und überhäuften uns mit guten Dingen; 
Dann wurden ſie es müd' und ließen nach: 
Seit ein' gen Tagen ſieht man ſie nicht mehr; 
Der Strand iſt leer, fie. find in ihre Wälder, 
Als wollten ſie uns hier verhungern laſſen. 
a Fernando. 
Sebaſtian wird ſie zu finden wiſſen, 
Und die Verbindung uns erneu'n. Kein Menſch 
Weiß ſo wie er mit Wilden umzugehn. 
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Colombo. 

Ja, weil ſo menſchlich er umgeht mit ihnen. 
Fernando. 

Sie ſeh'n ihn wie für ihres gleichen an. 
Colombo. 

Weil er ſie nicht für Thier' anſieht, wie andre. 
Fernando. 

Er ſieht auch wie ein halber Wilder aus. 
Colombo. 

Ja, ſeine Schaal' iſt rauh, doch fein ſein Kern. 

Kind, hilf mir doch ein wenig in die Höhe, 

Daß ich mich ſelber nach ihm umſeh'n kann! 
Fernando. 

Bleibt, lieber Vater! wirklich kommt er da 

Mit meinem Oheim über unſre Brücke. 

(Bartolomeo und Sebaſtian kommen.) 

Colombo. 

Sebaſtian, was haſt du ausgerichtet? 
Sebaſtian. 

Das Nöthigſte, damit wir nicht verhungern. 
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Mit drei Kaziken hab' ich abgeſchloſſen 

Verträge regelmäß'ger Lieferungen, 

Zu ſich'rer Zeit und an gewiſſem Ort, 

Beſtimmt an Maaß und Preis, wobei wir ſelbſt 

Zu kurz nicht kommen, dort von ihren Leuten 

Zu ſtellen, hier von unſern abzuholen; 

Und heute ſchon kommt der Verkehr in Gang. 

Ein ſchönes Einverſtändnis iſt gegründet. 

Schon haben alle drei Kaziken mich 

Gaſtfrei bewirtet, einer Brüderſchaft 

Sogar mit mir gemacht, und ſeinen Namen 

Mit mir getauſcht; ihr kennt der Wilden Sitte: 

Er gab mir ſeinen, und nahm meinen an. 

Er heißt Sebaſtian; doch ſeinen Namen 

Verlor ich unterwegs, und, ſeht, ſo weiß 

Ich gegenwärtig gar nicht, wie ich heiße. 
Colombo. 

Du heißeſt ferner mein Sebaſtian. 

Niemand, auch kein Kazike, ſoll von dir 


Ein Stück mir, auch den Namen nicht, austauſchen. 
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Aufs beſte nun iſt alles hier beſtellt: 
Sebaſtian beſorgt die Wilden uns, 
Bartolomeo Schiff und Schiffmannſchaft, 
Und mein Fernando ſeinen kranken Vater: 
Was hätten wir nun weiter zu beſorgen? — 
Fernando, mach' itzt einen Gang durchs Schiff 
Mit deinem Oheim, daß du gründlich dich 
Vom Zuſtand unſ'rer Veſtung unterrichteſt, 
Und nicht bezweifleſt ihre Haltbarkeit! 
Sebaſtian ſoll hier das Näh're mir 
Von ſeinen Unterhandlungen berichten. 
(Bartolomeo und Fernando gehen hinein.) 
Colombo. 
Sebaſtian, mein Freund! 
Sebaſtian. 
Herr Admiral! 
Colombo. 
Wie ſcheint dir, ſag's aufrichtig, unſre Lage? 
Sebafian. 
Aufrichtig: heute beſſer nicht als geftern. 
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Colombo. 

Sebaſtian, und wie wird's morgen ſein! 
Sebaſtian. 

Ja, auf die Länge kann es nicht ſo dauern; 

Wenn nicht ein Schiff uns aufzunehmen kömmt, 

So müßen wir auf unſer'm Wrack verfaulen, 
Colombo. 

Meinſt du, daß uns ein Schiff abholen werde? 
Sebaſtian. 

Ich wüßte nicht, woher es kommen ſollte. 
Colombo. 

Ovando ſchickt vielleicht uns eines nach. 
Sebaſtian. 

Ja, ſein Betragen ſah mir danach aus. 
Colombo. 

Wenn er's nicht thut, wer ſollt' es thun? 


Sebaſtian. | 
Ich weiß nicht. 


Colombo. 
Sebaſtian, er muß es thun. 


Sebaſtian. 
Glaubt ihr? 
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Colombo. 
Ich will ihm unſre Lage ſchildern. 
Sebaſtian. 
Thut das! 
Colombo. 


Ihm mit den Kön' gen drohen. 


Sebaſtian. 
Thut das nur. 
Colombo. 


Sein Mitleid anflehn. 
Sebaſtian. 
Thut auch das meinthalb. 
Colombo. 
Meinſt du, es macht mir Schand'? 
Sebaſtian. 
Es macht euch Ehre. 
Colombo. 
Ich darf nichts unverſucht zur Rettung laſſen. 
Sebaſtian. 
Durch wen wollt ihr das alles thun? 
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Colombo. 
Das iſt's! 

Wen ſoll ich ſenden? 

Sebaſtian. 

Einen braven Mann. 

Colombo. 
Wo find' ich den? 
Sebaſtian. 
Er wird nicht leicht ſich finden. 


Colombo. 
Wär' ich geſund, ſo gieng' ich ſelber hin. 
Bartolomeo muß das Schiff bewahren; 
Fernando iſt zu jung, ich wag' ihn nicht. 
Sebaſtian. 
Wen wollt ihr wagen? 


Colombo. 


Wer ſich wagen wollte! 


Sebaſtian. 
Wen meint ihr denn? 
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Colombo. 
Sebaſtian, du haſt 
Es längſt erraten, dich nur mein' ich, dich. 


Sebaſtian. 
Das hab' ich freilich. 
Colombo. 
Und du willſt es wagen? 


Sebaſtian. 
Herr Admiral, ihr wißt, mein Leben hab' ich 
Auf dieſer letzten wagnisreichen Fahrt 
Vielfach gewagt, und gern aufs Spiel geſetzt. 
Colombo. 
Dafür haſt du aufs Leben Ruhm gewonnen 
Und Dank von mir. 
Sebaſtian. 
Doch diesmal wag' ich's nicht. 
Colombo. 
Warum nicht? iſt's ſoviel gefährlicher? 


f Sebaſtian. 
Nicht eben. 
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Colombo. 
Oder minder Ruhm dabei? 
Sebaſtian. 
Vielleicht noch größ'rer. 
Colombo. 
Nun, warum denn nicht? 
Sebaſtian. 
Weil meine Cameraden neidiſch ſind, 
Und klagen, daß ich jegliche Gefahr 
Und jeden Ruhm vorweg zu nehmen pflege; 
So will ich zeigen, daß ich ihren Theil 
Auch ihnen gönne. Ruft ſie her und fragt ſie, 
Wer es ſtatt meiner wagen will. ö 


Colombo. 
So ſei's. 
(Bartolomeo kommt mit Fernau do.) 
Ruf, Bruder, unſ're Schiffsmannſchaft hieher! 
(Bartolomeo gebt zurück.) 
Fernando (zu Sebaſtian). 
Was hat der Vater vor? 
III. 13 
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Sebaſtian. 
Wir werden's ſehn. 
Fernando. 
Ihr wißt es nicht? 
Sebaſtian. 
Warum ſollt' ich es wiſſen? 


(Bartolomeo kommt mit der Schiffs⸗ 
mannſchaft.) 


Colombo. 
Landsleute, wenn die Krankheit, die mich quält, 
Noch ein'ge Ruh bei Nacht mir ließe, würde 
Den kleinen Reſt die Sorge vollends rauben, 
Die mir der Zuſtand unſ'res Schiffes macht. 
In dieſer doppelten Schlafloſigkeit 
Der Sorg' und Krankheit, fand mein wacher Geiſt 
Ein kühnes zwar, doch ſich'res Rettungsmittel, 
Das, wenn es kühner auch als ſicher wäre, 
Ihr hören müßt, weil es das einz'ge bleibt: 
In einem unſerer Cano's muß einer 
Von uns durchs Meer nach Hiſpaniola. 


Wer will von euch der eine ſein, ein Schiff 
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Von dort zu holen, das uns hier abhole? 
Wir haben nur gebrechliche Cano's, 
Von Wilden eingehandelt, nicht gemacht, 
Die hohe See zu halten, weil damit 
Sie nur am Lande hinzukriechen pflegen; 
Doch unſer Schiffsboot, wißt ihr, iſt zertrümmert, 
Und eins zu zimmern fehlt uns Handwerkszeug. 
Wer hat nun Luſt die wilde Fahrt zu wagen 
Durchs wilde Meer auf einem Wildenboot? 
Es iſt Gefahr dabei, doch Ruhm zu holen. 
Wer will den Ruhm aus der Gefahr, wer will 
Das Schiff uns holen, das uns hier abhole? 
Wer will der eine ſein? der melde ſich! 
Alles ſchweigt. Nach einer längeren Pauſe:) 
Sebaſtian. 
Herr Admiral, wenn ſich kein andrer meldet, 
So meld' ich mich: ich will der eine ſein. 
Colombo. 
Sebaſtian, du biſt der einzig eine. 
3 
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Sebaſtian. 
Doch nun erlaubt, auch meinen zweiten mir 
Zu ſuchen, denn Gefährten will die Fahrt. 


Colombo. 


Ja, ſuch' ihn nur! doch wo wirſt du ihn finden? 


Sebaftian. 
Fiesco! 


Bartolomes Siesco. 
Sebaſtian! 
Sebaſtian. 
Gehſt du mit mir? 
Bartolomeo ficsco. 
Gewis! ich rechne mir's zu Pflicht und Ruhm. 
Colombo. 
Fiesco, mein Landsmann, wackrer Genueſer! 
Wo fandeſt du den Mut auf einmal nun? 
Bartolomeo Fiesco. 
Getraut er ſich's, ſollt' ich mir's nicht getrauen? 
Colombo. 


Ich ſeh', ein Mut'ger ſteckt den andern an. 
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Bartolomeo fiesco. 
Der erſte nur und einzige getraut’ ich 
Mich nicht zu fein, des erſten zweiter wohl. 

0 Colombo. 
Geh, wackres Paar, und bring uns bald ein Schiff! 
Sebaſtian. 

Herr Admiral, ich laſſ' in Gottes Hut 
Und eures Sohnes euch und eu'res Bruders. 
Doch euer Bruder muß erſt ein Stück Wegs 
Geleit am Strande geben dem Cano, 
Bis zu der Inſel Oſtſpitz', um von dort 
Die Meerfahrt ſelbſt antreten uns zu ſehn, 
Auch unterwegs zwölf Indianer uns 
Verſchaffen helfen, das Cano zu rudern, 
Damit wir zwei es nur zu ſteuern brauchen, 
Abwechſelnd, wenn den einen Müdigkeit 
Und Schlaf befällt, wie die zwölf Rud'rer auch 
Sechs ruhn und ſchlafen, und ſechs rudern ſollen. 
Den nöth'gen Proviant auch nehmen wir 
Am Strand ein ſammt den Rud'rern. Beides gibt 
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Mir, euerem Sebaſtian, jener andre 
Sebaſtian, von dem ich euch geſagt. 
Colombo. 
Zum Lohn dafür mag er den Namen führen. 
Sebaſtian. 
Lebt wohl! der Himmel zeige ſich uns lind, 
Geb' euch Geſundheit, und uns guten Wind! 
Bartolomeo. 
Ich bring' ihn, Bruder, ans geſteckte Ziel. 
Colombo. 
Nie ſetzt' ich Höh'res auf der Wellen Spiel. 


(Sebaſtian gebt ab mit Bartolomeo 
und Bartolomeo Fieseo, die übrige 
Mannſchaft ziebt ſich zurück.) 


Colombo. 
Wird nun, o Sohn, des Glückes Wog' uns ſteigen, 
Wie? oder tiefer noch zum Abgrund neigen? 
Sieh her, in welchem Zuſtand hier wir ſind, 
Und ſag', ob's ärger werden kann, mein Kind! 
Ob nicht ſo hoch geſtiegen die Beſchwerden, 
Daß nach dem Schlimmen es muß beſſer werden! 
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Bisher hab' ich um andre nur geweint 

Und fremdem Leide mein Mitleid vereint; 

Nun komm, o Himmel, über mich zu weinen, 

Und, Erde, mir dein Mitleid zu vereinen! 

So weit von meinen Hoffnungen verſchlagen, 

So nah dem Ziel von meinen Lebenstagen! 

Hülflos, allein, ein Vater und ſein Sohn, 

Der noch ein Kind, und der ein Greiſe ſchon! 

Dort wildes Meer, und Wilde dort am Lande, 

Und hier auf Trümmern eine wilde Bande; 

Den einzig treuen ſendet' ich davon, 

Für mich zu betteln, betteln um den Hohn 

Hochmüt'ger Königsdiener! Weh, o Weh, 

Wie fallen ließen mich die Könige! 

O wüßt' es meine güt'ge Königin, 

Wie ich verkannt, verbannt, verſtoßen bin! 

Wer aber bringt zu ihr die Kunde hin? 
Fernando. 

Bald, Vater, kehrt der Oheim uns zurück, 

Und meldet, daß Sebaſtian mit Glück 


“ 
4 
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Die Meerfahrt antrat; ſie wird ihm gelingen, 

Und, wo er's find', er wird ein Schiff uns bringen; 
Das bringt zu unſrer gnäd'gen Königin, 

Zu Ruh' und Ehr', und Glück euch, Vater, hin. 


Colombo. 


Ja, ſelbſt will ich die frohe Kund' ihr bringen, 
Daß wir umſonſt auf dieſe Fahrt nicht gingen! 
So weit hat unſre Mühſal ſich erſtreckt, 

Die Aurea Chersonesus iſt entdeckt, 

Verſteh' ich Marco Polo recht zu deuten; 
Noch für die Kön'ge werd' ich ſie ausbeuten. 
Die Durchfahrt nur hab' ich umſonſt geſucht, 
Wieweit ich vordrang durch die Klippenbucht, 
Die Durchfahrt, die von dort ſich nach Cathai 
Muß finden und zur goldnen Tartarei. 

Dahin werd' ich das nächſtemal gelangen; 
Den großen Khan nehm’ ich daſelbſt gefangen, 
Ich bring’ ihn hin zu meiner Kön' gin Thron 


Als Chriſten, und erwarte meinen Lohn. — 
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Fernando. 
Mein Vater! — Still er hört und ſieht mich nicht; 
Ihm ſteht vorm offnen Aug' ein Traumgeſicht 
Von lauter Glanz und Herrlichkeit gewoben, 
Dem Schiffbruch iſt er und dem Wrack enthoben, 
Sein Geiſt in goldne Zukunft hingerückt, 
O wie den Edelſten ein Wahn beglückt! 


13 * * 
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Vierter Aufzug. 
Colombo und Fernando auf dem Wrack. 


Fernando. 
Mein Vater! — Er iſt noch in ſeinem Traum. 


Ruf von außen. 


Hört, Admiral! 
Colombo. 


Wer ruft ſo ungeſchliffen? 
Fernando. 


Es iſt de Porras. 
Colombo. 


Wo denn? 
Fernando. 
Auf der Brücke. 
Colombo. 
Wer gab ihm denn Erlaubnis auf die Brücke? 
Fernando. 


Es ſcheint, er nahm ſie ſich. 
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De Porras (auf der Brücke). 
Hört, Admiral! 
Colombo. 
Was willſt du, Porras? 
De Porras. 
Lebewohl euch ſagen. 
Colombo. 
Was ſoll das heißen? 
De Porras. 
Soviel: Wir ſind ſatt, 
Zu hungern auf dem Schiff', und noch geſund 
Genug, daß wir mit krank nicht werden wollen, 
Und auch nicht faul genug, um mit ihm zu faulen; 
Drum haben wir beſchloſſen, uns ans Land, — 
Wenn's uns beliebt, auf's Meer auch zu begeben. 
Colombo. 
Du ſprichſt wie mehrere; wer ſind ſie? 


De Porras. 


Alle, 
Die noch geſund, und hungrig, wie geſagt, 
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Und faul nicht find, die folgen mir, euch bleiben 
Die faulen, kranken und die lebensſatten. — 
Wer folgt an's Land mir? wer bleibt auf dem Schiffe? 


(Eine Schaar folgt ihm über die Brücke.) 


N f Colombo. 
He, Porras! 


De Porras. 
He, Herr Admiral! 
Calombo. 
Ihr wollt 
Aufs Meer? 
De Porras. 


Warum nicht? eu'ren beiden nach. 
Colombo. 
Wo findet ihr Cano's? 
De Porras. 
Bei den Kaziken. 
Colombo. 
Könnt ihr ſie kaufen? 
De Porras. 
Nein, wir nehmen ſie. 
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Colombo. 
In weſſen Namen? 
De Porras. 
Ei, in euerm Namen. 
Colombo. 
Ihr wagt die Meerfahrt nicht. 
De Porras. 
Wir wollen ſehn. 
Colombo. 
Es glückt euch nicht. 
De Porras. 
So bleiben wir am Land. 
Colombo. 
Doch wovon lebt ihr? 
De Porras. 
Ei, von Lebensmitteln. 
Colombo. 
Von welchen aber? 
De Porras. 


Von den euch beſtimmten. 


302 


Colombo. 
Die wollt ihr fordern? 
De Porras. 
Freilich wollen wir's. 
Colombo. 
In weſſen Namen denn? 
De Porras. 
In euerm Namen. 
Colombo. 
Ich bitt' euch, gute Kinder, kommt zurück! 
„De Porras. 
O guter Vater, gebt euch keine Müh! 
f Fernando. 
Ja, guter Vater, gib dir keine Mühe! 
Sie geh'n, und wenden uns den Rücken. 
Colombo. 
8 n Geh'n, 
Und werden gegen uns das Land aufitoren. 
Komm, Sohn, laß hinten uns im Schiff umſehn, 
Die Kranken zählen, die uns noch gehören! 


(Colombo und Fernando gehen hinein.) 


De Porras (jenfeit der Brücke, am Lande). 
Nun geht zu den Kaziken, wo beſtellt 
Die Lieferungen ſind, laßt ſie euch liefern! 
Nur ſeht, daß euch nicht in die Flanke fällt 
Der Adelantado, denn der würd' euch liefern! 


(Sie gehen ab. Colombo und Fernando 
kommen zurück) 


Colombo. 


Die Hälfte fort! ja kaum die Hälfte blieb uns! 


Fernando. 
Die ſchlecht're Hälfte, Vater. 

Colombo. 

Ja, die kranke. 

Ein kranker Mann iſt nur ein halber Mann; 
Das kann kein andrer fühlen, wie ich's fühle: 
So hätten wir die halbe Hälfte nur — 
Doch nicht die ſchlecht're, Sohn, die beß're Hälfte, 
Die kranke nicht, wir haben die geſunde. 


Fernando. 


Wie, lieber Vater? 
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Colombo. 
Ihre Schlechtigkeit 
War ihre ſchlimmſte Krankheit; die iſt fort 
Mit dieſen Meutern, und der Reſt iſt heil. 
Ich ſelber fühle mich wie neu geſund, 
Geneſen von der Nähe dieſer Schlechten. 
Und ſieh, da kommen unſre Kranken auch, 
Die ihre Krücken weggeworfen haben. 
(Einige Matroſen kommen.) 
Was bringt ihr Kinder? 
Ein Matroſe. 
Wir erbieten uns, 
Herr Admiral, mit unſern ſchwachen Kräften 
Zu treuen Dienſten. Laßt's euch leid nicht thun, 
Daß die Aufrührer euch verlaſſen haben; 
Wir wollen beſſer ihre Stell' erſetzen. 
Colombo. 
Dank, liebe Kinder! Dank dem Himmel! Kind! 
Lernando. 


Da kommt der Oheim auch. 


(Bartolomeo kommt.) 
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Colombo. 


Bartolomeo! 


DBartolomeo. 
Mein Bruder! 
Colombo. 


Iſt der Lootſe über's Meer? 
Bartolomeo. 
Er iſt auf's Meer, und Gott helf' ihm hinüber. 
Colombo. 
Hinüber erſt; dann bald herüber wieder. 
Bartolomeo. 
Das letztere wird leichter gehn, zu Schiff. 
Colombo. 
Wenn er ein's aufbringt! Meinſt du, daß er's wird? 
Bartolomeo. 
Ich zweifle nicht, und wenn er's ſtehlen ſollte! 
Colombo. 
Weißt du ſchon, was hier vorgefallen iſt? 
Bartolomeo. 
Der Porras hat es frech mir zugeſchrien 


Von weitem, nahe wagt' er ſich mir nicht. 
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Colombo. 
Nun nimm die Invaliden und die Krüppel, 
Die ihre Treu zu jungen Helden macht, 
Und führe ſie zum Kampf auf die Rebellen! 
Doch nein! laß ſie in Frieden dort; wir ſind 
Zufrieden hier, wenn ſie uns Frieden laſſen. 
Bartolomeo. 
Die Veſtung ſtürmen werden ſie uns nicht; 
Die Zufuhr, fürcht' ich, ſchneiden ſie uns ab. 
Denn ſcheuchen wird der wilde Schwarm die Wilden, 
Vielleicht ſie gar aufwiegeln gegen uns. 
Fernando. 
Dort, Oheim, rottet ſich bereits ein Haufen. 
(Cin Haufen Indianer erſcheint am Lande.) 
Colombo. 
Mein Sohn, ſie werden Lebensmittel bringen. 
Fernando. 
Nein, Vater, Waffen haben ſie zur Hand. 
Bartolomeo. 


Nun, ihre ſchlechten Waffen thun uns nichts. 
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Fernando. 


Oheim, zieh'n wir die Zugbrück' auf? 


Bartolomeo. a 
Laß das! 
Sie wollen gar zu uns herüber nicht. 
Fernando. 
Was denn? 
Bartolomeo. 


Uns nicht zu ſich hinüber laſſen. 
Colombo. 
So iſt die Veſtung in Bloquadeſtand. 
Bartolomeo. 
Ja, und ich bin der Veſtungscommandant. 
Fernando. 
Wenn's ihnen nur nicht einfällt einen Brand 
Herüber durch die ſchmale Furt zu ſchleudern; 
Sonſt geht die Veſtung uns in Flammen auf. 
Dartolomeo. 
Dazu iſt ſie vom Meer zu gut befeuchtet. 
Colombo. 
Ich ſtehe für die Wilden gut, ſie werfen 
Kein Feuer, wenn's nicht die Rebellen thun. 
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Fernando. 
Wo ſtecken die? 
Bartolomeo. 
In einem Hinterhalt. 
Fernando. 
Um nach den Wilden uns zu überfallen? 
Bartolomeo. 
Um auszureißen, eh die Wilden fliehn. 
Fernando. 
Oheim, ſind ſie ſo feige? 
Colombo. 
Feig', o Kind, 
Iſt der Verrat, und nur die Treue ſtark. 
Bartolomeo. 
Nun, Bruder, ſoll ich einen Ausfall thun? 
Colombo. 


Laßt mich mit ihnen erſt parlamentiren. — 


Hinüb = 
Hört, Indianer! e e 


Ein Indianer (drüben). 


Hört den Amirante. 
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Iſt ein Kazike unter euch? 
Indianer. 
Ja, hier! 
Colombo. 
Wie nennt ſich der Kazike. 
Aa zike Sebaſtian. 
Sebaſtian. 
Colombo. 
Nun gut! ich bin der Freund Sebaſtians. 
Auzike Sebaſtian. 
Nun gut! ſo iſt Sebaſtian dein Freund. 
Colombo. 
Warum tritſt du mir feindlich gegenüber? 
Kazike Sebaſtian. 
Wir wollen nicht mehr Lebensmittel liefern. 


Colombo. 
Warum nicht? 
Kazike Sebaſtian 
Porras nimmt ſie in Beſchlag. 
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Colombo. 


Mit welchem Grund des Rechtes thut er das? 


Kazike Sebaſtian. 
Er ſagt, du ſei'ſt von deinen Königen 
Verbannt und abgeſetzt, und er hier König. 


Colombo. 
Glaubt ihr ſein Wort? 
Kazike Sebaſtian. 
Wir glauben ſeiner That; 
Er iſt der Stärkere, dem wir gehorchen. 
Colombo. 
Ihr blöden Wilden, er iſt ein Rebell. 
Kagzike Schafian. 
Wir wiſſen nicht, was ein Rebell iſt; aber 
Er iſt der Stärkere, dem wir gehorchen. 
Colombo. 
Ich will euch zeigen, Blöde, wer hier iſt 
Der Stärkere, dem ihr gehorchen werdet! 
Wann geht der Mond auf? 
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Anzike Sebaſtian. 
Eh du dreimal ſo 
Mich fragſt: wann geht der Mond auf? gieng er auf. 


Colombo Gu Fernando). 
Nun lerne, Sohn, was Himmelswiſſenſchaft 
Zu wirken auf der Erde hat für Kraft! 
In meinen aſtronom'ſchen Tafeln ſteht, 
Daß mit Verfinſt'rung heut der Mond aufgeht. 
Das brauch' ich nur, um ihren Trotz zu ſchlagen, 
Nun ihnen auf die rechte Art zu ſagen. 

(Hinüber zu den Indianern! 


Wie geht der Mond heut auf? 


Kazike Sebaſtian. 
Im vollen Glanz. 
Colombo. 
So ſag' ich euch: halb finſter ſei die Scheibe! 
Und trozt ihr noch, ſo ſag' ich, daß ſie ganz 
Euch finſter werd', und ewig finſter bleibe. 


(Der Vollmond geht auf und verfinſtert ſich 
halb; Bewinjel der Indianer.) 
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Kazike Sebaſtian. 
O großer Guamiquina, nimm von hinnen 
Die Finſternis! was ſollen wir beginnen? 
Colombo. 
Wollt ihr mir Lebensmittel liefern? 
Buzike Sebaſtian. 
Ja. 
Colomba. 
Und wollt ihr ſie nicht mehr dem Porras reichen, 


Noch glauben, Herr ſei er ſtatt meiner da? 


Kazike Sebaſtian. 
Wie ſollten wir's! er thut nicht ſolche Zeichen. 
O großer Guamiquina, nimm von hinnen 
Die Finſternis! ſoll ganz der Glanz zerrinnen? 
Wir wollen jeden auf den Schultern tragen, 
Den Lebensmittel du zu fordern ſendeſt; 
Wir wollen nicht nach Porras Ungunſt fragen, 
Wenn zu uns wieder deine Gunſt du wendeſt. 
O großer Guamiquina, nimm von hinnen 


Die Finſternis! was willſt du noch beginnen? 
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Colombo. 
Ich will nunmehr für euch zum Himmel flehn, 
Weil ihr vor ſeiner Macht euch habt geneiget, 
Daß er die Straf euch läßt vorübergehn, 
Und ſeine Huld im vollen Lichte zeiget. 
Seht wieder ſeinen Glanz den Mond gewinnen, 
Seid mir in Zukunft treu, und geht von hinnen! 


(Der Mond erhellt ſich, die Indianer 
zerſtreuen ſich jubelnd; Porras mit 
ſeiner Rotte kommt hervor). 


De Porras. 
Diesmal hat uns der alte Taſchenſpieler 
Gefoppt; wir foppen ihn ein andermal. 
Da hängt der Wilden dummer Mond; ei, fiel' er 
Ins Meer, und gieng' im Waſſer aus ſein Stral! 
Heut wird er nicht uns zu den Hütten leuchten 
Der Wilden, die des Zaub'rers Künſte ſcheuchten. 


III. 14 


Auf dem Wrack. 


Fernando. 


Vater, ein Schiff! 
Bartolomeo. 


Ein Schiff! 


Colombo. 


—— — ͤ —— — nn 


Sebaſtian? 


Sie geben hinein). 
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Am Lande. 


De Porras. 
Was ſchrei'n denn die da drüben? 
Ein Uebell. 
Ein Schiff! ein Schiff! 
De Porras. 
Ein Schiff! wo käm' ein Schiff her? 


Bebell. | 
Von Domingo 


Vielleicht, das dort vom Admiral beſtellte. 


De Porras. 
Iſt auch Sebaſtian ein Hexenmeiſter? — 
Iſt's auch ein Schiff, kein Blendwerk? wie erbärmlich 
Der Mond heut ſcheint! 
Bebell. 
Seht, vorhin ſchien er euch 
Zu hell, und nun ſcheint er euch alzu dunkel; 
Wie ſoll er's recht euch machen? 
14 * 


316 


De Porras. 
Mir iſt's recht: 
Iſt es ein Schiff, ſo fährt er damit heim. 
Zweiter Rebell. 
Und läßt uns hier verhungern bei den Wilden — 
Dritter Rebell. 
Verwildern bei den Wilden — 


Vierter Rebell. 
Spaniertum 


Und Chriſtentum einbüßen bei den Wilden! 
Zweiter Rebell. 
Wenn wir verhungern, wer iſt Schuld daran? 
Dritter Bebell. 
Wenn wir verwildern, wer iſt daran Schuld? 
Vierter Rebell, 
Wenn wir zu Heiden werden, wer iſt Schuld? 
Mehrere. 
Der Porras! Porras iſt an allem Schuld, 
Bringt uns in's Unglück, ſtürzt uns in's Verderben. 
De Porras. 
Still, liebe Brüder! noch iſt's nicht ſo weit. 
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Ob es ein Schiff ift, wiſſen wir noch nicht; 
Und iſt es ein's, und holt's den Admiral, 


So nimmt er uns am Ende gern noch mit. 


Bebell. 
Ja wohl, er ift ein guter Tropf, es koſtet 


Ein gutes Wörtchen, und er nimmt uns mit. 


De Porras. g 
Ein gutes Wörtchen geb' ich drum nicht aus; 

Er ſoll uns ſelbſt noch gute Worte geben. 

Jetzt laßt uns zuſeh'n, was es geben wird; 

Thut, was ihr wollt! ich will beim Mondſchein ſchlafen. 
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Auf dem Wrack. 


Colombo. 
Kind iſt er's wirklich? iſt's Sebaſtian? 
Iſt es Sebaſtian, Bartolomeo? 
Fernando. 
Wer ſollt' es ſeyn? 
Bartolomeo. 
Es wird ſich gleich entſcheiden; 
Das Boot iſt ſchon vom Schiff an unſ'rer Veſtung, 
Und der nun ausſteigt — 
Colombo. 
iſt's Sebaſtian? 


Bartolomeo. 
Erkennſt du ihn? 


Colombo. 
Ha! Diego d'Eſcobar 
Der Spießgeſelle Roldans, der zum Tode 
Verurteilt war, als Bovadilla kam, 
Um die Spitzbuben alle frei zu ſprechen, 
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Sie zu befördern von der Galgenleiter 
Zu höchſter Ehre Staffeln. D'Eſcobar — 
Den ſendet mir Ovando! und den Sinn 
Der Botſchaft zeigt mir ſeines Boten Wahl. 
Doch immer muß Sebaſtian nach Domingo 
Gekommen ſeyn, daß ſich Ovando regt. 
(Diego de Eſcobar tritt auf.) 

Diego de Eſcobar. 
Herr Admiral, der Gouverneur Ovando, 
Von euerer Bedrängnis unterrichtet — 

Colombo. 

Verzeiht! durch wen? Herr! durch Sebaſtian? 

Diego de Eſcobar. 
Ja, Herr, durch einen Lootſen dieſes Namens. 

Colombo. 

Dem Himmel ſei gedankt, daß er uns lebt! 
Verzeiht die Unterbrechung meiner Freude, 
Und fahrt nun fort! 

Diego de Eſcobar. 

Der Gouverneur Ovando, 
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Von euerer Bedrängnis unterrichtet, 
Beeiferte ſich ſchnell euch beizuſpringen; 
Doch weil im Augenblick kein Schiff, geräumig 
Genug um eure Mannſchaft aufzunehmen, 
Im Haven ihm vorrätig war, wollt' er, 
Euch ſeinen guten Willen zu bezeigen, 
Mich mit dem kleinen Fahrzeug, das ihr ſeht, 
Herſenden, euch zu bringen ſeine Grüße 
Und dieſe Speckſeit'. 
Colombo. 
Ei, wir danken ihm 
Für Freundesgruß und leckeres Gericht. 
Den Gruß verwahr' ich hier an meinem Herzen; 
Schieb' du, mein Sohn, die Speckſeit' in die Taſche, 
Daß hungrige Schiffsratten ſie nicht nagen! 
Diego de Eſcobar. 
Habt ihr, Herr Admiral, Beſondres noch 
Mir aufzutragen an den Gouverneur? 
Colombo. 


Wollt ihr gleich wieder weg? 
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Diego de Efcobar. 
Nach meiner Ordre; 


Der Zweck von meiner Sendung iſt erfüllt. 


Colombo. 
Das müßt ihr beſſer wiſſen, als ich's weiß. 
Empfehlt mich beſtens dem Herrn Gouverneur, 
Und laßt mich ſelber euch empfohlen ſeyn. 
(Diego de Eſeobar geht ab.) 


Was war nun das? was will er mit der Poſſe? 
Uns nur verhöhnen? oder ſpioniren, 
Ob es ſo ſchlimm mit uns ſteht wie er hofft? 


Bartolomeo. 
Hinhalten will er uns, und ſich entſchuldigen — 


Fernando. 


Den Schein ſich geben, doch etwas zu thun. 


Colombo. 
Er iſt nicht werth, daß wir darüber uns 
Den Kopf zerbrechen; laßt uns ſchlafen gehn! 
Sebaſtian iſt in Hiſpaniola; 
14* * 
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Das ift der Kern der holen Botſchaft, das 
Der Troſt, den ſie mir wider Willen ſenden. 
Vielleicht, eh wir erwachen, iſt er da 
Mit einem andern, einem wahren Schiffe, 
Das nicht ein Truggebild und Nachtſpuk iſt. 
(Sie gehen hinein.) 
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Am Lande. 


De Por ras lerwachend.) 
Wo iſt das Schiff? Cam'raden, ſeht doch hin, 
Und ſagt, wo iſt nun euer Schiff? 


Ein Rebell. 
Verſchwunden. 


De Porras. 
Verſchwunden? f 
Rebell. 
Ja, verſchwunden mit den Schatten 
Der Nacht, mit denen es gekommen war. 
De Porras. 
Glaubt ihr im Ernſt noch, daß ein Schiff es war? 
Rebell. 
Was wär es denn geweſen? 


De Porras. 
Ein Phantom, 


Das er hat hingegaukelt, uns zu täuſchen 
Mit nekromantiſcher Vorſpiegelung, 
Ein Gegenſtück der Mondesfinſternis, 
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Die auch von ihm ein Zauberſtück nur war. 
Er iſt ein arger Zaubrer! 


Uebell. 
Armer Zaubrer, 


Daß er von hier nicht weg ſich zaubern kann, 
Nur Schiff herzaubern, die nicht fort ihm helfen 
Von feinem Wrack, wo er iſt angezaubert! 
De Porras. 
Mag ſeyn! doch ihr thut wohl, ihm nicht zu trau'n, 
Wenn er euch etwa durch Verſprechen locket. 
Hier kommt fein Bruder; gebt ihm kein Gehör! 
(Bartolomeo kommt über die Brücke.) 
Bartolomeo. 
Der Admiral entbietet euch durch mich: 
Der Gouverneur Ovando von Domingo 
Hat Botſchaft ihm geſendet durch ein Schiff — 
De Porras (bei Seite). 
Wind, Wind glaubt ihm kein Wort! 
Dartolomes. 
Was? Porras! 
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De Porras. 
Nichts. 


Bartolomeo. 
— Daß er ein größ'res Schiff, ihn abzuholen, 
Schnell ſenden werde — 
De Porras (bei Seite). 
Mind! 
Bartolomeo. 
Was? Porras 


De Porras. 


Nichts! 

Bartolomeo. 
Drum lädt der Admiral euch ein, zu ihm 
Zurück zu kehren und zu dem Gehorſam, 
Dem ihr euch habt entzogen, und verſpricht, 
Falls ihr nicht ſäumt, Verzeihung des Geſcheh'nen 
Und Aufnahm' in das Schiff. 

De Porras. 

Wind, Wind! 


Bartolomeo. 
Was? Porras! 
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De Porras. 
Ja, Wind iſt alles, was er jagt; glaubt's nicht! 
Es iſt kein Schiff gekommen, kein's wird kommen. 
Er denkt nicht dran, nach Spanien zu gehn, 
Wo er verbannt iſt, und will euch nur täuſchen 
Mit ſeinen Schiffen. Wind ſind ſeine Schiffe, 
Das angekomm'ne und das künft'ge; Wind 
Die Aufnahm' in ſein Schiff, Wind ſeine Zuſag' 
Und die verſprochene Verzeihung Wind! 


Bartolomeo. 
Hier ſendet er von der ihm von Ovando 
Geſendeten Speckſeit' euch eine Hälfte. 


Rebellen. 
Was? eine Speckſeit'? eine Speckſeite! 
Wahrhaftig, eine Speckſeit', eine Speckſeite! 
Da mußt' es ein leibhaftig Schiff doch ſeyn, 


Wenn's eine Speckſeit' uns mitbringen konnte. 


De Porras. 


Ihr dummen Ratten ſeht die Falle nicht, 
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In die man mit der Speckſeit' euch will locken. 


Geht in die Fall!! ich geh — 
(Er will gehen.) 
Bartolomeo. 
Du gehſt mit mir. 
De Porras. 
Was? mit Gewalt? 


Bartolomeo. 
Ja, wehr dich, Porras, wehre dich! 
(Sie ringen mit einander.) 
Fernando (auf dem Wrack). 
Vater, da bringt der Oheim uns den Porras; 
In ſeinen ſtarken Armen trägt er ihn, 
Den zappelnden, herüber, daß die Brücke 
Sich unter ihm und ſeiner Bürde biegt. 
Der andre Haufen folgt freiwillig ihm, 
Und ihre ſtummen Mienen rufen laut: 
Verzeihung! 
Colombo. 
Ja, Verzeihung den Verführten, 
Und dem Verführer eine ſich' re Haft. 


(Bartolomeo bringt den Porras über 
die Brücke, die übrigen folgen ihm.) 
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Colombo. 
Das haſt du brav gemacht, Bartolomeo! 


Ich danke dir. 
Vartolomeo. 


Nicht Urſach! — Neffe, ſieh, 
So bändigt man Rebellion, die Schlange; 
Man packt ſie bei dem Kopf, der Schweif folgt nach. 


Fernando. 


O Vater! Vater! 


Colombo. 
Kind! 
Fernando. 
Ein Schiff! zwei Schiffe! 
Colombo. 
Sebaſtian, nun bringſt du mir das Schiff, 
Das nicht als Trug uns ſchwindet! Doch, zwei Schiffe? 
Was will das zweite? 
Bartolomeo. 
Es ſcheint auf's erſte Jagd 
Zu machen, ſo iſt's haſtig hinterdrein. 


Colombo. 
Was kann das ſeyn? 
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— nun 


Bartolomeo. 
Wir werden's gleich erfahren; 
Der Lootſ' iſt ſchon im Boot — hier iſt er ſchon! 
(Sebaſtian tritt auf.) 
Colombo. 


Sebaſtian! Gott hat dich uns gerettet, 
Um uns zu retten; deinem Retter Dank, 
Und Dank dir, unſerm Retter! 


Sebaſtian, 
Admiral! 


Ihr habt die Wahl nun zwiſchen zweien Schiffen. 
Colombo. 
Ovando gab dir zwei? 
Sebaſtian. 
Er gab mir kein's 
Colombo. 
Woher denn beide? 
Sebaſtian. 
Selber nahm ich ein's 
Auf eueren Credit in San Domingo. 
Colombo. 


Wodurch bin ich dort zu Credit gekommen? 
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Sebaſtian. 
Durch euerer Nachfolger Miseredit. 
Colombo. 


Ovando? — 
Sebaſtian. 


Als er mein gekauftes Schiff 
Auslaufen ſah, um nicht mit ſeiner Großmut 


Zurückzubleiben, jagt' er ſeines nach. 


Colombo. 
Auf ſeines lad' ich meine Meuterer. 
Und fahr' auf deinem ſelbſt mit allen Treuen. 
Sebaſtian, auf unſrer Fahrt ſollſt du 
Von deiner mir erzählen, die gewis 
Höchſt fahrvoll war — 

Sebaſtian. 

Es gieng noch. 

Colombo. 

Jetzt nur ein's: 

Was macht mein ſchoͤnes Inſelparadies? 
Was meine Wilden? 


331 


Sebafian. 
Die find nun gezähmt, 
Doch an der Zähmung ſind ſie draufgegangen. 
Man ſchlachtete ſie wie die Hausthier' ab; 
Sechs Theile ſind von ſieben ausgerottet. 


Colombo. 
Sebaſtian, du haſt der Rettung Schiff 
Mir zwar gebracht, doch auch des Todes Stoß. 
Die Kunde vom zerſtörten Paradieſe, 
Von dem ich die Zerſtörung ſelbſt begann, 
Die andre nun vollenden — macht mich krank, 
Macht kränker mich, als ich erſt war, todtkrank, 


Und ihr bringt mich nach Spanien — um zu ſterben. 
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Fünfter Aufzug. 
Cadix am Strande. 
Las Caſas. Bartolomeo Jieseo. 


Lus Caſas. 
Landsmann, in Einem Schiffe bringt das Meer 
Uns aus der neuen Welt zurück zur alten, 
Und noch hab' ich nicht, wer ihr ſeid, gefragt, 
So wenig als ich ſoviel and're fragte, 
Die mir zu ſeh'n genügt, um ſie zu kennen. 
Doch ihr ſcheint nicht von dem gemeinen Schlage, 
Der nur der Schiffe Fracht und Ballaſt iſt, 
Die zwiſchen dieſer Welt und jener gehn: 
Ihr kommt von jener weder reich zurück 
Noch unzufrieden, wenn ich recht euch prüfe; 
Und ein's von beiden hab' ich jeden noch 


Bisher befunden, der von dorther kam. x 


So laßt mich denn, eh wir uns trennen, fragen: 
Wie iſt eu'r Name? 
Bartolomeo Fiesco. 
Fiesco, lieber Herr. 
Las Calas. 
Und eu'r Beruf? 
Bartolomeo Kiescs. 


Ein Diener und ein Landsmann 
Des Admirals. 
| Las Caſas. 


Colombo? 


Bartolomeo Liesco. 
Kennt ihr ihn? 
Las Caſas. 

Wer kennt nicht ſeinen Namen, wenn er kennt 
Die neue Welt, die er bekannt uns machte! 
Ihn kenn' ich nicht, doch wünſcht' ihn längſt zu kennen. 
Wo iſt er jetzt? 

Bartolomeo Liesco. 

Ich hoff', in Spanien hier. 


Las Cafas. 
Wie wißt ihr das? 
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Bartolomeo Fiesco. 
Ich kam in ſeinem Auftrag 
Nach Hiſpaniola mit einem andern, 
Ein Schiff ihm nach Jamaica zu ſenden, 
Wo wir geſcheitert ihn und krank verließen. 
Der and're hat das Schiff ihm hingebracht, 
Das ihn hieher ſoll bringen; doch ich ſelbſt 
Gieng von Domingo grades Wegs hieher, 
In anderen Geſchäften ihm zu dienen. 
Las Caſas. 

So dient nur treu dem hochverdienten Mann, 
Dem leider ſchlecht ſoviel treuloſe dienten. 
Wär' er von beſſern eu'res Schlages ſtets 
Bedient geweſen, minder Unheil hätte 
Der neuen Welt ſein Regiment gebracht. 

Bartolomeo Liesco. 


Hat er's gethan? 
Cas Caſas. 


Er hat's gepflanzt, wir ernten's. 
Bartolomeo Fiesco. 


Seid ihr ein Pflanzer dort? 
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Las Cafas 
Ein Glaubenspflanzer. 
Bartolomeo Siesco. 
Ein Heidenbekehrer? 
Las Cafas. 
Ja, wenn ihr ſo wollt. 
Bartolomeo Fiesco. i 
Warum kommt ihr hieher? 
Las Cafas. 
Um Hülfe hier 
Für dort zu holen, wenn noch Hülf' hier iſt. 
Bartolomeo Fiesco. 
So wollt ihr wieder hin? 
Las Ca ſas. 
Mich treibt mein Amt. 
Bartolomeo Fiesco. 
Ein hohes Amt, und hoher Ruhm auch iſt 
Dabei zu ernten; wie Las Caſas jetzt 
In Hiſpaniola vom Ruhme laut 
Genannt iſt als der Indier Apoſtel. 


Den nehmt euch nur zum Vorbild! kennt ihr ihn? 
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Las Cafas. 
Nicht ganz ſo wie ich wünſchte. 
Dartolameo Fiesco. 
Lernt nur ganz 
Ihn kennen; ſeht, ob er ſein Lob verdient. 
Las Caſas. 
Wie wünſcht' ich, daß er euer Lob verdiente; 
Dann wollt' ich ſeines zu verdienen ſuchen. 
Burtolomen Liesco. 


Nun, thut das, und lebt wohl! 


Lus Caſas. 


Lebt wohl! wo find' ich 
Den Admiral? 


Nartolomeo Fiescd. 


Fragt in Sevilla nur. 
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In Sevilla. 
(Das Sterbebette des Colombo.) 


Colombo, ſein Sohn Diego und Sebaſt ian. 


Colombo. 
Sebaſtian, deine Meerfahrt im Cano, 
Die Wunderfahrt, haft du mir nun erzählt 
Zum drittenmal, und wie das erſtemal 
Kann ich nicht g'nug bewundern deinen Mut 
Und Gottes Güte, die gleich-wunderbar 
Und gleich-groß beide ſich dabei erwieſen. 
Doch nun trag' ich noch eine Fahrt dir auf, 
Das wird die letzt' in meinem Auftrag ſeyn 
Von allen Fahrten, die für mich, mit mir, 
Du während meines Lebens Irrfahrt thateſt. 
Sebaſtian. 
Was iſt's für eine Fahrt denn, Admiral? 
Colombo. 
Freund, eine Wallfahrt; ja, Sebaſtian, 
III. 15 


338 


Die kurze Wallfahrt zum Marienkloſter, 

Die ich gelobt, und ſelbſt nicht halten kann. 
Dort bet' auf unſ'res Prior's Grab für mich; 
Das wird zu meiner letzten Fahrt mich ſtärken. 


Sebaſtian. 
Ei, Admiral, ſoweit iſt's nicht mit euch. 
Ihr ſitzt ein wenig auf, wie öfter ſchon; 
Ich hoff' euch nächſten wieder flott zu finden. 
Auf Wiederſeh'n! 
(Er geht ab.) 
Colombo. 
Nun iſt mein Lootſe fort. 
Diego. 
Ein Zeichen, Vater, daß ihr ſeid im Port. 
Colombo. 
Noch nicht ganz drin, doch hält mich nichts mehr auf, 
Und ohne Lootſen end' ich meinen Lauf. 
(Fernando kommt.) 
Colombo. 


Fernando, kommt dein Oheim bald zurück? 
Ihm hab' ich anvertraut mein letztes Glück, 
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Das eure, meine Kinder, da ich hin 
Ihn ſendete zu meiner Königin, 
Daß zur Erleicht rung meiner Leidensbürden 
Sie neu beſtät'gen wolle meine Würden, 
Und ſo verſichern, daß ich dir, mein Sohn, 
u Diego) 
Nach mir verbleiben ſähe meinen Lohn, 
Damit auch dir, mein jüng'rer Sohn, verbliebe 
Dein Theil des Lohns in deines Bruders Liebe. 
Fernando, ſei dem Bruder immerdar, 
Was euer Oheim mir im Leben war! 
(Bartolomes kommt.) 

Bartolomeo, Bruder, was entbot 
Die Kön'gin mir? 

Bartolomeo. 

Die Königin iſt todt. 


Todt: Colombo. 
odt? 
Bartolomeo. 


Todt. 


Colombo. 
So iſt mein Hoffnungsſtern erblichen, 
Der Engel meines Lebens hingewichen. 
15 * 
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Wer wird nun meiner Söhne Sache führen, 
Und wer für mich das Herz des Königs rühren? 
Denn ſeine kühle Gunſt iſt längſt verraucht 
Für's arme Werkzeug, das er nicht mehr braucht. 
Bartolomo. 
Das junge Fürſtenpaar iſt angekommen 
Aus Niederland, wie eben ich vernommen, 
Mit deiner Kön'gin Tochter ihr Gemahl; 
Willſt du dich wenden zu dem neuen Strahl? 
Colombo. 
Zum neuen Hoffnungſtern will ich mich wenden, 
Durch dich will ich die beiden Söhne ſenden, 
Weil ſelber ich nicht mehr im Stande bin 
Zu nah'n dem Kinde meiner Königin. 
Die Tochter wird den Sinn der Mutter tragen, 
Und hören ihres Vicekönigs Klagen, 
Die Bitten ihres Admirals erhören, 
Und feiner Kinder Recht nicht laſſen ſtören. 


(Las Caſas tritt ein.) 


Cas Caſas. 
Der Admiral? 
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Colombo. 
Ich bin's; und wer ſeid ihr? 
Las Caſas. 


Las Caſas. 
Colombo. 


Der Apoſtel meiner Inder. 
(Zu Bartolomeo und den Söhnen.) 
Nun geht! ein guter Wächter bleibt bei mir; 
Geht hin zum Kind der Kön'gin, meine Kinder! 
(Bartolomeo und die Söhne gehen ab.) 
Colombo. 
Den Bruder und die Söhn' hab' ich entlaſſen, 
Um mich mit dir wie im Gebet zu faſſen. 
Las Caſas! wie dein Name mich erbaut! 
Las Caſas! wie dein Anblick tief mich rühret! 
Nie hat mein leiblich Auge dich geſchaut, 
Dem noch der Herr dich jetzt entgegen führet; 
So ſtand'ſt du vor des Geiſtes Blick mir lange, 
Seit mir dein Ruhm das Ohr erfüllt mit Klange. 
Las Caſas, ſag, was dich zu dem Beruf, 
Den nun die Welt dir zuerkannt, getrieben? 
Wie Gott in dir den edlen Trieb erſchuf, 


Zu tröſten die Zertret'nen und zu lieben? 
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Sag mir, wie du gekommen zu den Indern, 

Was du dort ſah'ſt und weißt von meinen Kindern! 
Las Caſas. 

Colombo, haſt du mich zu ſeh'n verlangt, 

So hab' ich ſelber dich zu ſeh'n gerungen; 

Denn dies mein Amt, durch dich iſt mir's erlangt, 

Und mein Beruf von dir mir aufgedrungen: 

Wo du nicht hätteſt jene Welt entdeckt, 

Wie hätte Gott mir dort mein Ziel geſteckt? 

Mein Vater folgte deiner zweiten Fahrt, 

Als du Hiſpania's Goldgier angezündet, 

Nach Hiſpaniola, wo reich er ward; 

Des Sohnes Glück glaubt' er dadurch gegründet; 

Drei ind'ſche Sclaven gab er, mir zu dienen, 

Das Weh der Sclaverei lernt' ich an ihnen. 

Jedoch als Sclaven hielt ich ſie ſolang, 

Bis Iſabella's Herz, von Gott gerühret, 

Befehl gab, daß die Indier, vom Zwang 

Gelbſt, frei alle würden heim geführet; 

Lebendig ward in mir der Liebe Keim, 

Und freudig ſandt' ich meine Sclaven heim. 
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Und da ich ſtand im Alter nun zu lernen, 
Lernt' ich mit Inbrunſt alles, was geſchickt 
Mich könnte machen, um in jenen Fernen 
Zu lehren, was ein Menſchenherz erquickt; 
Dann zog ich meinen heimgezognen nach, 
Und kam zu ſeh'n ihr Elend, unſre Schmach. 
Ja, unſre Schmach! als meine Schmach empfunden 
Hab' ich die Schmach, dort Menſchen angethan 
Von andern Menſchen, die auf braune Wunden 
Mit weißem Angeſicht gleichgültig ſahn. 
Ich kam hin mit Ovando, da verwieſen 
Du wurdeſt aus des Elends Paradieſen. 
Des Glaubens Saat begann ich auszuſtreu'n, 
Und fand in offnen Herzen will'gen Grund; 
Des ſchönſten Wachstums dacht' ich mich zu freu'n, 
Wenn leiblich Heil mit geiſt'gem trät' in Bund; 
Doch Menſchenmacht hat Gottes Werk verſpottet: 
Die künft'gen Chriſten hat man ausgerottet. 
Colombo! wie mein Herz dir Achtung trägt, 
Iſt dir nun kund; darum darf ich dir ſagen: 
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Du ſelber haft den Grund zum Bau gelegt 
Oes Wehs, den jene Welt nicht mehr kann tragen; 
Dort wo man nun des Todes Wunde ſchlägt, 
Haſt du die blut'ge Strieme ſchon geſchlagen. 
Colombo. 
Las Caſas, ja! und ſieh, es hängt die Kette, 
Zur Strafe des, an meinem Sterbebette. 
Die mir die Unhuld meiner Kön'ge gab, 
Hat meiner Kön'gin Huld mir abgenommen; 
Sie nahm die Kette meinen Gliedern ab, 
Doch nie von meinem Geiſt iſt ſie gekommen. 
Vom Himmel, fühlt' ich, war ſie mir gegeben, 
Daß ich davon belaſtet ſei fürs Leben. 
O, dieſe Kette drückt ſo ſchwer mich nicht, 
Als deine Worte, die die Kraft mir ſchmelzen; 
Las Caſas! mußt du einer Welt Gewicht 
Voll Schuld und Weh auf meine Seele wälzen? 
Hab' ich, was andre ſchuldeten, verſchuldet? 
Las Caſas. 
Colombo, ja! du haſt dafür geduldet. 
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Colombo. 
O dürfte ſo die Wirklichkeit beflecken 
Den reinen Glanz, der mir im Geiſt geruht! 
Warum mußt' ich die neue Welt entdecken, 
Wenn ſie durch mich ſollt' untergehn in Blut! 
Warum iſt ſie nicht unentdeckt geblieben? 


Las Caſas. 

Colombo, frage dich, was dich getrieben. 
War deinem Höhern Niedres beigemengt? 
Dem Göttlichen ein Ird'ſches eingemiſcht? 
In edle Adern ſchlecht'res Erz geſprengt? 
Der Lautertrank verſetzt mit trübem Giſcht? 
Dazu verhängt dem Menſchen Gott ein Leiden, 
Daß er ſein gut und bböſes lerne ſcheiden. 
Colombo, nimm zu deinem Schmerz den Schmerz 
Von einer Welt, und fühl' ihn als den deinen, 
Und danke Gott, der dir ein fühlend Herz 
Gegeben hat, um ſich durch Schmerz zu reinen. 
Scheid' aus dein Gold, und wirf hinweg die Schlacken, 
Und ſchüttle frei die Kette dir vom Nacken! 

15 * * 
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Colombo. 

O wieviel reiner wareſt du, als ich bin! 

Vor deinem Glanze beb' ich nun zurück: 

Der Indier Gold wollt' ich, o Königin, 

Dir bringen, und du wollteſt nur ihr Glück. 

Wär ich geſund, und könnt' auf jenen Auen, 

Ach, den zerſtörten, nun ihr Glück erbauen! 

Du aber giengſt von hinnen, als ich kam; 

Vor meinem Blicke ſchloſſeſt du die Augen, 

Als ich dir zeigen wollte meinen Gram, 

Und neuen Mut aus deinem Lächeln ſaugen. 

Du ſtarbeſt, Mutter deiner braunen Kinder! 

Ich klag' es, und Las Caſas klagt's nicht minder. 
Las Caſas. 

Colombo, ja! entgegen dieſem Stern 

Der Zuverſicht war meine Fahrt gerichtet; 

Der Stern gieng unter meinen Indiern, 

Und hier auf and're Hülf' hab' ich verzichtet. 

Ich geh' um eine Hoffnung ärmer, 

Und den Verlaßnen ſchlägt mein Herz nur wärmer. 
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Colombo. 
Ja geh, Las Caſas, geh, mach himmliſch gut, 
Was wir dort irdiſch haben ſchlecht gemacht! 
O nimm mir dort ein Paradies in Hut, 
Stell dich davor, als wie ein Cherub wacht! 
Karagua mein’ ich, wo mir liegt im Sinn 
Die Anmut einer wilden Königinn. 
Las Caſas. 
Anacaona — haft du fie geſeh'n? 
Colombo. 
Nie hab' ich fie, noch ihr Gefild erblickt. 
Las Caſas. 
So laß mich ſchweigen, was dort iſt geſchehn. 
Colombo. 
Wie? hat auch dieſe Blum' ein Sturm geknickt? 
Iſt es dein Amt, mir irgend Leid zu ſparen? 
Las Caſas, laß auch dieſes mich erfahren! 
Las Cafas. 
So hör'! Ovando hörte von der Flur 
Karagua, daß dort Trotz und Aufruhr gähre. 
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Colombo. 
Wo war der Trotz? 


Las Caſas. 
In ſeinem Kopfe nur; 

Doch er zog hin mit einem Reiterheere. 

Colombo. 
So ließ auch ich erſt arme Wilde ſchrecken! 

Las Caſas. 
Er aber wollt' es gründlicher vollſtrecken. 
Anacaona, nach des Bruders Tod, 
War einz'ge Fürſtin dort auch nach dem Namen. 
Mit Ehrfurcht, die ſie ſtets den Weißen bot, 
Vernahm ſie, daß ſie zum Beſuche kamen, 
Und eilte Gaſtbewirtung zu beſchicken 
Mit vierzig unterwürfigen Kaziken. 
Die wilden Mädchen zogen auf in Tänzen, 
Den Oreaden ähnlich und Dryaden, 
Mit Palmenzweigen und mit Blumenkränzen, 
Und ſangen ihrer Königin Balladen. 

Colombo. 
Ganz wie mein Bruder dort ward aufgenommen, 


Von wo er mir entzückt zurückgekommen. 
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Las Caſas. 
Ovando ließ die braunen Männer ſpielen 
Ihr Waffenſpiel mit ihren ſchwachen Speren, 
Wovon doch einige verwundet fielen, 
Und blieben todt den Spaniern zu Ehren; 
Dann lud er ſelbſt die Männer und die Frauen, 
Das Waffenſpiel der Spanier zu ſchauen. 
Die Fürſten ſtrömten und das Volk zuſammen 
Zum Holzpalaſt, das Schauſpiel anzufeh'n; 
Hell ſtand der Palaſt in der Schauluſt Flammen, 
Er ſollte bald in andern Flammen ſteh'n. 
Rings warteten mit ungeduld'gen Blicken 
Die waffenlos verſammelten Kaziken. 
Ovando trat hervor und gab das Zeichen: 
Das Alcantara-Kreuz an ſeiner Bruſt 
Berührt' er. O Bild des Erbarmungsreichen, 
Wie du zum Spiel des Frevels dienen mußt! 
Auf dieſes Zeichen der Verabredung 
Ergieng ein Blutbad über Alt und Jung. 
Die vierzig unterwürfigen Kaziken, 
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Ergriffen im Palaſt und aufgeknüpft, 

Entſetzen nun ſtatt Neugier in den Blicken, 
Hoch an des Dach's Gebälk emporgelüpft, 
Nun von des Feuers Zungen angeleckt — 
Aufs Zeichen war das Haus in Brand geſteckt. 
Nun Reiter durch des Volks wehrloſe Haufen, 
Bis es zerhauen und zertreten war — 

Ich war geſandt mit Waſſer ſie zu taufen, 
Und ſah mit Blut getauft die Märt'rerſchaar. 


Anacaona — — 
Colombo. 


Schenke mir kein Grauen! 


Wie endete die Kön'gin brauner Frauen? 


Las Caſas. 
O wäre ſie zertreten im Gedränge! 
Zu höͤhern Ehren war ſie aufbewahrt, 
Daß ſie vor ihres Volkes Augen hänge, 
Soviel dazu vom Volk war aufgeſpart. 
Ich ſah in ihrem Königsſchmuck ſie hangen; 
Von Würd' und Hoheit war ſie noch umfangen. 
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Colombo. 
Anacaona! Iſabella! Krämpfe 


Der wunden Bruſt! 
Las Caſas. 


Was iſt euch, Admiral? — 
Still, Eiferer Las Caſas, ſtill! o dämpfe 
Der Stimme Laut! er ſchläft in feiner Qual. — 


Colombo. 


Las Caſas! 
Las Caſas. 


O Colombo, ſchläfſt du nicht? 
Colombo. 
Erſt ende deinen ſchrecklichen Bericht. 
Las Caſas. 
Er iſt geendet; was ſoll ich noch ſagen?“ 
Colombo. 
O ſage, daß noch Rettung irgend ſei! 
Die Wunden ſind durch meine Schuld geſchlagen; 
Daß ich ſie heile, ſtehe Gott mir bei! 
Die Kön' gin — ach! der König ſoll mich wieder 
Einſetzen, fordr' ich. 
Las Caſas. 
Schlag den Ehrgeiz nieder 


Colombo 
Und leg’ ich für mich ſelbſt den Ehrgeiz bin, 
Soll ich nicht halten meines Stammes Ehren? 
Für meines Sohnes Ruhm- und Machtgewinn 
Strebt' ich und ſtreb' ich; wer darf es mir wehren! 
Soll er nach mir nicht Viceköͤnig ſeyn? 
Las Caſas. 
Gib auf dein Recht, und räum's dem Himmel ein! 
Colombo. 
Des Himmels Herr, dem mein Gelübd' ich gab, 
Er gebe mir die Kraft es auszuführen: 
Erobern wollt' ich ihm das heil'ge Grab 
Durch Schätze, die von Indien mir gebühren. 
Las Caſas. 
Das heil'ge Grab laß in des Heil'gen Hut, 
Und nimm in dein's nicht Sorg' um ird'ſches Gut! 
Colombo. 
Und wenn ich alles Guts und aller Thaten 
Und alles andern Ruhms entraten ſoll; 
Doch dieſes letzten will ich nicht entraten, 
Ich fordre von der Nachwelt dieſen Zoll: 
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Daß die von mir entdeckte neue Welt 
Den Namen des Entdeckers einſt erhält. 


Las Ca ſas. 
Auch dieſen eiteln Troſt laß dir entreißen: 
Kennſt du Americo Veſpucci? 


Colombo. 
Ja; 


Er fuhr auf meinen Spuren. 
Las Caſas. 
Aber heißen 
Wird jene Welt von ihm America. 


Colombo. 


Las Caſas, jo muß jeder Traum zerrinnen! 


Las Caſas. 
Das Weſen faß', und laß den Schein von hinnen. 
Colombo. 
Du reichſt dem Kranken bitt're Arzenei, 
Zum Leben nicht, vom Leben zu geneſen. 
Ich fühle mich von meinen Werken frei, 
Und ſehe, wie unfrei ich bin geweſen. 


Ich halte dir, du ſtrenger Gärtner, ſtill, 
Der mich in beßern Boden pflanzen will. 
Du ziehſt heraus mich mit dem Wurzelſchafte, 
Und, kräftig ſchüttelnd, hältſt du mich empor, 
Daß kein Erdtheilchen an der Wurzel hafte, 
Doch ſie darum kein Fäſerchen verlor. 
O geh nach meinen Kindern auszublicken! 
Indeſſen ſoll mich kurze Ruh erquicken. 
sas Gaſas gebt.) 
Ein Duft des Schlummers webt um meinen Sinnen, 
Durch deſſen Dunkel ſeh' ich eine Helle! 
O meine beiden, beiden Königinnen, 
O Anacaona, und o Iſabelle! 
Was kommt ihr euerm Admiral zu ſagen? 
Die Ketten nehmt ihr mir, die ich getragen. 
(JIſabella und Anacaona erſcheinen, 
von entgegengeſetzten Seiten auftretend.) 
Ifabelta. 
Wer biſt du, fremde Königin, 


Die mir entgegentritt? 
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Auacaona. 
Mich zieht's wie dich zu dieſem hin, 
Der für uns beide litt. 
Anacaona, nenn' ich mich; 
O Iſabella, kenn' ich dich? 
Jſabella. 
Er litt für mich der Ketten Schmach; 
Sprich, was für dich er litt? 
Anacaona. 
Das, was an meinem Volk verbrach 
Dein Volk, das litt er mit. 


Jſabel la. 
Wie trägſt du königlichen Sinn, 


Der Wilden edle Königin! 
(Zu Colombo.) 


Ich nehme dir die Ketten ab; 
Gib, o vergib ſie mir! 
Anacaona. 
Und daß dein Volk uns Ketten gab, 
Vergeb' ich ſelber dir. 


Deide. 
Wir nehmen dir die Ketten ab, 
Und frei und leicht gehſt du in's Grab. 
Iſabella. 

Frei über der Zerſtörung Graus 
Erhebe deinen Blick! 
In gold'ne Zukunft ſieh hinaus, 
Sieh deiner Welt Geſchick! 
America, von Blut gedüngt, 
Europa blüht daſelbſt verjüngt. 
Die wilden Stämme welken bin 
Wie dein Pimentobaum, 
Dem keine Pflege bringt Gewinn; 
Für neu Gewächs wird Raum: 
Sieh, freie Staaten wachſen da 
Im blühenden America! 

Anacaona. 
Laß nicht betrüben deinen Sinn, 
Was du von ihr gehört! 
Ich bin des Stammes Königinn, 


Der jetzo wird zerſtört 
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Wie der Pimentbaum unbeklagt, 
Weil er ſich der Cultur verſagt; 
Doch ſag' ich: eine Wurzel bleibt 
Von dem Pimentobaum, 
Der wieder ſeine Sproſſen treibt 
Und füllet ſeinen Raum; 
Zu Ehren wird dein Name da 
Einſt kommen in Colombia. 
(Die beiden Königinnen verſchwinden.) 

Las Cafas (bereintretend). 

Colombo! 
Colombo (erwachend). 


Ha! Las Caſas! 


LCus Caſas. 


Deine Söhne 
Mit deinem Bruder kommen. 


Colombo. 
Geh nun, geh, 
Von mir geſegnet, und mit Segen kröne 
Dort Gott dein Werk, zu lindern Menſchenweh! 
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Las Cafas. 
So wie du mir den Segen gibſt für's Leben, 
Laß dir den meinigen zum Tode geben! 


(indem die Söhne und der Bruder eintreten.) 
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